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YIII. Abu Tamim Ma'add el-Mustan§ir.

In Cahira hatten sich zwei Jüdische Kaufleute hervorgethan, Abu
Sa'd Ibrahim und sein Bruder Abu Na^r Harun, die Söhne des Sahl

aus Tustar ^) , der erste machte weite Keisen in Handelsgeschäften um
besonders seltene und kostbare Gegenstände zu erwerben, der zweite

war Wechsler, bei ihm deponirten die Leute ihre Werthgegenstände

und als Zwischenhändler nahm er den fremden Kaufleuten aus 'Irak und

anderen Gegenden ihre Waaren ab und verkaufte sie wieder; beide waren

weit und breit bekannt und beliebt und hatten ein beträchtliches Ver-

mögen erworben. Von Abu Sa'd hatte auch el-Dhähir vieles für seine

Sammlungen erstanden und von ihm kaufte er auch eine schwarze Sklavin,

welche die Mutter des Abu Tamim Ma'add wurde, und nachdem dieser

im Alter von 7 Jahren und 2 Monaten unter dem Titel el-Mustan^ir

billahi »der durch Allah zum Siege geführteu auf den Thron erhoben

war, erhielt die Mutter einen grossen Einfluss am Hofe und brachte

ihren früheren Herrn Ahu Sa'd in ihre Nähe, der sich indess, so lange

der Wezir el-'Gar'garäi lebte, zurückhaltend verhielt.

1) Macrid I. 424; dagegen I. 355, wo nur einer genannt wird, heisst er Abu

Sa'd Sahl ben Harun, an anderen Stelleu öfter Abu Sa'id Sahl ; auch bei Ibn el-Athir

X. 55 Abu Sa'id.
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Die Fortschritte, welche Anüschtakm el-üizbiri in Syrien machte,

nachdem er sich wieder in den Besitz von Damascus gesetzt hatte,

führten dahin, auch die Unterwerfung von Haleb wieder zu versuchen;

er brach mit einer grossen Armee dahin auf und Schibl ed-daula kam

ihm entgegen. Am Orontes zwischen Hamat, Kafartab und Scheizar

kam es im Scha'bän 429 zur Schlacht, Schibl ed-daula verlor das Leben,

seine Truppen zogen sich nach Haleb zurück, wo nun der Bruder Mu'izz

ed-daula Thimal wieder die Regierung übernahm. Da er sich aber

vor el-Dizbiri nicht sicher fühlte, übergab er die Festung seinem Neffen

Mucallad ben Kämil ben Mirdäs und ging in die Gegend am Euphrat,

um die Banu Jumn und andere Araber zu Hülfe zu rufen, er erreichte

aber seinen Zweck nicht und im Ramadhan 429 zog el-Dizbiri in Haleb

ein. — Um diese Zeit schloss Mustangirs Mutter mit dem Griechischen

Kaiser Michael IV. einen Frieden, wonach 5000 gefangene Muslimen

in Freiheit gesetzt und dagegen die früher ertheilte Erlaubniss, die Auf-

erstehungskirche in Jerusalem wieder aufbauen zu dürfen, erneuert wurde,

der Kaiser schickte dahin Bauleute und grosse Summen Geldes, und sie

wurde im J. 440 (1048) vollendet.

el-Dizbiri nahm seinen Sitz in Damascus, stellte die Ruhe und

Ordnung im Lande wieder her und brachte es sogar dahin, dass Schabib

ben Watthab el-Numeiri, Statthalter von Harran, Sarü'g und Racca, die

Oberhoheit Mustan9irs wenigstens dadurch anerkannte, dass er ihn in

dem Kanzelgebet nannte, und als Schabib auf Antrieb des Nagr ed-daula

Ihn Marwän im J. 430 das Gebet für die 'Abbasiden sprach, bedurfte

es nur einer Drohung von el-Dizbiri, um im Dsul-Hi'g'ga das Gebet für

die Fatimiden wieder einzuführen. Durch seine Gerechtigkeit, Milde

und Umsicht erwarb sich el-Dizbirf die allgemeine Zufriedenheit und

Achtung, erregte aber zugleich den Neid und Hass des Wezirs Gar-

'garäi, und weil dieser gar keinen Grund zu einer Klage finden konnte,

befahl er ihm endlich, seinen Secretär Abu Said, welcher in den Ver-

dacht gebracht war, seinem Herrn Rathschläge gegen die xigyptischen

Interessen zu geben, aus seinem Dienste zu entlassen. el-Dizbiri wollte

sich dazu nicht verstehen, antwortete ihm nicht darauf und es löste sich
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das gute Einvernehmen zwischen ihnen. Es war eine Anzahl Soldaten

aus Damascus nach Cahira gekommen, um hier ihre Angelegenheiten

zu besorgen; diese liess 'Gar'garai zu sich bescheiden, sie trugen Klagen

gegen Dizbiri vor, 'Gar'garai hielt auch mit der schlechten Meinung über

ihn nicht zurück und brachte sie leicht dahin, dass sie bei ihrer Rück-

kehr im Anfange des J. 433 ihre Cameraden in Damascus unter allerlei

Vorwänden gegen Dizbiri aufwiegelten, welcher nun, da er das Ganze

durchschaute, ihnen den Sold verweigerte, dadurch aber nur die Erbit-

terung steigerte, so dass sie zur offenen Revolte übergingen. Sie rückten

vor sein Schloss vor der Stadt, begleitet von dem Pöbel, welcher plün-

dern wollte, und da Dizbiri das Nutzlose eines Widerstandes gegen die

Übermacht einsah, zog er sich mit 40 treu gebliebenen aus seiner jungen

Garde zurück , indem sie Pferde und Werthgegonstände , soviel sie in

der Eile zusammen bringen konnten, mit sich nahmen. Er wandte sich

nach Ba'lbeck, wo ihm der Präfect den Eintritt verweigerte und ihm

einen Theil seiner Habe abnehmen liess , auch die ihm nachsetzenden

Soldaten plünderten noch soviel sie konnten , und nicht besser erging

es ihm bei Hamat. Erst bei el-Mucallad ben Munkids el-Kinani in

Kafartab, an den er geschrieben hatte, fand er Hülfe, er stiess mit 2000

Mann von dort zu ihm und sie erreichten im E,abi' IL Haleb, wo Diz-

biri einen Monat nachher am 15. 'Gumäda I. 433 starb ^).

Von nun an ging es mit der Macht der Agyptier in Syrien rasch

rückwärts. Gar'garai hatte schon vorher den Commandanten von Alexan-

dria Na^ir ed-daula el-Husein ben Hasan Ibn Hamdan zum Präfecten

von Syrien ernannt, dieser konnte sich indess kaum in Damascus be-

haupten, Palästina wurde wieder von Hassan Ibn Mufarra'g in Besitz

genommen und in Haleb zog Mu'izz ed-daula Thimäl ohne Schwerdt-

streich wieder ein, die Besatzung der Festung, in welcher sich noch die

Frau des Dizbiri befand, hielt sich noch, da aber die aus Ägypten ver-

langte Hülfe ausblieb, ergab sie sich im Cafar 434 an Mu'izz ed-daula.

1) Ibn el-AMr IX. 163 u. 343; oder am 25. 'Gumäda I. el-MaUn pag. 269;

oder im 'Gumäda II. Ihn Ghaldün IV. 62; am 15. Gumädä II. Abultida III. 116.

A2
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Im Ra'gab dieses Jahres trat in Caliira ein Mann auf Namens Sik-

kin. welcher behauptete der wiedererstandene Häkim zu sein, mit dem

er Ähnlichkeit hatte. Viele, die an die Rückkehr Hakims glaubten,

hingen ihm an, sie wollten mit ihm das Schloss des Chlalifen plündern

und machten selbst die Wache, die sich dort ihnen widersetzte, durch

das Vorgeben, er sei Hakim, stutzig; dann kam ihnen die Sache doch

verdächtig vor, sie nahmen Sikkin fest, stürzten sich auf seine Anhänger,

tödteten viele derselben und nahmen mehrere gefangen, welche lebendig

ans Kreuz geheftet und mit Pfeilen beschossen wurden, bis sie todt waren.

Als Beispiel von dem ungeheuren Luxus, welcher in jener Zeit am

Hofe zu Cahira herrschte, erzählt ilfam>/ I. 475 u. 479, dass der Wezir

el - iGrar'garäi noch in seinem letzten Lebensjahre 436 eine Gondel und

dazu einen Pavillon mit Vorhängen und einen kleinen Kahn bauen Hess,

wozu 167 700 gemünzte Silber-Dirhem verwandt wurden ; der Verfertiger

erhielt für seine Arbeit und für die angebrachte Vergoldung noch 2700

Dinare besonders. Der damalige Curs des Geldes war 100 Silberdirhem

= 6 7* Dinar d. i. 16 Dirhem — i Dinar. In demselben Jahre machte

der Jüdische Kaufmann Abu Sa'd der Mutter des Chalifen das so gen.

Silber-SchifF zum Geschenk mit einem Zelt, dessen Silberwerth 130000

Dirhem betrug, Arbeitslohn und Vergoldung kostete 2400 Dinare, dazu

noch die bedeutenden Auslagen für die Bekleidung. 36 Vergnügungs-

bote hatten mit ihrer Ausschmückung 400000 Dinare gekostet.

Als im J. 436 der Wezir el-'Gar'garai starb, erhielt auf den Vor-

schlag der Mutter des Chalifen Ihn el-Anbäri diese Stelle und von

nun an machte sich der Eintiuss des Abu Sa'd geltend. Schon bald

nachher war sein Bruder Abu Na9r von einem Diener des Ihn el-Anbari

beleidigt und glaubte, dass es nur einer Anzeige bei diesem bedürfe,

um sich Genugthuung zu verschaffen oder wenigstens eine Entschuldigung

zu veranlassen, aber im Gegentheile bekam er von ihm noch viel ärgere

Beleidigungen zu hören und Abu Nagr beklagte sich desshalb bei seinem

Bruder Abu Sa'd, dass der Wezir seine Gesinnungen gegen sie geändert

habe. Abu Sa'd hörte nun nicht auf, die Mutter gegen ihn aufzubringen,

bis der Chalif auf ihre Vorstellung den Ibn el-Anbari absetzte und auf



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 5

Abu Sa'ds Empfelüimg den Abu Man^ür (oder Abu Nacr, Abul-Fath)

Cadaca ben Jüsuf el-F ellahi , einen zum Islam übergetretenen Juden,

zum Wezir ernannte; er hatte in Syrien unter Dizbiri gedient, aber aus

Misstrauen gegen ihn diese Stelle verlassen und war nach Cähira ge-

kommen und bei Gar'garai eingetreten; jetzt blieb er ganz von Abu
Sa'd abhängig. Die Intriguen gegen Ibn el-Anbari wurden dann fort-

gesetzt und ihm Dinge, namentlich Unterschlagungen nachgesagt, die

gegen ihn aufbringen mussten, bis er endlich festgenommen, seines Ver-

mögens beraubt und am 5. Muharram 4 40 hingerichtet wurde {Maa-izi

I. 425). Je mehr Cadaca sich in seiner Stellung befestigte, um so mehr

wurde ihm die Beschränkung durch Abu Sa'd lästig und er fürchtete

ihn sogar. Desshalb suchte er durch Erhöhung des Soldes sich die Tür-

kische Leibwache geneigt zu machen, und als er seiner Sache sicher

war, brachte er sie dahin, dass sie Abu Sa'd umbrachten. Dadurch ver-

feindete er sich mit der Mutter des (!halifen und neun Monate nachher

bereitete sie ihm dasselbe Schicksal. Sein Nachfolger Abul-Barakat
el-Husein (Hasan) ben 'Imad ed-daula Muhammed, ein Bruderssohn des

Abul-Casim el-Grar'garai, trat noch im J. 440 sein Amt an; er behandelte

die Türkische Leibwache schlecht und fing an für el-Mustan9ir Neger-

sklaven zu kaufen, als aber deren Anzahl immer grösser wurde, suchte

die Mutter den Chalifen gegen dieselben einzunehmen, indess war er

bereits verständig genug um einzusehen, dass er sich dadurch schaden

könne, und schenkte ihr kein Gehör. Desshalb änderte sie ihre Gesin-

nungen gegen Abul-Barakat und ruhte nicht, bis er im Schawwal 441

abgesetzt wurde. Nach ihm kam A bul-Fadhl Cä'id ben Mas'üd und

als auch dieser im Muharram 442 entlassen wurde, erhielt Abu Mu-

hammed el-Hasan (el-Husein) ben 'Ali ben Ahd el-E,ahman el-Jazüri

das Wezirat. Er stammte aus Jazür, einer kleinen Stadt an der Küste

bei Kamla , von einer dort begüterten Schiffer - Familie ^) . Als er die

1) bedeutet sowohl Schiffer als Ackerbauer und daher iü>^ Ackerbau uder

Schifffahrt, Ibn el-Athtr IX. 387, und da Ibn Chaldün VI. r, 3 v. u. dafür

setzt, was uur Schiffer bedeutet, so ist auch in diesem Sinne zu nehmen und
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Piloerreise machte und auf der Eückkelir in Medina die Moschee he-

suchte, fiel ein Stück Tünche von der Mauer der Begräbnisskammer des

Propheten ihm auf die Schulter und einer der Vorsteher deutete ihm

daraus, dass er zu einem hohen Posten gelangen würde, und bat sich

eine Erkenntlichkeit aus, wenn dies in Erfüllung ginge. Er gehörte zu

der Secte der Hanefiten, war Cadhi von Ramla geworden und seine

Frau eino- einst zu der Frau des Emir von E,amla und stellte ihr den

Antrag, die Tochter des Emir mit dem Sohne des Jazüri zu verheirathen.

Dem Emir, als er dies von seiner Frau hörte, schien es unter seiner

Würde und eine grosse Anmassung zu sein, er schickte hin und wollte

el- Jazüri festnehmen lassen, er entkam indess und begab sich nach

Ägypten, wo er eine Anstellung als Cadhi erhielt und bald nachher

Wezir wurde, zugleich auch Ober -Cadhi und Ober -Prediger, welche

Stellen noch nicht in einer Person vereinigt gewesen waren. Er erin-

nerte sich jetzt des Vorstehers in Medina, erfüllte sein Versprechen

gegen ihn und erwies den beiden heiligen Städten viel Gutes.

Im J. 440 wurde ein Versuch gemacht Haleb wieder zu gewinnen.

Eine grosse Armee aus Ägypten unter Anführung des Nagir ed-daula

Ihn Hamdan, Statthalters von Damascus, traf im Gumada II. dort ein

und fing an die Stadt zu belagern; Mu'izz ed-daula Thimal hatte 5000

Mann Reiterei und Fussvolk zusammengebracht, zog mit ihnen hinaus

und lieferte eine grosse Schlacht, in welcher er gegen den Feind stand-

hielt, bis er sich am Abend in die Stadt zurückzog. Ebenso verliefen

der zweite und dritte Tag und als die Ägyptier, welche gar keinen

Widerstand zu finden gedacht hatten, einsahen, dass sie nichts ausrichten

könnten, gaben sie die Belagerung auf. In der nächsten Nacht überfiel

sie ein so gewaltiger Platzregen, dass der kleine Fluss Kuweik wie ein

Strom ihr Lager überfluthete, das Wasser stieg auf zwei Manneshöheu

und wenn sie nicht eilig sich davon gemacht hätten, würden sie er-

trunken sein; sie verloren einen grossen Theil ihrer Pferde und ihres

nicht nöthig ^X« in ^^s zu ändern und »Ackerbauer« zu übersetzen, wie de Slam

vorgeschlagen hat.
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Gepäcks und Nä^ir ed-daula trat den Hückraarsch nach üamascus an,

wo er bei seiner Ankunft im E,a'gab 440 von seinem dortigen Nach-

folger, dem Emir Tarak, festgenommen und nach Ägypten gescliickt

wurde. — Eine neue Expedition hatte keinen besseren Erfolg. Der

Eunuch Abul-Fadhl Rifk wurde mit einer Armee von 30000 Mann nach

Haleb geschickt, erlitt im Rabi I. 441 eine Niederlage, wobei er selbst

verwundet in Gefangenschaft gerietli, in der er starb ^). Nun wünschte

indess Mu'izz ed-daula mit Mustan^ir Frieden zu schliessen, er schickte

seinen Sohn und seine Frau die Fürstin Alawija nach Cahira, welche

dem Chalifen 40000 Dinare und kostbare Geschenke überbrachten, und

erhielt dafür seine Bestätigung als Statthalter von Haleb.

Wir haben die Geschichte von Africa nicht weiter verfolgt, weil

sie für Ägypten fast ganz ohne Bedeutung war; seit dem J. 37 7 (Abtli. 2.

S. 52) hatten die Fatimiden nicht mehr versucht ihren Einfiuss dort geltend

zu machen, sie begnügten sich damit, dass in dem neu erstandenen Erb-

reich aus dem Berberischen Stamme der Canha'ga^) jeder neue Herrscher

zum Schein seine Bestätigung aus Cahira einholte, einen jährlichen

Tribut bezahlte , durch Geschenke sich die Wezire geneigt erhielt und

vor allem durch Nennung des Namens des (üialifen im Kanzelgebet

dessen Oberhoheit anerkannte, im übrigen regierten sie ganz unumschränkt

und waren fast beständig in innere Kriege verwickelt. Dies dauerte so

lange, bis el-Mu'izz ben Bädis auch den letzten E,est einer Abhängigkeit

von den Fatimiden abstreifte. Schon aus religiöser Überzeugung war

er ihren Lehren abgeneigt und dem Glauben der Sunniten ergeben, zu-

dem hatte er mit den 'Abbasiden in Bagdad Verbindungen angeknüpft,

von wo man ihm auf das bereitwilligste entgegenkam. Dagegen war

1) Ihn el-Äthtr IX. 1G3. Macrisi I. 356. Die widersprechende Nachricht,

Ihn el-Athir IX. 383, dass Thimäl im J. 441 sich aus Haleb zurückgezogen habe

und die Ägypter dort eingezogen seien, ist danach zu berichtigen.

2) Bulukkin f 373, el-Man9Ür f 386, Bädis f 406, el-Mu'izz f 453.
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zwischen ihm und dem Wezir el-Jazüri ein gespanntes Verhältniss ein-

getreten, da er sich dessen Befehlen widersetzte und ihm nicht die schul-

dige Ehrerbietung erwies, indem er sich z. B. in seinen Zuschriften

nicht mehr »seinen unterthänigsten Diener«, sondern »s»^s*o »seinen Ge-

schäftsträger« nannte, und die Sprache war zwischen ihnen immer ge-

reizter geworden, bis es zum offenen Bruch kam^). Im J. 435 {Ibn el-

Äthh; oder 43 7 lön Chaldün) schickte ihm der Chalif el-Caim auf dem

Wege über Constantinopel mit anderen Geschenken ein Schwerdt, ein

Pferd und Falmen mit den Inschriften der 'Abbasiden. Die Gesandt-

schaft traf an einem Freitag in Keirawan ein, die Fahnen wurden so-

gleich in die Moschee gebracht, wo der Prediger Ibn el-Fakät eben das

zweite Gebet beginnen wollte ; er ertheilte den Fahnen den Segen, schloss

el-Cai'm in das Gebet ein, damit war die Lossagung von den Fatimiden

ausgesprochen und ihre Fahnen wurden verbrannt.

Indess fand dies Vorgehen entschiedenen Widerspruch, die Haupt-

städte Susa, Caf9a, Safakis, Ba'ga und fast ganz Magrib empörten sich,

und es wurde el-Mu'izz schwer, sich in Keirawan zu behaupten. In

Ägypten bot der Wezir den Arabischen Stamm Hilal auf, nach Africa

zu ziehen und das Land in Besitz zu nehmen, jeder Mann erhielt ein

Goldstück und im J. 440 brachen sie auf, überflutheten mit ihren Fa-

milien und Heerden Barca und Tripolis, von wo el-Mu'izz seine Streit-

macht zurückgezogen hatte, die Bewohner flüchteten und da den Arabern

1) Dies Zerwürfniss zwischen el-Mu'izz uud dem Wezir erwähnen fast alle Hi-

storiker, am ausführlichsten Gamal ed-din, welcher dann den gänzlichen Abfall des

ersteren von el-Mustan§ir durch die Einführung des Kirchengebetes für den 'Abba-

siden el-Caim erst in das .J. 448 setzt. Nur Ihn Chaldün bemerkt, dass einige »un-

richtig« angäben, nicht Jäzüri sondern schon el-Gar'garäi [ed. Bulak IV. If, 15 fal-

sche Lesart: el-Gur'gäni] habe dem Chalifen den Rath gegeben, die Araber nach

Africa zu schicken; er fährt dann fort: Nun sandte el-Mustangir seinen Wezir im

J. 441 zu den Arabischen Stämmen , Hess jedem ihrer Anführer ein unbedeutendes

Geschenk, jedem gemeinen Manne ein Camel und ein Goldstück geben, u. s. w.

Alles dieses passt nicht zu den bestimmten Zeitangaben, dass Gar'garäf schon im J.

436 starb, Jäzüri erst im J. 442 Wezir wurde uud die beiden Haupt-Invasionen der

Araber in Africa von 440 bis 442 stattfanden.
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das Land gefiel, luden sie noch andere verwandte Stämme ein zu ihnen

zu kommen. Diese suchten hierzu bei el-Mustan9ir um Erlaubniss nach

und bezahlten ihm nun ihrerseits dafür je ein Goldstück, so dass er

mehr wiedererhielt, als er früher ausgegeben hatte, und diese zweite

Übersiedelung erfolgte von 441 bis 442. Um sie vom weiteren Vor-

dringen zurückzuhalten, sammelte el-Mu'izz aus seinem Stamme Cin-

ha'ga, den verwandten Zanata und den früher eingewanderten Arabern

ein Heer von 30000 Mann und ging ihnen entgegen. Drei Tagemärsche

von Keirawan und einige Meilen von Gabis am Berge tjandaran^) kam

es im J. 443 zu einer grossen Schlacht, el-Mu'izz wurde geschlagen,

nachdem seine Araber zu den neuen Eindringlingen übergegangen waren

und die Cinhä'ga 3300 Mann verloren hatten. Die Araber eroberten

nun das' ganze Land bis Tunis und theilten es unter sich, es entstanden

mehrere kleine Reiche und die Herrschaft der Fatimiden in Africa nahm

ein Ende , während el-Mu'izz und seine Nachfolger sich noch fast hun-

dert Jahre in el-Mahdia behaupteten.

In Ägypten selbst brachen im Scha'ban 443 bedenkliche Unruhen

aus. Mustan9ir hatte einen Mann Namens el-Mucarrib zum Anführer

der Banu Curra ernannt, der ihnen sehr verhasst war; sie desertirten

desshalb und verlangten seine Entfernung, und als der Chalif ihn nicht

entlassen wollte, zeigten sie einen offenen Widerstand. Sie lagerten

Eustat gegenüber in Giza, begingen allerlei Gewaltthätigkeiten und

Mustan9ir Hess ein Corps übersetzen und sie angreifen, es wurde aber

mit grossen Verlusten zurückgeschlagen. Die Banu Curra zogen dann

weiter ins Land hinein und es wurde ihnen eine grössere Armee aus

den Stämmen Teij , Kalb und anderen zur Verfolgung nachgeschickt,

die ihnen im Dsul-Ca'da 443 eine solche Niederlage beibrachte, dass sie

nach Eustat zurückkehren konnte und nur ein Gbservationscorps aufstellte.

1) Ibn el-AtMr IX. 389, oder Heidaräu bei Ihn Chaldün, Buke. VI. \o, 9,

wo (j^ls in zu verbessern ist.

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 3. B
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bis sie sich ganz unterwarfen. Die bisherigen Wohnsitze der Curra in

el - Buheira wurden von den Banu Sinbis , einem Zweige der Teij , in

Besitz genommen, welche Jaziiri aus Gaza dazu einladen Hess*).

Um dieselbe Zeit^) trat in Jemen ein Mann auf Namens Abul-

Hasan 'AK ben Muhammed el-Culeihi, welcher sich für die Fatimiden

erklärte. Sein Vater, ein Sunnitischer Cadhi in Jemen, war durch den

Sendboten 'Amir ben Abdallah el-Zawachi^) für die Schi'itische Lehre

gewonnen, hatte sich in Mekka mit 60 Männern verbündet, wurde durch

die letztwillige Bestimmung des 'Amir zum Führer der Partei ausersehen

und erzog seinen Sohn 'Ali in dieser Lehre 'AH verheirathete sich

mit einer Tochter seines Oheims Schihäb, welche sehr schön und unter

dem Namen el-Hurra »die hehre Frau« bekannt war und mit Festigkeit

des Willens eine edle Gesinnung verband. Nachdem 'AH in dem Orte

Maschar im District Haraz drei Tagereisen von Zabid seine Macht be-

festigt, zahlreiche Anhänger gewonnen und ein grosses Vermögen er-

worben hatte, schrieb er an el-Mustangir, gab sich ihm als seinen Send-

boten zu erkennen, Hess ihm 7 0 kostbare Schwerdter an den Griffen

mit einem Carneol verziert überreichen und bat ihn um Erlaubniss, mit

einer Armee in Tihama einfallen und die Einwohner bekriegen zu dürfen.

Die Erlaubniss wurde gegeben, er vertheilte Geld, sammelte Mann-

schaften, war überall siegreich, und das J. 4 50 war noch nicht abge-

laufen, als in Jemen kein Berg, kein Thal, kein Feld übrig blieb, das

er nicht erobert hätte, nachdem Ibn Sädil und Ibn el-Kureidi', die Statt-

halter des 'Abbasiden Chalifen el-Cäim, ebenso Hamdan, Fürst von

(Jan'a, und Na'gah, Fürst von Zabid, vertrieben waren; letzteren Hess

1) Macnsi über die in Ägypten eingewanderten arabischen Stämme, S. 49.

2) Macnsi I. 356 im J. 442; Ihn el-AtUr IX. 422 im J. 447; Jäcut IV. 535

im J. 448; oder nach der Historia Jemauae ed. Johannsen pag. 127 und Äbulßda

III. 190 schon im J. 429 ; die obige ausführliche Nachricht findet sie bei Gamal ed-

dm ohne Zeitangabe über den Anfang der Bewegung.

3) d. i. aus Zawächi, einem Dorfe im Districte von Haräz nahe bei Zabid.

Bekri geogr. Wörterb. S. 442. Jäcüt II. 853.

4) Etwas abweichend dargestellt von Ibn Ghallikän No. 495.
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er, nach mehreren Versuchen ihn aus dem Wege zu schaffen, durch ein

junges Mädchen, welches er ihm als Geschenk nach der Stadt Kadrä

zugesandt hatte, im J. 4 52 vergiften. In Can'd errichtete er mehrere

Schlösser, nahm die Söhne der Jemenischen Fürsten mit sich und Hess

sie bei sich in den Burgen wohnen ; nach Ägypten schickte er als Zeichen

der Huldigung Tjcbensmittel. Er hatte geschworen, in Tihama keinen

zum Stattlialter zu ernennen, der ihm nicht 100000 Dinare bezahlte;

seine Frau Asma überreichte ihm diese Summe im Namen ihres Bruders

As'ad ben Schihab und dieser erhielt die Stelle. 'Ali fragte aber doch,

woher sie das Geld habe ; sie antwortete : Es kommt von Gott, denn Gott

beschenkt, wen er will, ohne Abrechnung. Er lächelte und merkte

wohl , dass es aus seinem eigenen Schatze genommen sei , und sagte

:

Dies ist unser Darlehn, welches zurückgegeben ist, wir sorgen für den

Unterhalt unsrer Familie und sie begünstigt unseren Bruder. — 'AH

beherrschte seit 455 das ganze Land von Mekka bis Hadhramaut, führte

indess ein mildes E-egiment, indem er keinen zwang die Schfitische

Lehre anzunehmen, sondern die Sunniten duldete. Im J. 4 73 wollte

er die Wallfahrt nach Mekka machen; im Dsul-Ca'da brach er mit

einem Gefolge von 2000 Mann auf und als er drei Tagereisen von Zabid

bei el-Mah'gam neben der Cisterne Umm el-Duheim, auch Bir Umm
Ma'bad genannt (Jäcut II. 511), lagerte, wurde er von Sa'id el-Ahwal,

dem Sohne des vertriebenen und ermordeten Na'gah, welcher mit 5000

Mann aus Habessinien herübergekommen war, überfallen und nebst

seinem Bruder Abdallah und anderen Verwandten getödtet, deren Köpfe

dem Sieger vorangetragen wurden, als er seinen Einzug in Zabid hielt.

Hier gerieth auch die Asma in seine Hände, welche ein volles Jahr bei

ihm in der Gefangenschaft blieb , bis ihr Sohn Ahmed sie befreite und

das Heich wieder eroberte.

Da die Schi'itischen Lehren eine immer grössere Verbreitung fanden,

hielt man es im J. 444 in Bagdad für nöthig, über die von den Ägyp-

tischen Herrschern fälschlich behauptete Abstammung von 'AH und

B2
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Fätima wiederholt eine Urkunde aufzunehmen, welche wiederum von

den angesehensten 'Aliden, 'Abbasiden, Rechtsgelehrten und 'Ulemas

unterzeichnet, von Notaren beglaubigt und in vielen Abschriften in den

Städten und auf dem Lande verbreitet wurde. — Wenn schon zwischen

den beiden orthodoxen Secten der Schafi'iten und Hanbaliten wegen der

verschiedenen Ansichten über den Gebrauch einer Gebetformel im J.

447 in Bagdad ernstliche Streitigkeiten stattfanden, so waren die Un-

ruhen, welche wegen der täglich dort sich mehrenden Schi'iten einige

Male in Strassenkämpfe übergingen, noch bedeutungsvoller, aber un-

gleich wichtiger die politischen Vorgänge mit religiösem Hintergrunde,

Abul-Harith Arslan el-Basasiri, Befehlshaber der Türkischen

Truppen in Bagdad, welcher die ehrgeizigsten Absichten hatte, unterhielt

schon lange mit el-Mustan9ir Verbindungen und wegen seines sehr

eigenmächtigen Verfahrens war es zwischen ihm und dem Chalifen el-

Caim zu ernsten Zerwürfnissen gekommen. Während er unter dem

Wezir Abul-Casim 'Ali Ihn el -Maslama, gen. Rais el-Ruasä, mit dem

er auf sehr gespanntem Fusse stand, in Wäsit abwesend war, wurde

aus einer geringen Veranlassung sein Palast in Bagdad mit Wissen und

unter Begünstigung der Regierung im Ramadhan 446 von dem Volke

geplündert und verbrannt, seine Familie in Verwahrsam gebracht und

unter Aufsicht gestellt, und auf seine Beschwerde hierüber sagte ihm

der Wezir unter Verhöhnung, wobei er die Zunge ausstreckte, ins Ge-

sicht, dass er mit Mustangir im Briefwechsel stehe. Der Chalif drang

auf seine Entlassung aus der Armee.

Unterdess hatte der Sultan Tugrulbeg nach seinem Feldzuge gegen

die Griechen es für nöthig gehalten, seine eigenen Staaten zu ordnen,

und er kam dann von el-Reij im Muharram 447 wieder nach Hamadsan;

von hier gedachte er, unter dem Vorgeben die Wallfahrt machen und

die Sicherheit der Wege nach Mekka herstellen zu wollen, seinen Marsch

über Bagdad durch Syrien nach Ägypten zu nehmen, um der Herrschaft

der I atimiden ein Ende zu machen. Er hatte seine Truppen nach Di-

nawar, Carmisin und Hulwan voraufgehen lassen und sich dann selbst

nach Hulwän begeben. Auf die Nachricht hiervon brach der Sultan
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Abu Nagr Churra Feirüz el-Malik el-Rahim von Wasit auf, um

Bagdad zu schützen, und auf dem Marsche traf ihn der Befehl des Cha-

lifen, Basasiri zu entlassen, und dieser begab sich zu seinem Schwager

Dubeis ben Mazjad nach Hilla Bann Mazjad am Euphrat bei Babylon,

und hier \vurde erst recht durch Hineinziehung der Generäle in das

Complot die Verbindung mit Mustancir fortgesetzt.

Tugrulbeg schickte einen Gesandten nach Bagdad, um den Chalifen

seiner Unterthänigkeit zu versichern und der Türkischen Besatzung sein

Wohlwollen auszudrücken; der Chalif lud ihn selbst nocli ein zu kom-

men, um sich unter seinen Schutz zu stellen, die Türken dagegen wollten

von ihm nichts wissen und verlangten ihren Anführer Basäsm zurück.

Sie wurden mit Versprechungen hingehalten , bis el-Malik el-Rahim in

der Mitte des Ramadhan in Bagdad einrückte und den Auftrag erhielt,

die weiteren Verhandlungen mit Tugrulbeg zu leiten; es schien ihm

zunächst am gerathensten die Türkischen Truppen zu entfernen, und

sie bezogen ein Lager ausserhalb der Stadt. Dann wurden durch eine

Gesandschaft Tugrulbeg die Freundschaftsversicherungen erwiedert und

ihm angeboten, in dem Kanzelgebete genannt zu werden, und auf Be-

fehl des Chalifen geschah dies am 22. Ramadhan in allen Moscheen von

Bagdad. Der Wezir Rais el-Ruasa ging ihm mit einem grossen Gefolge

nach dem an Bagdad anstossenden Gebiete von Nahrawan entgegen und

Montag d. 25. d. M. hielt Tugrulbeg seinen Einzug in Bagdad. Schon

am folgenden Tage kam es zu Reibungen zwischen den Sel'gukischen

Soldaten und den Einwohnern, jene formirten sich alsbald in geschlos-

senen Reihen, das ungeordnete und unbewaffnete Volk suchte vergebens

Schutz und Hülfe bei dem Sultan el-Malik el-Rahim und seinen vor

der Stadt gelagerten Truppen , und die Sel'guken plünderten mehrere

Stadtviertel, darunter die Wohnung des Wezir Rais el-Ruasa. Der C!ha-

lif wollte die Sache vermitteln, indess Tugrulbeg mass dem Sultan und

dessen Truppen alle Schuld bei und sagte : wenn sie sich unschuldig

fühlen, mögen sie zu mir kommen. Sie Hessen sich dazu bereit linden,

nachdem ihnen der Chalif einen Geleitsbrief für ihre Sicherheit ausge-

stellt hatte, als aber el-Rahim mit seinem Generalstabe in das Sel'gu-
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kisclie Lager kam, wurden sie von den Soldaten festgenommen und ihrer

kostbaren Anzüge beraubt, die Beschwerde des Chalifen hatte zur Folge,

dass el-E.ahim alsobald in die Festung nach Sirawan abgeführt, später

nach el-Reij gebracht wurde, wo er im J. 451 starb; nur einige der

Generäle waren wieder freigelassen, ihr Vermögen jedoch eingezogen,

und sie begaben sich zu Basasin, um sich ihm anzuschliessen. Desshalb

erhielt Dubeis von Tugrulbeg den Befehl, Basasiri aus seiner Nähe zu

entfernen, er ging nach Rahba-Malik , einer Stadt am Euphrat, wo die

Hauptstrassen von Bagdad, Rakka, Haleb und Damascus zusammen-

treffen, und erklärte sich hier offen für den Chalifen Mustangir. Das-

selbe geschah von Mahmud el-Chafa'gl, welcher in Safathä und 'Ain e\-

Tamr in der Nähe von Kufa commandirte, indem er Mustan^ir in dem

Kanzelgebete als Oberhaupt der Gläubigen nannte. — Tugrulbeg liess

das Regierungsgebäude in Bagdad wiederherstellen und erweitern, und

bezog es im Monate Schawwäl.

Während dann Tugrulbeg ein Jahr lang unthätig in Bagdad blieb,

brachte Basasiri eine Armee zusammen, vereinigte sich wieder mit Du-

beis und sie zogen gegen Mosul, um den Statthalter Kureisch ben Bad-

rän von dort zu vertreiben. Diesem schickte Tugrulbeg seinen Vetter

Kutulmisch zu Hülfe , bei Sin'gar stiessen sie auf einander , Kureisch

wurde geschlagen, verwundet und gefangen genommen, indess von Du-

beis ehrenvoll empfangen, er schloss sich mit seinem Bruder Mucbil

der Partei an und sie besetzten Mosul, wo alsbald von Mustan9ir Ehren-

geschenke für Basasiri, Dubeis und alle Generäle eintrafen.

In Bagdad wurden die Zustände immer unerträglicher, die Sel-

'gukischen Soldaten breiteten sich in der Stadt aus, vertheuerten die

Lebensmittel und erlaubten sich gegen die Einwohner alle möglichen Be-

lästigungen ; der Chalif liess durch Vermittlung seines Wezirs Rais el-Ruasa

und des 'Amid el-Mulk el-Kunduri, Wezirs des Tugrulbeg, bei diesem

Beschwerde führen, und während die Verhandlungen über eine Abhülfe

geführt wurden, traf die Nachricht von der Niederlage des Kureisch

und der Einnahme von Mosul ein, wodurch sich Tugrulbeg zum Ein-

schreiten genöthigt sah. Er brach also nach einem Aufenthalte von 13
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Monaten und einigen Tagen, ohne mit dem Chalifen auch nur ein ein-

ziges Mal persönlich zusammengetroffen zu sein, am 10. Dsul-Ca'da 44 8

von Bagdad auf mit allen Vorräthen des Arsenals und den Belagerungs-

maschinen, marschirte über die Orte Awana und 'Okbara, welche ge-

plündert wurden, nach Takrit, von hier nach el-Bawäzi'g, wo im Anfange

des J. 449 sein Bruder Jäkuti zu ihm stiess, und kam nach Mosul,

welches Basasiri mit den übrigen schon geräumt hatte. Dubeis und

Kureisch unterwarfen sich wieder dem Sultan und Basasiri zoa- mit seinen

Türken und seinem ganzen Anhange nach el-E,ahba ; die Statthalterschaft

von Mosul übertrug Tugrulbeg seinem Bruder Ibrahim Jannäl und kehrte

nach Bagdad zurück. Diesmal duldete er nicht, dass seine Soldaten

sich bei den Einwohnern einquartirten und er suchte bei dem Chalifen

um eine Audienz nach, welche ihm Sonnabend d. 26. Dsul-Ca'da 449

gewährt wurde. Der Chalif übertrug ihm die unumschränkte Regierung

seines ganzen E-eiches und erhielt von ihm unter anderen Geschenken

50000 Dinare und 50 der schönsten Türkischen Mamluken zu Pferde in

voller Rüstung.

Kaum schien die Ruhe einigermassen hergestellt zu sein, als Ibra-

him Jannäl mit seinen Truppen Mosul verliess und den Weg nach el-

Grabal, d. i. das Persische 'Irak, einschlug; Tugrulbeg betrachtete dies

mit Recht als eine Auflehnung, schickte ihm einen Gesandten nach und

er vermochte noch ihn zur Umkehr zu bewegen und er musste nach

Bagdad kommen. Basasiri und Kureisch benutzten diese Gelegenheit,

sich der Stadt Mosul wieder zu bemächtigen, und es gelang ihnen nach

viermonatlicher Belagerung auch die Festung durch Hunger zur Über-

gabe zu zwingen, welche Basasiri gänzlich zerstörte. Tugrulbeg musste

gegen ihn marschiren, traf ihn aber nicht mehr in Mosul, verfolgte ihn

bis Ni^ibin und vertrieb ihn auch von dort. Indess Basasiri hatte sich

mit Ibrahim in schriftlichen Verkehr gesetzt, ihn ermuthigt sich des

Sultanats seines Bruders zu bemächtigen und ihm seine Unterstützung

zugesagt, Ibrahim verliess seinen Bruder und wandte sich wieder nach

Hamadsän, wo er am 26. Ramadhän 450 einzog. Tugrulbeg war zu

seiner Verfolgung am 15. Ramadhän von Nicibin aufgebrochen, nachdem
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er seinen Wezir el-Kundun und seine Frau mit einigen Truppen nach

Bagdad geschickt hatte , und als er beide nach seiner Ankunft in Ha-

madsan dorthin berief, wollte sie der Chalif nicht ziehen lassen. Erst

auf die Nachricht, dass Tugrulbeg von seinem Bruder geschlagen sei

und in Hamadsan belagert werde, eilte ihm seine Frau zu Hülfe, el-

Kunduri begab sich zu Dubeis und Hazarasp, dem Statthalter von Wa-
sit, um sich ihren Beistand zu sichern, und der Chalif liess Dubeis nach

Bagdad einladen, wo er mit 100 Reitern eintraf und in der Vorstadt el-

Na'gmi Quartier nahm. Basasiri nämlich bedrohte Bagdad und als das

Gerücht von seiner Annäherung sich bewahrheitete und er schon in Hit

stand, gingen die Leute von der Westseite auf die Ostseite der Stadt

über und brachen die Brücke ab. Dubeis gab dem Chalifen und dem

Wezir E-ais el-Ruasa den Rath mit ihm nach Wasit zu gehen, und als

sie sich noch darauf besinnen wollten, sagte er: Ich will nach Dajäla

vorangehen, wenn ihr nachkommen wollt, stehe ich zu euren Diensten.

Er erwartete sie dort vergebens und Sonntag d. 8. Dsul-Ca'da 450 rückte

Basasiri in Bagdad ein nur von 400 Mann in dem erbärmlichsten Zu-

stande begleitet; er lagerte sich an der Stelle el-ratväjä d. i. wo das

Vieh zum Wasserholen ans Ufer kommt, während Kureisch ben Badrän

das Ufer am Bagra-Thor mit 200 Reitern besetzte; der Wezir el-Kun-

duri stand mit seinen Soldaten und dem Volke am jenseitigen Ufer.

Basasiri sprach in der Moschee el-Man9Ür's am folgenden Freitag d. 13.

Dsul-Ca'da das Kanzelgebet für Mustan9ir und befahl beim Gebetausruf

Morgens das Schi'itische »Herbei zu besten Werke!« erschallen zu lassen.

Er stellte alsbald die Brücke wieder her, ging hinüber und schlug sein

Zelt in el-Zahir auf. In den ersten Tagen der Woche fanden einige

Strassenkämpfe statt , das Volk zeigte aber wenig- Lust sich daran zu

betheiligen, theils weil es, besonders in dem Stadttheil el-Karch, der

Schi'itischen Lehre zugethan war, theils weil auch die Sunniten von den

fremden Truppen viel zu leiden gehabt hatten, dem Wezir Rais el-Ruasä

fehlte es an Entschlossenheit und Kriegserfahrung und zu einem Frieden

war er nicht geneigt wegen seiner persönlichen Stellung zu Basasiri.

Es kam ihm desshalb ganz gelegen, dass der Cadhi el-Hamadsani um
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die Erlaubniss nachsuchte, auf Basasm einen Angriff machen zu dürfen
;

er brachte eine Menge Eunuchen, Haschimiten , Fremde und einigen

Pöbel zusammen und zog mit ihnen in die Vorstadt el-Halba auf der

Ostseite am Thore el-Aza'g. Basasm ging anfangs zurück, um sie aus

ihrer gedeckten Stellung zu entfernen, und nachdem er sie weit genug

herausgelockt hatte, griff er sie an, schlug sie in die Flucht und plün-

derte die am Thore el-Aza'g gelegenen Quartiere. Eais el-E,uasä hatte

während des Kampfes innerhalb des Theres gestanden, er zog sich in

seine Wohnung zurück und erhielt wegen seines eigenmächtigen Han-

delns in einer Sache, von der er nichts verstand, von dem Wezir Kun-

duri eine Ohrfeige.

Basasm war in das Lager zurückgekehrt, seine Soldaten setzten

aber den Kampf fort und der Chalif wollte weiteren Widerstand leisten,

musste sich indess bei einem Rundgang überzeugen, dass der Feind schon

in seine Burg, el-harim, eingedrungen sei und die Plünderung begonnen

habe, und als er zurückkam, traf er seinen Wezir Kundurl schon in

Unterhandlungen mit Kureisch wegen der Ubergabe, welcher dem Cha-

lifen und ihm selber völlige Sicherheit zusagte und auch für Rais el-

Ruasa einen Schutzbrief ausstellte. Hiermit war Basasiri nicht zufrieden

und verlangte, dass alle ihm ausgeliefert würden, verstand sich indess

zuletzt dazu, dass Kureisch den Chalifen behalten und Rais el-Ruasä

in seine Gewalt gegeben werden solle. Kureisch übergab den Chalifen

in die Obhut seines Vetters Muharisch ben el-Mu'galli, auf den er sich

verlassen konnte, und dieser brachte ihn nach Haditha el-Nüra in der

Nähe von 'Ana am Euphrat, einige Parasangen von el-Anbär. In der

Eile musste sich der Chalif damit behelfen, auf einem Damensattel zu

reiten, und er war so wenig bekleidet, dass, als sie nach el-Anbar ka-

men, er über die Kälte klagte und den Ortsvorsteher um Kleidung bat,

und er brachte ihm eine wollene Joppe und einen Uberwurf.

Basasm zeigte sich wohlwollend gegen die Leute, liess das Recht

walten und war nicht streng in der Forderung der Annahme der Schi-

'itischen Lehre ; der Mutter des Chalifen , welche nahe an 9 0 Jahre alt

war, wies er ein eigenes Haus an und gab ihr zwei von ihren Skla-

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 3. C
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Vinnen zur Bedienung. Am Opfeitage den 10. Dsiul-Hi'g'ga ritt er im

Aufzuge mit Ägyptischen Fahnen nach dem allgemeinen Betplatze auf

der Ostseite; den Emir Mahmud ben el-Achrani schickte er als Com-

mandanten nach Kufa und den Niederungen am Euphrat. An Rais el-

Ruasa dagegen Hess er seine ganze Bache aus ; er wurde am letzten

Dsul-Hi'g'ga aus seinem Gefängnisse im Chalifen- Palaste herbeigeholt,

er war mit Ketten beladen, hatte eine wollene Joppe an und trug eine

Mütze von rother Wolle , um den Hals einen ledernen Biemen. Wäh-
rend er so auf einem Camel durch die Strassen geführt wurde, sprach

er die Worte des Corän (Sure 3, 25): o Gott, allmächtiger König! du

giebst die Herrschaft, wem du willst, und nimmst die Herrschaft, wem
du willst, u. s. w. Die Schfitischen Bewohner des Stadttheiles el-Karch

spien ihm ins Gesicht, als er an ihnen vorübergeführt wurde, weil er

sie so streng behandelt hatte; der Zug ging bis ans Ende der Vorstadt

el-Na'gmi und kehrte dann in Basasirfs Lager zurück. Hier war unter-

dess ein hölzernes Gerüst aufgerichtet; als er von dem Camel abstieg,

wurde ihm eine Bindshaut umgehangen mit den Hörnern auf dem Kopfe

und zwei eisernen Spitzen in den Backen, so wurde er aufgehängt und

den ganzen Tag so lange geschlagen, bis er todt war; er hatte eben

das 80ste Lebensjahr überschritten.

Der Bericht über seine Erfolge, welchen Basasirf mit den Kostbar-

keiten des Palastes nach Cahira schickte , worunter der Mantel , der

Turban und der Thronsessel des Chalifen besonders genannt werden,

wurde dort mit grossem Jubel aufgenommen und durch eine allgemeine

Decorirung der Stadt und des Schlosses gefeiert. Ein Mannweib Namens

Nasab, welches als Sängerin und Trommelschlägerin diente, blieb bei

einem festlichen Aufzuge vor dem Schlosse stehen und improvisirte unter

Trommelschlag die Verse :

Ihr 'Abbasiden, tretet ab ! Ma'add führt nun das Scepter.

Der euch beherrschte ist entthront, Entthronte müssen weichen.

Der Chalif war darüber so entzückt, dass er der Sängerin sagte, sie

möge sich eine Belohnung wünschen, und sie erbat sich ein am Ufer

in der Nähe des Nilmessers schön gelegenes Grundstück, welches nach
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ihr den Namen Ardh el-tabhdla »Grundstück der Trommlerin« erhielt. —
Indess sogleich wurden gegen Basäsiri auch Intriguen begonnen : bis dahin

war er von Mustan^ir immer mit Geld und Truppen reichlich unterstützt,

der jetzige Wezir Abul-Fara'g Ihn el-Magribi^) war früher bei Ba-

säsiri gewesen, hatte sich aber wegen gegenseitiger Abneigung von ihm

entfernt und fürchtete nun in ihm einen Nebenbuhler zu bekommen.

Er zögerte desshalb mit der Antwort und sie fiel endlich nicht so aus,

als jener gehofft hatte, und eine weitere Unterstützung erfolgte nicht.

Basasm begab sich nach Wasit und Ba^ra und unterwarf sie sich selbst;

er wollte auch nach el-Ahwaz hinüber und der dortige Statthalter Ha-

zärasp ben Bankur bat Dubeis ben Mazjad um seine Vermittlung, dass

er sich durch Bezahlung einer Summe frei machen könne, Basasm be-

stand aber darauf, dass er Mustan^ir im Kanzelgebet nennen und Mün-

zen mit dessen Namen schlagen solle. Hierauf wollte Hazarasp sich

nicht einlassen und Basasm merkte, dass jener schon auf die Unter-

stützung des Sultans Tugrulbeg rechne; er schloss mit ihm Frieden und

kehrte im Anfange des J. 451 nach Wasit zurück.

Tugrulbeg nämlich hatte anfangs nur wenige Truppen, während

sein Bruder Ibrahim Jannal von allen Seiten Zuzug erhielt und von

Muhammed und Ahmed, den Söhnen seines Bruders Artasch, mit vielen

Leuten unterstützt wurde, so dass sich Tugrulbeg vor ihm bis el-Reij

zurückziehen musste. Er hatte aber an Alp Arslän, Jäcüti und Cäwart

Beg, die Söhne seines kürzlich verstorbenen Bruders Dawüd, geschrieben,

von denen der erste in der Regierung von Chorasan gefolgt war, und

diese stiessen mit grossen Heeresmassen zu ihm, so dass er nun eine

Schlacht wagen konnte. Ibrahim wurde in der Nähe von el-Heij ge-

schlagen, mit Muhammed und Ahmed gefangen genommen und am 9.

tjumäda 451 mit der Sehne seines Bogens erdrosselt und auch die bei-

den anderen umgebracht. Die wiederholten früheren Auflehnungen hatte

ihm Tugrulbeg immer verziehen; jetzt konnte er es nicht mehr, weil

er wusste, dass er an allem, was den Chalifen betroffen hatte, schuld war.

1) MacHsi II. 125 nennt hier fälschlich noch el-Jäzüri als Wezir, und II. 265,16

sogar in noch späterer Zeit.

C2
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Tugmlbeg eilte nun nach 'Irak zurück in keiner anderen Absicht,

als um den Chalifen wieder einzusetzen; er schrieb sogar an Basasiri,

wenn er im Kanzelgebet und durch die Münzprägung die Rechte des

Chalifen el-Caim anerkennen wolle, so würde er selbst nicht nach 'Iräk

kommen; Basäsm gab ihm keine Antwort darauf. Als Tugmlbeg bis

Ca^r Schirin gekommen war, wurde es in Bagdad bekannt, dass er heran-

rücke, und die Frauen und Kinder des Basasiri bestiegen die Schiffe um
nach Wasit hinunter zu fahren, genau ein Jahr nach ihrem Einzüge in

Bagdad am 6. Dsul-Ca'da^) ; die Bewohner des Stadttheiles el-Karch mit

ihren Weibern und Kindern reisten gleichfalls auf dem Tigris ab, oder

schlugen den Landweg ein, wo sie von den Banu Scheiban ausgeplündert

und in grosser Zahl getödtet wurden. Ausserdem fielen die Bewohner

am Bagra-Thor über das Quartier el-Karch her, plünderten es und ver-

brannten die schönsten Häuser darin. Noch auf dem Marsche schickte

Tugmlbeg den Imam Abu Bekr Ahmed Ibn Fiirak an Kureisch ben

Badrän um ihm zu danken für alles , was er für den Chalifen gethan

und für den Schutz, den er dessen Frau, seiner Nichte, gewährt hatte.

Kureisch wollte indess den Chalifen nicht ohne weiteres freigeben,

sondern Hess Muhärisch sagen, mit ihm in die Wüste zu gehen, um für

seine Freilassung die Bedingung zu machen, dass die Sel'guken nicht

wieder in 'Irak einrücken sollten. Muharisch dagegen stellte es dem

Chalifen anheim, ihn von seinen Versprechungen und Verpflichtungen

gegen Basasiri zu entbinden, und verliess mit ihm Haditha am 1 1 . Dsul-

Ca'da, uni sich zu Badr ben Muhalhil zu begeben. Bei diesem war auch

Ibn Fürak eingetroff"en und hatte ihn aufgefordert, ihn zu Muhärisch

zu begleiten, in dem kam ein Landmann und brachte die Nachricht,

dass er den Chalifen und Muhärisch bei Tell-'Okbara (zehn Parasangen

von Bagdad) gesehen habe. Badr und Ibn Furak machten sich sogleich

1) Um diese Rechnung genau herauszubringen, sagt Ihn el-Athir IX. 445 aus-

drücklich, der Einzug habe am 6. Dsul-Ca'da stattgefunden, während er ihn S. 441

auf den 8. angesetzt hatte; übrigens war nach Macrisi I. 359; II. 163 das Kanzel-

gebet für Mustan^ir in der Moschee zu Bagdad nur an 40 Freitagen gehalten.
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dahin auf den Weg, trafen sie dort, Ibn Fürak übergab dem Chalifen

ein Schreiben von Tugrulbeg und die Geschenke, welche er für ihn

mitgenommen hatte, und begleitete sie dann nach Nahrawan, wo sie am
24. Dsul-Ca'da eintrafen. Unterdess war Tugrulbeg in Bagdad eingerückt

und ging nun dem Chalifen entgegen; als er mit ihm zusammentraf,

warf er sich vor ihm nieder, begrüsste ihn, drückte seine Freude aus

und entschuldigte sich, dass er durch die Empörung seines Bruders

Ibrahim so lange aufgehalten sei, der zur Strafe für das Unheil, welches

er über das 'Abbasiden-Reich gebracht habe, hingerichtet sei ; dann setzte

er hinzu : und diesen Hund (Basasm) werde ich verfolgen und nach

Syrien ziehen und dem Herrn von Ägypten seine Thaten vergelten.

Der Chalif hing ihm sein Schwerdt um und bedauerte , dass ihm aus

seinem Palaste nichts weiter übrig geblieben sei ; darauf schlug Tugrulbeg

den Vorhang des Zeltes zurück und zeigte ihn den anwesenden Emiren,

welche ihm ihre Huldigung darbrachten und dann weiter begleiteten.

Der Sultan eilte ihm vorauf und empfing ihn wieder in der Vorstadt am

Nubischen Thore, ergrilF die Zügel seines Maulthiers und führte ihn bis

an die Thür seiner Wohnung, dann kehrte er in sein Lager zurück;

dieser Einzug fand statt am Montag d. 26. Dsul-Ca'da 451.

Gleich nach der Wiedereinsetzung des Chalifen schickte der Sultan

ein Corps von 2000 E-eitern unter Chumartakm nach Kufa, die sich mit

Saraja ben Muni' el-Chafa'gi vereinigten, welcher um diese Verstärkung

gebeten hatte, um Basäsiri zu hindern nach Syrien zu entkommen; der

Sultan folgte selbst nach. Dubeis ben Mazjad und Basasm waren schon

im Abzüge begriffen, nachdem ihre Truppen Kufa geplündert und Dubeis

seinen ganzen Anhang eingeschifft hatte um nach el-Batiha hinunterzu-

fahren. Am 8. Dsul-Hi'g'ga wurden sie überrascht, ihre Türkischen

Truppen hatten sich auch schon entfernt und Dubeis versuchte vergebens

die Araber in den Kampf zu führen; Basäsiri hielt mit seinem Häuflein

stand, konnte sich aber gegen die Ubermacht nicht halten; Man9Ür,

Badran und Hammad , die Söhne des Dubeis , und andere wurden ge-

fangen genommen, das Pferd des Basasm erhielt einen Pfeilschuss, er

wollte den eisernen Panzer durchhauen, um durch die Erleichterung



22 P. WÜST EN FELD,

schneller fliehen zu können, das misslang, er stürzte vom Pferde und

erhielt einen Hieb ins Gesicht, ein Verwundeter machte auf ihn auf-

merksam und Gumischtakm, ein Secretär des Wezir el-Kunduri, tödtete

ihn und brachte seinen Kopf zum Sultan, welcher ihn an den Chalifen

nach Bagdad schickte, wo er am 15. Dsul-Hi'g'ga eintraf; er wurde

gereinigt, gewaschen, auf einer Stange umhergetragen und zuletzt am

Nubischen Thore aufgehängt.

Wie sicher Mustangir auf einen anderen Ausgang gerechnet hatte,

beweist, dass er den Anbau auf der Westseite des Schlosses in Cahira,

welcher von dem Chalifen el-'Aziz für seine Tochter Sitt el-Mulk er-

richtet war, im J. 450 auf das prächtigste restauriren liess, um darin

den Chalifen el-Caim mit seiner Familie aufzunehmen. Nachdem dieser

Plan vereitelt war, wurde die Restauration doch fortgesetzt, der Chalif

verwandte darauf zwei Millionen Dinare und bezog dieses »kleine west-

liche Schloss« selbst im J. 457. Macrizi I. 457.

Mu'izz ed-daula blieb in dem ruhigen Besitz von Haleb (S. 7),

bis er freiwillig davon zurücktrat und im Dsul-Ca'da 449 in Abu 'AH

el-Hasan ben 'AH Ihn Milham mit dem Beinamen Makin ed-daula

einen Nachfolger erhielt; el- Mu'izz begab sich nach Ägypten und sein

Bruder Abu Dsuwäba 'Atija ben Calih nach Eahba. Ihn Milham be-

hauptete seine Stellung, bis zwischen den mit ihm aus Ägypten gekom-

menen Neger-Soldaten und den jungen Mannschaften von Haleb Streitig-

keiten entstanden und letztere sich an Mahmud ben Schibl ed-daula

wandten und sich erboten ihm die Stadt zu übergeben. Als Ihn Milham

dies erfuhr, liess er eine Anzahl der jungen Leute festnehmen, wodurch

die übrigen um so mehr veranlasst wurden, Mahmud, der eine Tagereise

entfernt war, zu Hülfe zu rufen, sie belagerten die Festung und im

Grumada II. 4 52 traf Mahmud bei ihnen ein. Sobald die Nachricht

hiervon nach Cahira kam, wurde Nacir ed-daula Ibn Hamdan mit frischen

Truppen hingeschickt, bei deren Annäherung sich Mahmud von Haleb

in die Wüste der Bann Kiläb zurückzog; sein Oheim 'Atija ben (^'älih.
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welcher in der Nähe der Stadt stand, hatte sein Verfahren missbilli.<j:;t.

Von den jungen Leuten, die sich verborgen hielten, liess Ihn Milham

150 aufgreifen, die innere Stadt wurde geplündert, während Na^ir ed-

daula seinen Soldaten nicht gestattete, die Stadt zu betreten und an der

Plünderung Theil zu nehmen, vielmehr verfolgte er Mahmud und traf

im Ra'gab bei el-Funeidik ^) mit ihm zusammen, wurde aber geschlagen,

verwundet und gefangen zu Mahmud gebracht, welcher ihn mit sich

nach Haleb nahm, wo er im Scha'bän in die Festung einzog, jedoch

entliess er dann Nä^ir ed-daula und Ihn Milham und sie kehrten nach

Ägypten zurück. Von hier wurde nun wieder Mu'izz ed-daula Thimäl

abgesandt, welcher seinen Neffen Mahmud im Dsul-Hi'g'ga 452 in der

Festung von Haleb belagerte, dieser rief seinen Oheim Muni' ben Schabib,

Fürsten von Harran, zu Hülfe, bei dessen Annäherung Thimal Haleb

verliess und sich im Muharram 453 in die Wüste begab, worauf Muni'

nach Harran zurückkehrte. Nun erschien Thimal wieder vor Haleb,

Mahmud ging ihm entgegen, wurde geschlagen, flüchtete nach Harran

und Thimal zog im Rabi I. in Haleb ein. Nachdem er einen Feldzug

ffeeen die Griechen unternommen hatte, starb er in Haleb am 25. Dsul-

Ca'da 454 und sein Bruder übernahm die Regierung.

Für die Verwaltung des Staatsschatzes und das Wohl der Unter-

thanen hatte el-Jäzüri die besten Absichten, allein er ergriff dafür falsche

Massregeln, welche das Land in das grösste Unglück brachten. Seit

uralten Zeiten bestand in Ägypten die Einrichtung, die Zinsfrüchte auf-

zuspeichern, auch noch Getreide einzukaufen und immer grosse Vorräthe

zu erhalten, um theils in Zeiten der Noth damit aushelfen zu können,

theils bei erhöhten Preisen die Einnahmen zu vermehren. Nun war es

in einem fruchtbaren Jahre einem Bäcker in Cahira eingefallen, sein

Mehl und Brod unter dem gewöhnlichen Preise auszubieten und die

1) d. i. die kleine Herberge, eine Örtliclikeit fünf Parasangen von Haleb, später

Teil el-Sultän genannt, wo mehrmals grosse Schlachten stattfanden.
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anderen mussten, um Absatz zu haben, ein Gleiches thun ; der erste ging

damit immer weiter herunter, die anderen folgten. Alle Lebensmittel

wurden billig, das Volk befand sich sehr wohl dabei; el-Jaziiri hatte

sein Gefallen daran, meinte auch, es sei nicht recht, dass der Staat

Speculationen mache und sich auf Unkosten der Unterthanen bereichere,

und Hess auch die Zinsfrüchte zu den billigsten Preisen verkaufen.

Dadurch entstand aber für die Staatscasse ein bedeutender Ausfall und

der Wezir beschloss desshalb, sich aller Mundvorräthe zu entledigen und

dafür andere Gegenstände aufs Lager zu nehmen, durch deren Wieder-

verkauf die Casse einigen Vortheil erzielen könne.

Dies dauerte zwei bis drei Jahre, als aber im J. 444 die Bewässe-

rung des Landes durch den Nil nicht erfolgte, trat Misswachs ein, die

Preise der Lebensmittel erreichten wegen mangelnder Vorräthe eine

unerschwingliche Höhe, Noth und Elend herrschten im ganzen Lande

auch noch in dem folgenden Jahre und im J. 448 trat noch die Pest

hinzu, welche zu einer Zeit täglich 1000 Personen hinraffte und sich

dann auch über Syrien, Mesopotamien, Hi'gaz und Jemen ausbreitete.

Der Chalif hatte mit dem Kaiser Constantin einen Contract über eine

Sendung von 400000 Irdabb Getreide abgeschlossen, als am 10. Schawwal

446 der Kaiser plötzlich starb und die Kaiserin Theodora wollte an den

Contract noch die Bedingung eines Schutzbündnisses knüpfen, was Mus-

tan^ir verweigerte; desshalb unterblieb die Zusendung und nun befahl

der Chalif seinerseits die Feindseligkeit gegen die Griechen in Klein-

asien wieder zu beginnen.

Bei der regelmässigen Wiederkehr der befruchtenden Überschwem-

mung des Nil erholte sich Ägypten schon im J. 449 und Jazüri führte

die Naturallieferungen nach einem verbesserten System wieder ein,

plötzlich wurde er im Muharram 450^) verhaftet ; er hatte sich über-

mässig bereichert, man nahm ihm und seiner Umgebung grosse Summen

ab, auch fand man bei ihm eine Correspondenz mit Bagdad; er wurde

1) nach 'Gamal ed-din; oder schon im Dsul-Hi'g'ga 449 nach Ibn el-Athir IX.

437 ; nach Macrtsi I. 356 im J. 450 ohne nähere Angabe.
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nach Tinnis gebracht und dort hingerichtet. An seine nun wieder

getheilte Stelle als Wezir kam Abul-Fara'g Abdallah ben Muhammed
el-Bäbili. Unter den gleichzeitig festgenommenen Anhängern des Jä-

ziiri^) befand sich auch Abul-Fara'g Muhammed ben Ga'far ben Mu-

hammed ben 'AK ben el-Hasan el-Magribi, ein Bruderssohn des Wezirs

Abul-Cäsim el-Magribi, sein Vater und Grossvater hatten zu den Mördern

des Chalifen el-Hakim gehört und er war von der Mutter des Chalifen

begünstigt. Noch im Kerker erhielt er am 25. Rabi II. 4 50 nach der

Entlassung des Babili die Nachricht, dass er nicht nur in Freiheit gesetzt,

sondern an dessen Stelle zum Wezir ernannt sei mit den ehrenvollsten

Titeln, »der berühmte, vollkommene, einzige Wezir, aufrichtiger Freund

und Vertrauter des Fürsten der Gläubigen.« Er verfuhr mit el-Bäbili

nicht so, wie dieser mit ihm und seinen Schicksalsgenossen verfahren

war, und blieb zwei Jahr und einige Monate in seinem Amte, und als

er am 9. Ramadhan 452 entlassen wurde, verlangte er eine Anstellung

in einem der Diwane , er wurde zum geheimen Staatssecretär ernannt

und blieb auf diesem einflussreichen Posten bis zu seinem Tode im J.

478. Seit dieser Zeit wurde es in Ägypten gebräuchlich, entlassene

Wezire, wenn sie nicht wegen ihrer Gefährlichkeit umgebracht wurden,

in solchen hohen Stellen im Dienste zu belassen. — Das Wezirat wurde

wieder dem Abul-Fara'g el-Bäbili übertragen, bei dessen erster Er-

nennung durch die Theilung der Ämter Abu 'AK Ahmed ben el-Hakam

Ober-Cadhi geworden war, welcher unter el-Magribi durch Abd el-Häkim

el-Muleihi ersetzt wurde, und bei BabiK's zweiter Ernennung kam Ahmed

ben Zakarija auf diesen Posten.

Unter der allgemeinen Nothlage hatten natürlich auch die Soldaten

zu leiden gehabt, da ihnen die regelmässigen Verpflegungen nicht geliefert

werden konnten, sie suchten sich desshalb durch Selbsthülfe zu entschä-

digen und begingen dabei die schwersten Excesse, und nachdem das

Corps der Neger sich immer mehr verstärkt hatte, so dass es den Tür-

kischen Soldaten gewachsen war, kam es unter ihnen selbst oft zu blutigen

1) Bei Macrlsi II. 158 steht mehrmals ,^jjLJ! anstatt ^_5^^JLJi

Histor.-phüolog. Classe. XXVII. 3. 1)
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Händeln, in denen bald diese, bald jene Partei die Oberhand behielt,

je nachdem der jedesmalige Wezir die eine oder die andere begünstigte

oder sich auf sie stützen musste. Die Zügellosigkeit der jungen frivolen

Mannschaft nahm so Überhand, dass der Chalif ganz von ihr abhängig

wurde und unter ihrem Einfluss trat seit dem J. 453 ein so häufiger

Wechsel der Wezire, Ober-Cadhis und anderer hoher Beamten ein, dass

von den Chronisten ihre Namen nicht mehr erwähnt werden^). Täglich

liefen etwa 800 schriftliche Eingaben ein mit Klagen und Beschwerden,

der Chalif konnte die Geschäfte nicht bewältigen und suchte nur durch

Austheilung von Geschenken einem allgemeinen Aufstande vorzubeugen,

wodurch das Staats- und Privat-Vermögen nach und nach ganz erschöpft

wurde, zumal da die Einnahmen immer spärlicher flössen.

1) Sujüti hat das Namensverzeichniss der Wezire und Ober-Cadhis zusammen-

gestellt; wir geben es nach dem Bulaker lithographischen Druck Th. II. S. 92 u.

117 mit Berichtigungen aus zwei Handschriften.

Die Wezire.

el-Jäzürf bis Muharram 450.

Abul-Fara'g Abdallah b. Muhammed el-Bäbili bis ßabi' I. 450.

Abul-Fara'g Muhammed b. Ga'far el-Magribi bis Ramadhän 452.

el-Bäbili wieder vier Monat bis Muharram 453.

Abul-Fadhl Abdallah b. Jahjä b. el-Mudabbir bis Ramadhän.

Abu Muhammed Abd el-Karim b. Abd el-Häkim el-Färiki f Muharram 454.

Abu Ali Ahmed b. Abd el-Häkim Bruder des vorigen 17 Tage.

el-Bäbili bis Rabi' I. bat um seine Entlassung.

Abu Abdallah el-Husein b. Sadid ed-daula el-Mäsikf einige Zeit.

el-Bäbilf bis Muharram 455.

Abu 'All Ahmed b. Abd el-Häkim bis Qafar.

Abul-Fadhl Ibn el-Mudabbir f 'Gumädä I.

Abu Gälib Abd el-Dhähir b. el-Fadhl gen. Ibn el-'A'gamf bis Scha'bän.

el-Hasau b. Mu'galli b. Asad Ibn Abu-Kudeina bis Dsul-Hi'g'ga.

Ahmed ben Abd el-Häkim bis Muharram 456.

Abul-Makärim el-Muschrif b. Asad b. 'Okeil bis Rabi' II.

Abu Gälib Abd el-Dhähir bis Ra'gab.

Abul-Barakät el-Husein b. Mu'galli b. 'Imäd ed-daula el-Gargaräi bis Ramadhän.
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el-Hasan ben Mn'galli bis Dsul-Hi'g'ga.

Abu 'Alf el-Hasan b. Abu Sa'd Ibrahim b. Sahl el-Tustarf.

Muhammed b. Ga'far el-Magribi.

Galäl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karim.

Chatir el-mulk Ibn el-Jäzün.

Ibn Abu Kudeina noch im J. 456 wieder entlassen.

el-Hasan el-Tustari bis Mitte Muharram 457.

Abu Schu'gä' Muhammed b. el-Aschraf Abu Gälib Muhammed auf 2 Tage.

Ibn Abu Kudeina auf 4 Tage.

Abu Schu'gä' Ibn el-Aschraf bis Mitte Rabi' II.

Sadid ed-daula Abul-Cäsim Hibatallah el-Rahbi bis Rabi' II.

Ibn Abu Kudeina bis Ra'gab.

Abul-Makärim el-Muschrif bis Schawwtil.

Abul-Hasan 'Alf Ibn el-Anbärf bis Dsul-Hi'gga.

Sadid ed-daula Hibatallah bis Rabi' II. 458.

Galäl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karim auf einige Tage.

Abul-Hasan Tähir b. Wezir auf einige Tage.

Abu Abdallah Muhammed b. Abu Hamid el-Tinnisi einen Tag.

Abu Sa'd Man^ür b. Zunbür floh nach einigen Tagen.

Abul-'Alä Abd el-gani b. Nagr b. Sa'id auf einige Tage.

Ibn Abu Kudeina.

Die Ober- Cadhis.

el-Jäzürf bis Muharram 450.

Abu 'Ali Ahmed b. Abd el-Häkim el-Täriki bis Dsul-Ca'da.

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb el-Mali'gf bis Gumädä II. 452.

Abu Abdallah Ahmed b. Muhammed b. Abu Zakarija 'Omar f Rabi' I. 453.

Abu 'Alf Ahmed b. Abd el-Häkim bis Ra'gab.

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Ramadhän.

Abu Muhammed Abd el-Karim b. Abd el-Häkim b. Sa'd bis Qafar 454.

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Muharram 455.

Abu 'Ali Ahmed b. Abd el-Häkim bis Q!afar.

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Scha'bän.

Abu Muhammed el-Hasan b. Mn'galli Ibn Abu Kudeina bis Dsul-Hi'g'ga.

Galäl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karim bis Muharram 456.

el-Hasan b. Mn'galli Ibn Abu Kudeina bis Rabi' II.

Abul-Cäsim Abd el-Häkim b. Wahb bis Ramadhän.

Ibn Abu Kudeina bis Dsul Hi'gga.

D2
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Abd el-Häkim b. Wahb bis Mitte Muharram 457.

Ibn Abu Kudeina bis 26. Muharram.

Galäl el-mulk Ahmed b. Abd el-Karim bis 'Gumädä II.

Ibn Abu Kudeina bis Mitte Ra'gab.

Abd el-Häkim b. Wahb.

Ibn Abu Kudeina bis Qafar 458.

Galäl el-mulk Ahmed.

Ibn Abu Kudeina bis Muharram 459.

Abd el-Häkim el-Mali'gf bis 7. Gumädä II.

Ibn Abu Kudeina bis Dsul-Ca'da.

Galäl el-mulk bis Anfang 460.

el-Mali'gf bis Rabi' I.

Ibn Abu Kudeina bis Gumädä I.

Galäl el-mulk bis Ramadhän.

el-Mali'gf bis Dsul-Hi'g'ga.

Ibn Abu Kudeina bis Qafar 461.

el-Mali'gf einen Tag.

Chatir el-mulk b. el-Muwaftik Ibn el-Jäzürf bis Schawwäl.

Ibn Abu Kudeina bis Dsul-Ca'da.

el-Mali'gf.

Ibn Abu Kudeina von Rabi' II. 464 bis zum J. 466.

Abu Ja'lä Hamza b. Husein b. Ahmed el-Trkf f 472.

Abul-Fadhl Tähir b. 'Alf el-Cudhä'f.

Galäl ed-daula Abul-Cäsim 'Alf b. Ahmed Ibn 'Ammär.

Abul-Fadhl Hibatallah b. el-Husein Ibn Nabäta 475.

el-Fadhl Ibn 'Atik.

Abul-Hasan 'Ali b. Jüsuf b. el-Kahhäl el-Näbulusf bis 487.

Nichtsdestoweniger behielt Mustan9ir Sinn für Lustbarkeiten und

Vergnügungen. Er pflegte jedes Jahr zur Zeit der Wallfahrt mit seinen

Frauen und Dienern auf Camelen hinauszureiten nach dem Versamm-

lungsplatze der Pilger bei Gubb 'Arnim, um ihnen Lebewohl zu sagen;

einige Abtheilungen vSoldaten begleiteten ihn dahin und der Tag wurde

als ein allgemeiner Festtag gefeiert. So geschah es auch im J. 454^)

und es ereignete sich, dass einem Türkischen Reiter sein Pferd durch-

1) Macrizi I. 489 sagt: »im Gumädä IL«, was zu der Wallfahrtszeit nicht passt.
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ging, und als er an einem Haufen von Neger- Soldaten vorbeirannte,

welche den C'halifen umgaben, schlug einer von ihnen nach dem Türken

und verwundete ihn. Darüber wurden die Türken aufgebracht und es

kam zu einer allgemeinen Schlägerei, bis ihnen der Angreifer ausgeliefert

wurde, damit schien der Streit beigelegt zu sein; der Wezir sagte aber

noch zu den Negern, sie sollten auf ihrer Hut sein und sie sammelten

sich in ihren Quartieren. Sobald die Türken dies gewahr wurden, kamen

auch sie bei ihren Hauptleuten zusammen und begaben sich zu Nacir

ed-daula Ibn Hamdan, dem damaligen Generalissimus in Ägypten und

beschwerten sich bei ihm; die Africanischen Soldaten der Ma^müda und

Kitama schlössen sich ihnen an und verbündeten sich mit ihnen, so dass

sie den Negern überlegen waren, und diese verliessen desshalb Cahira

und zogen nach Oberägypten, wo sie einen solchen Zuwachs erhielten,

dass ihre Zahl sich auf 50000 Mann Reiter und Fussgänger belief.

Dies machte wieder die Türken besorgt und auf ihre Beschwerde erwie-

derte Mustangir, er habe keine Kenntniss davon, was die Neger gethan

hätten oder beabsichtigten. Die Türken hielten dies für eine Ausrede,

womit er sie hintergehen wolle, und als die Nachricht von der Annähe-

rung der Neger sich bestätigte, rotteten sich die Türken mit ihren Ver-

bündeten zusammen und zogen 6000 Mann stark den Negern entgegen,

wurden aber bei Kaum el-Risch^) geschlagen und flüchteten nach Cahira

zurück. Eine Abtheilung von 500 Heitern legte sich indess in einen

Hinterhalt, fiel der Avantgarde in den Rücken, Hess die Trompeten

erschallen, die erschrockenen Neger glaubten Mustan^ir habe sie über-

listet und rücke mit seiner ganzen Armee heran, sie wandten sich zur

Flucht, die geschlagenen Türken kehrten zurück und trieben sie vor

sich her, so dass 40000 (!) im Nil ertranken.

Der Muth der Türken wurde hierdurch gestärkt, sie erkannten,

dass Mustan9ir ihnen gewogen sei, ihre Zahl stieg durch Zuzug auf das

1) Aus dem Zusammenhange und der Erwähnung bei Macnsi T. 481. U. 130

ist deutlich, dass dieser Ort ganz nahe bei Cahira lag oder noch zu der Stadt gehörte

und Kaum Scharik (nahe bei Alexandria, 2. Abth. S. 88. Jäcüt IV. 330) bei Mäcnsi

1. 489 fehlerhaft ist.
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Doppelte; dadurch vermehrten sich aber auch die Ausgaben für ihren

Unterhalt, die Magazine und Cassen wurden leer und alle Verhältnisse

kamen ins Schwanken. Die Neger dagegen erhielten Verstärkung aus

Syrien, ihr Corps betrug wieder 15000 Mann und sie zogen nach 'Giza;

die Türken gingen ihnen am anderen Ufer entgegen und nachdem

mehrere Tage Gefechte auf dem Wasser stattgefunden hatten, setzten

die Türken unter Nagir ed-daula über den Nil und schlugen die Neger

nach Oberägypten zurück. Hier sammelten sie sich abermals zu 15000

Mann und aus Besorgniss gingen bei ihrer Annäherung mehrere Officiere

der Türken zu Mustangir, um sich zu beschweren. Die Mutter des

Clhalifen hielt es mit den Negern und hatte sie mit Geld und Waffen

unterstützt, als nun die Türkischen Officiere in den Palast eingetreten

waren, befahl sie den schwarzen Sklaven, die sie in ihrem Dienste hatte,

sie plötzlich zu überfallen und niederzumachen. Dies geschah, aber

sobald Nagir ed-daula davon benachrichtigt wurde, verliess er die Stadt,

sammelte ausserhalb die Türken und schwor, nicht eher vom Pferde

abzusteigen und keinen Bissen zu essen, bis er diesen Zuständen ein

Ende gemacht habe. Drei Tage währte der Kampf, bis Na^ir ed-daula

die Oberhand gewann, und nachdem ein grosser Theil der Neger gefallen

war, suchten die übrigen ihr Heil in der Flucht und Cahira wurde ganz

von ihnen befreit. In Alexandria stand noch eine grössere Anzahl,

welche um Schonung bat und von dort entfernt wurde ; in Oberägypten

hielten sich die Neger noch.

Sobald die Türken das Eeich allein hatten, steigerten sich ihre

Ansprüche an Mustan^ir, dem sie wenig Achtung bewiesen, sie verlangten

mehr Sold, während die Cassen erschöpft waren und die Einnahmen sich

verminderten; Na9ir ed-daula forderte die Auslieferung des Mobiliars

und der Werthgegenstände aus dem Palast, sie wurden herausgeholt, für

einen Spottpreis verkauft und der Erlös den Truppen zugewandt ; bisher

waren für sie monatlich 20000 Dinare verausgabt, jetzt kosteten sie

400000 Dinare. — Die Negerbanden hausten noch in Oberägypten und

machten die Wege unsicher, Näcir ed-daula marschirte gegen sie mit

einer grossen xlrmee, sie zogen sich immer weiter ins Oberland zurück,
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bis er sie erreichte, aber eine solche Niederlage erlitt, dass er nach

Giza umkehren musste. Er begab sich mit seinen Officieren zum Cha-

lifen, sie fuhren ihn hart an und beschuldigten ihn, dass er es mit den

Neger -Soldaten halte und sie unterstütze; es wurde dann eine neue

Armee gegen sie ausgerüstet, welche ein Corps derselben vernichtete,

der E-est war zu schwach um sich behaupten zu können und ihre Herr-

schaft hatte ein Ende.

Na^ir ed - daula gewann nun an Einfluss , aber er war zu eigen-

mächtig, nahm auf die Türkischen Officiere keine Rücksicht mehr und

diese änderten ihre Gesinnung gegen ihn; sie beklagten sich bei dem
Wezir, dass er, so oft der Chalif Geld auszahle, den grössten Theil

davon für sich und seine Bedienung nehme und ihnen nur wenig zvi-

kommen lasse. Der Wezir entgegnete ihnen : Dahin musste es mit euch

kommen, wäret ihr wachsamer gewesen, so hätte er es nicht soweit

gebracht. Sie beschlossen sich von ihm zu trennen und ihn zu vertreiben

und verlangten von Mustan9ir seine Entlassung; dieser schickte zu ihm

und befahl ihm sich zu entfernen, und drohte ihm im Weigerungsfalle.

Er verliess Cahira und begab sich nach Giza und sofort wurde sein

Haus und die Wohnungen seiner Beamten und Bedienten geplündert.

Als es Nacht war, schlich sich Na9ir ed-daula zu dem General Tä'g el-

muluk Schadsi, küsste ihm den Fuss und sprach : thue mir einen Gefallen

;

er versprach es und schwor ihm, dass er den Anführer der Türken

Namens Ildeguz und den Wezir el-Chatir tödten wolle; Nagir ed-daula

gab den Plan an, dass sich dazu auf dem Schlossplatze die beste Ge-

legenheit finden werde, und kehrte nach Giza zurück. Schadsi schritt

sogleich zur Ausführung und legte sich auf die Lauer, Ildeguz erkannte

ihn von weitem, als er nach dem Schlosse ritt, wusste aber eilig und

unbemerkt das Schloss zu erreichen , und entkam ihm ; als dann der

Wezir mit seinem Gefolge eintraf, tödtete ihn Schadsi und schickte zu

Nägir ed-daula, dass er kommen möge, und dieser ritt bis an das Thor

von Cahira. Auf Ildeguz Zureden legte Mustancir seine Waffen an,

setzte sich zu Pferde, eine Menge Leute und Soldaten folgte ihm, sie

ordneten sich zum Kampfe und die Türken machten einen Angriff auf
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Nagir ed-daula, trieben ihn zurück und tödteten viele seiner Anhänger,

er floh geradeaus ohne sich umzudrehen , seine Leute hinter ihm her,

bis er zu den Banu Sinbis kam, mit denen er sich verbündete. Es

wurden ihm noch Truppen nachgeschickt um ihn weiter von der Haupt-

stadt zu entfernen, sie waren in drei Corps getheilt, der Anführer des

ersten wollte die Ehre des Sieges allein davontragen, ging über den Fluss

und grifi' Na^ir ed-daula an, wurde aber geschlagen, gefangen genommen

und ein grosser Theil seiner liCute getödtet. Das zweite C'orps setzte

ebenfalls über, olme zu wissen, wie es dem ersten ergangen sei, nun

machte Nä^ir ed-daula den Angriff, Hess die Köpfe der früher Gefallenen

auf Lanzen stecken und setzte dadurch die Feinde so in Furcht, dass

sie die Flucht ergriffen und viele Todte zurückliessen. Dem dritten

Corps erging es ebenso, als es herüber kam, der Anführer wurde ge-

fangen genommen. Nä^ir ed-daula gab das Land dem Ufer entlang der

Plünderung preis, schnitt die Zufuhren zu Lande und zu Wasser ab, es

entstand eine solche Theuerung, dass viele vor Hunger starben. Die

Soldaten in Cähira fingen an zu plündern und zu morden, die Pest trat

so heftig auf, dass manche Familien eines Hauses in einer Nacht ihr

erlagen. Auch aus der nächsten Umgebung des Chalifen starben viele,

andere verliessen ihn, und die Türken schickten endlich zu Na9ir ed-

daula um mit ihm Frieden zu schliessen. Es wurde vereinbart, dass er

die Sperre aufheben wolle und Ta'g el-mulük Schädsi sein Stellvertreter

in Cähira werden solle, dem die Staatseinnahmen übergeben würden

und der allein darüber zu bestimmen hätte. Als dieser nach Cähira

kam, änderte er die Ubereinkunft dahin, dass er alle Einnahmen für

sich behielt und an Na9ir ed-daula nichts davon abgab ; dieser marschirte

nach Griza, liess Schädsi und die anderen Türkischen Officiere zu sich

bescheiden, von denen nur wenige zurückblieben, und nahm sie sämmtlich

fest, plünderte Fustat auf zwei Seiten und verbrannte einen grossen

Theil davon. Mustan9ir schickte Truppen gegen ihn hinaus, die ihn

vertrieben, er kam aber mit einer grösseren Anzahl zurück und schlug

die Türken in die Flucht. In Alexandria und Damiette, die er schon

im Besitz hatte, und dann an der ganzen Küste schaffte er das Gebet
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für Mustangir ab und schickte zu dem Chalifen von Bagdad und erbat

sich Ehrengeschenke, um dann in Ägypten das Gebet für ihn einzu-

führen. Mustangirs Macht und Ansehen sank immer mehr, die Leute

verliessen Cähira und Nä9ir ed-daula sandte zu ihm und liess Geld von

ihm fordern. Der Abgeordnete traf ihn auf einer Strohmatte sitzend

nur von drei Dienern umgeben, von einer fürstlichen Umgebung war

keine Spur mehr zu sehen, und als er das Schreiben übergeben hatte,

erwiederte der Chalif: ist es Nagir ed-daula noch nicht genug, dass ich

in einem solchen Hause auf einer solchen Matte sitze? Dem Abgeord-

neten traten die Thränen in die Augen, er stattete darüber Bericht ab

und Na^ir ed-daula liess ihm nun täglich 100 Dinare zustellen und kam

dann selbst nach Cahira, wo er sich als Herren betrachtete und den

Fürsten und dessen Umgebung mit Verachtung behandelte; von der

Mutter des Mustan9ir erpresste er 50000 Dinare, seine Kinder und An-

gehörigen verliessen ihn und begaben sich nach Magrib und anderen

Ländern, wo viele von ihnen verhungerten.

Zu diesen Nachrichten des Ibn el-Athir X. 54— 60 fügen wir die

ähnlichen des 'Gamal ed-din. Mustan^ir liess bei seinen Schlössern in 'Ain-

schams ein Zelt aufschlagen und einen Teich anlegen, welcher mit Wein

vollgefüllt wurde; dann liess er alle musikalischen Instrumente, welche

in dem Schlosse waren, in das Zelt bringen und man ergötzte sich an

dem Gesänge der Sängerinnen und am Saitenspiel und trank aus dem

Weinteich; er wollte damit das hohe Haus in Mekka und den Brunnen

Zamzam nachbilden und sagte : hier ist es angenehmer, als einen schwarzen

Stein zu besuchen, die widerwärtige Stimme des Gebetausrufers zu

hören und übermässig viel übelrichendes Wasser zu trinken. Gott liess

ihn gewähren, bis er nach Cahira zurückkehrte, wo er ihn durch schwere

Schicksalsschläge heimsuchte. Nämlich die Lawäta und die übrigen

Magribiner bemächtigten sich des ganzen Küstenstriches, während die

Neger Oberägypten in Besitz nahmen; die regulären Truppen waren zu

schwach um sich ihnen zu widersetzen und stellten an die Wezire über-

triebene Forderungen, fast täglich tödteten sie einen Wezir oder setzten

ihn ab. Ein Corps von ihnen gen. el-Malahia , weil ihre Caserne bei

Histor.-philolog. Classe. XXVIl. 3. E
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den Mühlen in der Malaliia »Schifferstrasse« lag [Macrizi II. 32), be-

mächtigte sich sämmtlicher öffentlichen Gassen und leerte sie rein aus;

sie machten sich zu Herren von Cahira und Fustät und richteten ihre

Augen auf die Schlösser und plünderten sie, sodass Mustan^ir nichts

behielt als einen Teppich, auf dem er sass, bis sie eindrangen und auch

diesen unter ihm wegzogen, Getreide und die übrigen Nahrungsmittel

wurden ihm weggenommen, so dass er nichts behielt, und die Tochter

des im J. 469 verstorbenen berühmten Grammatikers Tahir Ibn Bäbschad

schickte ihm jeden Tag zwei Brödchen, wie allgemein bekannt ist.

Wenn Mustan^ir ausritt, mussten seine Begleiter zu Fusse gehen, sie

hatten keine Pferde mehr und fielen öfter vor Hunger um; von dem

Staatssecretär Ibn Hiba wurde ein Maulthier gemiethet, worauf der Son-

nenschirmhalter ritt.

Ans Unglaubliche gränzt die Beschreibung, weiche Macrizi 1. 408—
433 aus seinen Quellen von dem Inhalte und Werthe der Magazine auf

dem Schlosse macht an Zelten, Fahnen, Waffen, Uüst- und Reitzeug

jeder Art, an Kleidungsstücken, Teppichen, Geräthschaften
,

goldenen,

silbernen und crystallenen Gefässen , Edelsteinen , Kunstsachen und

kostbaren Seltenheiten. Alles dieses theilten unter sich die zehn An-

führer : Na^ir ed-daula Ibn Hamdan, dessen beide Brüder Fachr el-'Arab

und Ta'g el-Ma'ali, Ildeküs, Ibn Subuktagin, Sa'd ed-daula gen. Saläm

'aleika, Schawur ben Husein^). Als Sa'd ed-daula in der Nacht vom

6. Cafar 461 seinen Antheil von 1900 ledernen Schilden und anderem

Kriegsgeräth , mit Gold und Silber ausgelegten Schwerdtern, Fahnen

u. d. gl. wollte hinausschaffen lassen, Hess einer der Teppichdiener den

Schnuppen einer brennenden Wachskerze zwischen Ballen von Katun-

zeug fallen, welche in Brand geriethen, das Feuer breitete sich rasch

1) Der Herausgeber der Bulaker Ausgabe 1. 417 bemerkt am Räude, dass die

Zahl zehn nicht herauskomme. Man könnte aus anderen Stellen noch el-A'azz ben

Sinän und Tä'g el-mulük Schadsi hinzurechnen , dann hätte man immer erst neun

Personen; Quatremere hat aus Scbawer und Ibn Hoseiu zwei Personen gemacht,

im Arabischen steht aber »und« nicht dazwischen.
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aus, das ganze Schloss und die anstossenden Wohnungen und Buden

standen in Gefahr und es gingen Hausgeräthe und Kostbarkeiten von

unermesslichem Werthe in Flammen auf; man bedenke nur, dass seit

der Erbauung im J. 358, also hundert Jahre lang, jährlich Gegenstände

im Werthe von 70 bis 80000 Dinaren hineingebracht und nie etwas

davon genommen war, und dass dies alles verbrannte und nicht eine

Spur davon übrig blieb. Dazu verzehrte das Feuer in jener Nacht noch

10000 Krüge und ebensoviel Flaschen mit Naphtha; an Schilden,

Schwerdtern, Lanzen und Pfeilen ging eine unzählige Menge zu Grunde,

ebenso die Gewänder von Gold- und Silberstoff, die aufgewickelten

Fahnen, Sättel, Zügel, bunte Festanzüge und andere Kleidungsstücke, doch

wurden noch 15000 Schwerdter mit Edelsteinen und andere Sachen gerettet.

Der grösste Schaden, den wir jetzt noch bedauern können, bestand

in der Verschleuderung der Schloss-Bibliothek , sie soll damals über

100000 Bände enthalten haben. Schon unter el-'Aziz war sie so be-

deutend, dass sie z. B. von dem lexicalischen Quellenwerke el-'ain des

Chalil ben Ahmed über 30 Exemplare, von der Chronik des Tabari

über 20 Exemplare, von denen eins für 100 Dinare angekauft war,

von beiden Werken die Original-Handschriften der Verfasser, von dem

Sprachschatz el-'gamhara des Muhammed Ihn Doreid 100 Exemplare

besass; zur Zeit Mustan9irs zählte man 2400 vollständige Korane mit

den Namen der Abschreiber in Kapseln mit Gold- und Silber-Verzie-

rungen, Kästen voll zugerichteter Schreibrohre von Ibn Mucla und Ibn

el-Bawwäb, den beiden Verbesserern der Bücherschrift nas-chi, und von

anderen berühmten Schreibern. Das Alles schleppten die Türken fort.

Ein Augenzeuge erzählt, er habe im Muharram 461 gesehen, wie 25

Camele mit Büchern beladen nach der Wohnung des Wezir Abul-Fara'g

el-Magribi zogen, und auf seine Frage habe er erfahren, dass sie aus

der Schlossbibliothek kämen und diesem Wezire und dem anderen el-

j

Chatir Ibn el-Muwaffik für ihre Forderungen rechtmässig überlassen

seien, dass die Forderung des ersteren von seinen Mamluken und Knappen

: auf 5000 Dinare berechnet sei, während ein Kenner den Werth der

i Bücher auf mehr als 100000 Dinare schätzte. Als Nagir ed-daula im

E2
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Cafar desselben Jahres aus Cähira flüchten musste und man ausser sei-

ner Wohnung auch die seiner Parteigenossen Abul-Fara'g und Ibn Abu

Kudeina plünderte, wurden die Bücher fortgeschleppt, ebenso die Biblio-

thek des Hauses der Wissenschaft ausgeleert, man sah, wie Sklaven

und Sklavinnen die Einbände abrissen, das Leder zu Schuhwerk benutzten

und mit dem Papier Feuer anmachten.

Die Noth und das Elend dauerten sieben Jahre und im J. 462

flüchteten die Töchter Mustan9irs mit ihrer Mutter nach Bagdad um dem

Hungertode zu entgehen. Die Kaufleute brachten viele Gegenstände

aus den Schlössern in Cahira nach Bagdad, es befanden sich darunter

auch mehrere Gefässe, welche schon bei der Entthronung des Chalifen

el-Tai' im J. 381 und dann kürzlich von Basasiri und anderen aus dem

Palaste zu Bagdad mitgenommen waren.

Im J. 465 fiel endlich die Erndte wieder reichlich aus und damit

hörte die Theuerung auf. Um den Chalifen noch machtloser zu machen,

entfernte Nagir ed-daula von ihm die Beamten, welche er noch um
sich hatte ; er schickte sie nach entlegenen Orten mit der Aussicht dort

eine Stelle übernehmen zu können, und wenn sie dahin kamen, wurde

ihnen der Eintritt ins Amt untersagt, sie durften aber den Ort nicht

wieder verlassen. Sein Plan dabei war, die Fatimiden und ihren Anhang

ganz zu verdrängen und die Herrschaft der 'Abbasiden wieder zur An-

erkennung zu bringen, indem er den Chalifen el-Cai'm wieder in dem

Kanzelgebete nennen wollte
,

einige schieben ihm sogar die Absicht

unter, dass er sich selbst zum Alleinherrscher habe machen wollen.

Durch sein eigenmächtiges Verfahren verfeindete er sich indess die an-

deren Türkischen Generäle, Ildekuz war der erste, welcher ihn durch-

schaute und die übrigen darauf aufmerksam machte, sie kamen überein

ihn aus dem Wege zu Schäften. Na9ir ed-dm hielt sich für ganz sicher

und dachte nicht daran, dass er solche Feinde in seiner Nähe habe ; sie

trafen sich Verabredetermassen in aller Frühe in seiner Wohnung am

Nil, traten unangemeldet in den Hof, er ging nur mit einem Mantel

bekleidet zu ihnen hinaus und als er näher kam, schlugen sie mit

Schwerdtern auf ihn ein. Er stiess noch einige Schimpfworte gegen sie
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aus und wollte in das Frauengemach zu entkommen suchen, aber sie

holten ihn ein, stiessen ihn nieder und nahmen seinen Kopf mit. Ein

gewisser Kaukab ed-daula begab sich dann sogleich zu Fachr el-'Arab,

dem Bruder des Nä9ir ed-daula, der ihm grosse Wohlthaten erwiesen

hatte, und Hess sich durch den Pförtner als seinen Geschäftsführer

anmelden; in der Meinung, dass es sich um eine eilige Sache handle,

Hess er ihn eintreten, Kaukab ed-daula ging rasch auf ihn zvi. als wenn

er ihn orüssen wollte, hieb ihn mit dem Schwerdte über die Schulter,

so dass er niederstürzte, und schnitt ihm den Kopf ab, dann nahm er

seinen sehr kostbaren Säbel zu sich, Hess ein junges Mädchen hinter

sich aufsitzen und eilte nach Cähira zurück. Auch der andere Bruder

Abul-Ma'äli wurde umgebracht und so erlosch die ganze Familie der

Hamdaniden in Ägypten.

Es tritt nun ein anderer Mann auf den Schauplatz, welcher in

den nächsten 20 Jahren die Geschicke Ägyptens lenkte, über dessen

Vergangenheit einiges nachzuholen ist. Abul-Na'gm Badr, ein Arme-

nischer Sklav, welchen der Emir Gamal ed-daula Ihn 'Ammar in Syrien

gekauft und erzogen hatte, wesshalb er el-Gamali zubenannt wurde,

besass bei seinem natürlichen Verstände einen hohen Ehrgeiz und eine

grosse Willenskraft in allem, was er unternahm. Er zeichnete sich in

der Folge so sehr aus, dass ihn Mustancir im J. 455 zum Commandanten

von Damascus ernannte, wo er am 23. Rabi' IL eintraf. Indess wollten

sich die Truppen der militärischen Zucht, welche er wieder einführen

wollte, nicht fügen, sie lehnten sich gegen ihn auf und da sich das

Volk mit ihnen vereinigte, musste er wie ein Flüchtling am 14. Ra'gab

456 die Stadt wieder verlassen. Am 6. Scha'ban 458 wurde er zum

zweiten Male als Commandant nach Damascus geschickt, als er aber

erfuhr, dass sein Sohn Scha'ban in 'Ascalon ermordet sei, begab er sich

im Ramadhan 460 dahin, und seine Abwesenheit benutzen die Truppen

um wieder zu revoltiren und seinen Palast zu zerstören. Badr kehrte

nicht zurück, sondern erhielt die Statthalterschaft von 'Akkä, während

in Damascus die Unruhen fortdauerten, bis es im Scha'ban 461 zwischen

Magribinischen und Orientalischen Soldaten zum offenen Kampfe kam.
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wobei ein Haus in der Nähe der grossen Moschee in Brand gesteckt

wurde. Die Moschee selbst fing Feuer, das Volk, welches für die Ma-

gribiner Partei genommen hatte, zog sich vom Kampfe zurück um zu

löschen, indess der grössere Theil des schönen Inneren wurde zerstört. —
Im J. 462 führte Badr el-iGramali eine grosse Armee aus Ägypten nach

Syrien und belagerte die Stadt Tyrus, deren sich der Cadhi 'Ain ed-

daula Ibn Abu '( )keil bemächtigt hatte ; dieser rief den Emir Carlü,

Oberbefehlshaber der Türkischen Truppen in Syrien, zu Hülfe, er kam

mit 2000 Reitern herbei und belagerte Sidon, welches zum Gebiete

Badr's gehörte, und Badr sah sich genöthigt, die Türken von dort zu

vertreiben. Dann kehrte er nach Tyrus zurück und schloss die Stadt

zu Lande und zu Wasser so eng ein, dass alle Zufuhren abgeschnitten

wurden und grosse Noth darin entstand; ein Pfund Brod kostete ^js

Dinar. Und doch erreichte er seinen Zweck nicht, er begab sich wieder

nach 'Akka, und leitete von hier aus die Vertheidigimg des Landes

gegen Atsiz ben Auk, den General des Sultans Malikschäh, welcher im

J. 463 Ramla und Jerusalem eroberte, aber Damascus vergeblich belagerte.

Nach der Ermordung des Nägir ed-daula hatte Mustan9ir den Mörder

Ildeguz in dessen Stelle zum Wezir ernennen müssen, welcher ihn als-

bald noch schmählicher behandelte als jener. Der Chalif richtete dess-

halb sein Augenmerk auf Badr el-Gamali und liess ihn auffordern nach

Ägypten zu kommen um das Wezirat zu übernehmen; Badr sagte zu

und machte nur die Bedingung, dass er seine eigenen Soldaten, unter

denen sich seine Armenische Leibwache befand, mitbringen dürfe, um
den Türkischen Truppen gewachsen zu sein^). Nachdem ihm das zuge-

1) Die Ägyptische Armee hatte damals eine merkwürdige Zusammensetzung.

Einheimische Truppen werden ausser den im Lande nicht einmal sesshaften Ara-

bischen Stämmen nicht erwähnt. Die Berbern, mit denen Gauhar im J. 358 Ägypten

erobert hatte und welche el-Mu'izz im J. 362 dahin begleiteten, waren vorzugsweise

von dem Stamme Kitäma, und ihr Corps reerutirte sich theils aus sich selbst in

Ägypten, theils durch Nachschub aus der Heimath. Der Chalif el-'Aziz nahm Türken
und Deilamiteu zu seiner Leibwache , die sich als nun bevorzugt gegen die Kitäma

viel herausnahmen und von diesen scheel angesehen wurden; el-Häkim hielt es wieder
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standen war , liess er sich durcli die Vorstellung , wie gefährlich eine

Seereise im Winter sei, nicht abschrecken, und fuhr am 1. Kanun

(1. Dec. 1073 Chr. = 28. Rabi' I. 466) mit 10 Schiffen') von 'Akka

ab und landete nach einer ruhigen Fahrt mit günstigem Winde zur

allgemeinen Verwunderung nach vier Tagen ^ in Tinnis , dann in Da-

miette, wo er von den Kaufleuten und aus den städtischen Gassen Geld

lieh und Suleimän el-Lawäti, Verwalter in Buheira, für seine Bedürf-

nisse an Proviant sorgte. Darauf marschirte er nach Caljüb und liess

von hier Mustan^ir sagen, er werde nicht eher nach Cahira kommen,

bis Ildeguz festgenommen sei; der Chalif führte dies schleunig aus und

sperrte ihn in das sogen. Fahnen-Magazin ein, welches danach weiter

als Staatsgefängniss diente, und Badr hielt am Abend des 2 8. 'Gumadä

I. 466^) seinen Einzug in Cahira. Er wollte sich aber von allen Ägyp-

tischen Emiren frei machen und hatte dazu einen Plan ausgesonnen.

Sie wussten nicht, dass er auf besondere Aufforderung des Chalifen ge-

kommen sei, und beeilten sich ihn zu begrüssen; er lud sie in seine

Wohnung ein und behielt sie bis in die Nacht bei sich. Einem jeden

seiner eigenen Officiere hatte er einen der Emire zugetheilt, ihnen deren

Häuser und Vermögen zugesagt und verabredet, sie an dem Orte, den

sicher jeder beim Nachhausekommen zur Befriedigung eines Bedürfnisses

mehr mit den Kitäma , so lange Ibn 'Ammär el-Kitämi den Oberbefehl hatte , doch

behielt er die Türken als Leibwache , bis diese nnter Bar'gawän ganz die Oberhand

gewannen. ei-Dhähir war ganz von den Türken abhängig, auf deren Seite auch die

Syrischen Truppen, Orientalen, standen, die Kitäma wurden immer mehr verdrängt.

Unter Mustan9ir entstand das Negercorps, welches besonders von dessen Mutter be-

günstigt wurde und auf 50000 Mann stieg, während der Chalif sich mehr auf die

Türken stützte. Als endlich Badr el- Gamäli mit seinen Truppen aus seinen Lands-

leuten eine Armenische Leibwache nach Ägypten brachte, wurden die Kitäma

aufgelöst und vermischten sich mit der Ägyptischen Bevölkerung.

1) Ibn Chaldün, IV. 64; bei MacHsi l. 382 mit 100 Schiffen.

2) So ist wohl bei Macrist zu lesen anstatt nach 40 Tagen.

3) Nach 'Gamal ed-dtn Donnerstag als noch 2 Tage des Gumädä I oder IL

466 übrig waren; nach Macnzi Donnerstag als noch 2 Tage des Gumädä I. 465

übrig waren; der Wochentag passt in keinem Falle, die Jahreszahl muss 466 sein.
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betreten würde, umzubringen. So geschah es, am anderen Morgen kamen

sie mit den Köpfen der Ermordeten, unter denen sich auch Ildeguz und

Ibn Abu Kudeina befanden, jeder der neuen Officiere hatte die Woh-

nung eines der älteren Emire in Besitz genommen. Badr selbst baute

sich nachher einen neuen Palast in der Bar'gawän-Strasse.

Der Chalif, welcher sich auf einmal von allen seinen Drängern

befreit sah, gab seine Zustimmung zu den ergriffenen Massregeln da-

durch zu erkennen, dass er Badr einen kostbaren Mantel überreichte,

wie ihn nur die höchsten Würdenträger bekamen, und ernannte ihn

zum Emir el-'gujüsch Commandeur der Truppen, Generalfeldmarschall,

im Volksmunde in Mir'gusch^) zusammen gezogen, welchen Titel bisher

einige Präfecten von Syrien geführt hatten und welcher von nun an

eingeführt wurde, so dass »Wezir« eben nur noch ein auszeichnender Titel

blieb, und nachdem auch in anderen Zweigen der Regierung die Besei-

tigung der bisherigen Beamten erfolgt war, übertrug er ihm im folgenden

Jahre 467 mit den entsprechenden Titeln noch die höchsten weltlichen

und geistlichen Ämter eines Ober-Cadhi und Ober-Hofpredigers, so dass

Badr alle oberste Gewalten in seiner Hand vereinigte. Nachdem er seine

Macht befestigt und viele von den aus dem Palast geraubten Werth-

sachen wieder eingezogen hatte, schritt er zur Pacification des Landes

und marschirte noch im J. 467 in die Küstengegend, unterwarf die auf-

ständigen Lawata, tödtete ihren Anführer Suleiman el-Lawäti und dessen

Sohn, und als diese Ostküste zur E.uhe gebracht war, wandte er sich

nach Westen und eroberte Alexandria mit Sturm. Im J. 469 marschirte

er nach Oberägypten, wo die Arabischen Stämme Guheina, Keis, Suleim

und Fazära sich vereinigt hatten, er traf sie bei Ober-Tarch^), schlug

sie in die Flucht, nahm ihnen ihre Heerden weg und drang bis Uswan

(Syene) vor, dessen sich Kanz ed-daula Muhammed bemächtigt hatte,

wofür er mit dem Leben büssen musste. Gegen die friedlichen Ein-

1) Sujüti II. 118; daraus erklärt sich die weitere Entstellung in Merauis bei

Albert. Aquens. Lib. VI. § 41.

2) Ihn Chaldün IV. 1f, 3 v. u., vermuthlich ist Tuch zu lesen, ein in Ägypten

häufig vorkommender Ortsname.
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wohner verfuhr Badr mit Schonung und Milde und nach drei Jahren

seiner Regierung fing Ägypten eben an, sich einer lange nicht gekannten

Ruhe zu erfreuen, als neue Schrecken über das Land hereinbrachen.

In Syrien hatten sich die Verhältnisse sehr ungünstig gestaltet.

Atsiz war seit dem J. 463 jährlich vor Damascus erschienen und hatte

die Stadt belagert, ohne sie einnehmen zu können, so auch im J. 467,

wo er im Schawwäl wieder abgezogen war, nachdem er die Umgegend

verwüstet hatte. Mustangir hatte dort el-Mu'alla ben Heidara zum

Statthalter ernannt, welcher in der allgemeinen Noth, die durch die Be-

lagerung herbeigeführt und durch die schlechte Erndte und Theurung

noch vermehrt war, durch die Art, wie er die Truppen und das Volk

behandelte, die Erbitterung so steigerte, dass sie revoltirten, er musste

im Dsul-Hi'g'ga flüchten, kam über Bänias und Tsrus endlich nach Ca-

hira, wo er ins Gefängniss geworfen wurde, in dem er starb. Die

Truppen in Damascus, Berbern vom Stamme Magmüda, ernannten ihren

Anführer Inti9ar ben Jahja el-Ma9müdi gen. Razin ed-daula zum Prä-

fecten, indess entstanden nicht lange nachher Streitigkeiten zwischen

ihnen und den jungen Leuten von Damascus , dies benutzte Atsiz , er

kam im Scha'bän 468 wieder zur Belagerung und zwang diesmal die

Stadt zur Übergabe. Inti^ar erhielt zum Austausch die Festung Bänias

und die Stadt Joppe und Atsiz zog mit seiner Armee in Dsul-Hi'g'ga

ein, hielt am Freitag d. 26. d. M. das Kanzelgebet für den 'Abbasiden

Chalifen el-Muctadi und damit hatte die Herrschaft der Fatimiden in

Damascus für immer ein Ende.

Hiermit nicht zufrieden, setzte Atsiz den Krieg fort und hatte es

sogar auf Ägypten abgesehen ; in Syrien fand er kaum einen Widerstand

und im J. 469 erschien er plötzlich vor Cähira. Seine Corps schwärmten

nach allen Seiten aus, um Beute zu machen, er selbst Hess sich mit

Badr in Unterhandlungen ein und war bereit gegen eine bedeutende

Abfindungssumme wieder abzuziehen, Badr dagegen suchte nur Zeit zu

gewinnen, um seine Truppen, die noch in Oberägypten standen, und andere

Verstärkungen heranzuziehen. Wenn desshalb seine ersten Ausfälle

wegen zu geringer Kräfte keinen günstigen Verlauf für ihn nahmen und

Histor.-philolog. Classe. XXVll. 3. F
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er sogar eine Anzahl Schiffe in Bereitschaft hielt, um im schlimmsten

Falle mit dem Chalifen nach Alexandria zu entkommen, so war doch

zuletzt, nachdem er auch durch Bestechung die Turkomanen des Atsiz

für sich gewonnen hatte, der Erfolg um so glänzender, indem Atsitz in

einem Treffen zu Anfang des Monats Ea'gab, in welchem einer seiner

Brüder das Leben, der andere eine Hand verlor, gänzlich geschlagen

wurde und mit nur geringer Begleitung in unaufhaltsamer Flucht nach

Damascus zurückkehrte. Hier hatten die Einwohner während seiner

Abwesenheit sein Eigenthum sorgfältig gehütet und aus Dankbarkeit

erliess er ihnen die Steuern für das laufende Jahr. Das übrige Syrien

mit Palästina erklärte sich aber wieder für Mustan9ir und Atsiz zog

desshalb aufs neue aus, um die Städte wieder zu unterwerfen. Jeru-

salem, wo die Bewohner seine Angehörigen in der Moschee Davids

eingesperrt hatten, nahm er nach kurzer Belagerung und rückte über

Gaza bis an die Ägyptische Gränze bei el- Arisch, da aber die aus

Bagdad erbetene Unterstützung ausblieb, kehrte er nach Damascus

zurück. Nun sandte Badr seinerseits im J. 471 eine Armee unter Nagir

ed-daula nach Damascus, welcher die Stadt belagerte. Schon im Jahre

vorher hatte Malikschah seinem Bruder Tutusch die Provinz Syrien

überwiesen, soviel er davon erobern könne, und er hatte sich in Haleb

festgesetzt; jetzt schickte Atsiz zu ihm und bat ihn um Hülfe. Tutusch

war sogleich dazu bereit, die Ägyptier zogen sich vor ihm zurück,

Atsitz kam ihm aus der Stadt zur Begrüssung entgegen, wurde aber

sofort ergriffen und umgebracht und Tutusch machte sich zum Herrn

von Damascus am 11. Babi' H 472.

In den nächsten Jahren wiederholte Badr die Versuche, Damascus

wieder zu gewinnen, nicht, sondern bemühte sich, in Ägypten geordnete

Verhältnisse wieder herzustellen. Aber sein eigener Sohn el-Auhad

lehnte sich gegen ihn auf, begab sich nach Alexandria, und da die

Einwohner auf seine Seite traten, befestigte er sich dort; Badr sah sich

genöthigt gegen ihn zu marschiren und belagerte die Stadt im Anfange

des Muharram 47 7 einige Tage, bis die Einwohner um Frieden baten,

ihm die Thore öffneten und er seinen Sohn gefangen nahm. Die der
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Stadt auferlegte Contribution verwandte er dort zum Bau der Moschee

am Markte der Gewürzhändler, welcher sogleich begonnen und im Rabi' I

479 beendigt wurde.

Im Rabi' I 47 8 unternahm Badr in Person einen Feldzug nach

Syrien und belagerte Tutusch in Damascus; er schloss die Stadt eng

ein, es fanden mehrere Kämpfe statt, da aber die Einnahme nicht ge-

lingen wollte, trat er den Rückmarsch nach Ägypten an. — Bald darauf

entdeckte Badr eine Verschwörung, welche wiederum sein Sohn gegen

ihn angestiftet hatte; die Betheiligten wurden hingerichtet und auch

der Sohn verschwand, es ist ungewiss, ob er lebendig begraben, oder

ertränkt, oder durch Hunger zu Tode gebracht sei.

Einen Beweis davon, dass Ägypten unter Badr's Verwaltung sich

erholte und der Wohlstand einen neuen Aufschwung nahm, kann man

in der bedeutenden Erweiterung der Stadt Cahira finden, welche es

nöthig machte, im J. 4 80 eine zweite Mauer zu errichten, um diese

Stadttheile in die Befestigungen aufzunehmen, die Mauer wurde von

Backsteinen, die Thore massiv aufgeführt. Im J. 485 wurde dann das

grosse Thor Zawila mit seinen Thürmen erbaut, es erhielt aber keine

Vormauer, wie es bei Festungsthoren gewöhnlich ist, wo jedes Thor

noch eine Brustwehr hat, damit der Feind bei einer Belagerung nicht

einen plötzlichen Überfall machen kann und es unmöglich ist mit Pferden

in Masse einzudringen, sondern vor dem Thore wurde ein grosser ab-

schüssiger Platz mit harten Steinplatten belegt, auf welchem die Pferde

keinen festen Fuss fassen konnten.

Im J. 4 82 sandte Badr eine Armee nach Syrien unter mehreren

Anführern; sie belagerten Tyrus, welches der Cadhi 'Ain ed-daula Ihn

Abu 'Okeil in Besitz genommen hatte und nach seinem Tode seine Söhne

zu behaupten suchten, bis sie sich ergeben mussten. Darauf zogen die

Ägyptier weiter nach Sidon, wo sie es ebenso machten, und gingen dann

nach 'Akka, welches sie belagerten, eng einschlössen und endlich er-

oberten; auch 'Gubeil, acht Parasangen östlich von Beirut, wurde von

ihnen eingenommen, wonach sie nach Ägypten umkehrten, nachdem

Badr für diese Städte Präfecten und Verwalter ernannt hatte. Einer

F2
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von diesen, der Präfect von Tyrus Munir ed-daula el-tjrujüschi d. i. aus

der Umgebung des Badr Emir el-Gujüsch, lehnte sich gegen Mustan9ir

auf und Badr musste ein Corps gegen ihn ausschicken ; die Einwohner

von Tyrus waren mit ihrem Präfecten nicht einverstanden und nach

einer kurzen Belagerung Hessen sie im 'Gumada II 486 die Ägyptischen

Truppen ohne Widerstand in die Stadt einziehen, welche gleichwohl

geplündert und mit einer Contribution von 60000 Dinaren belegt wurde.

Munir ed-daula wurde mit seinen Anhängern gefangen genommen und

nach Cahira gebracht, wo sie sämmtlich die Todesstrafe erlitten.

Im Habi' I 4 87 starb Badr el-'Gamali über 80 Jahre alt, er wurde

vor dem Siegesthore nördlich von dem allgemeinen Betplatze begraben

und ihm ein prachtvolles Denkmal errichtet. Er hatte Mustangir aus

einer verzweifelten Lage gerettet und dem beständigen Wechsel in den

obersten Beamtenstellen ein Ende gemacht ; man schätzt freilich die Zahl

der durch ihn umgebrachten Empörer in Buheira auf 20000, wozu noch

die in Damiette, Alexandria, el-Garbia, el-Scharkia, Oberägypten und

Syrien kommen, allein seine anfängliche Grausamkeit und seine Herrsch-

sucht kamen doch dem Lande zu gute, da die inneren Unruhen nach

und nach aufhörten und eine geordnete Verwaltung eingeführt wurde.

Es war ein Glück, dass er den schwachen Chalifen, der nur für Ver-

gnügungen Sinn hatte und durch die bittersten Erfahrungen nicht ge-

bessert war, ganz beherrschte, und wie hoch er selbst seine Macht an-

schlug, geht daraus hervor, dass er ohne weiteres seinen Sohn Abul-

Cäsim Schahanschah zu seinem Nachfolger ernannte, welcher während

seiner letzten Krankheit schon sein Stellvertreter war. Er hatte zwei

Freigelassene, die nächst ihm die höchsten Stellen bekleideten, Amin

ed-daula Läwin und Nägir ed-daula Aftakin, und sobald Badr sein Leben

ausgehaucht hatte, Hess Mustan^ir den erstgenannten Lawin zu sich

rufen und wollte ihn zum ßeichsverweser machen, allein Aftakin war

damit nicht einverstanden, er erschien mit seinen Reitern vor dem Schlosse,

sie drangen hinein, Hessen den Chalifen harte Worte hören und zwangen

ihn, dem Schahanschah alle Amter und Würden seines Vaters zu über-

tragen und er gab ihm dem Titel el-Afdhal.
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Nicht lange nachher am 18. Dsul-Hi'g'ga 4 87 starb auch el-Mu-

stan^ir in dem Alter von 67 Jahren und 5 Monaten nach einer Regierung-

von 60 Jahren und 4 Monaten, die längste Zeit, die ein orientalischer

Herrscher auf dem Throne gesessen hat. Seine Söhne waren Abul-

Mangür Nizar geb. am 10. E-abi' I 437 , Abul-Casim Muhammed, Is-

ma'il, Abdallah, Abul-Hasan 'Ga'far, Abul-Casim der jüngere Ahmed und

dessen Zwillingsbruder Abu 'AK Dawud.

IX. Abul-Casim Ahmed el-Musta'Ii.

Sobald Mustangir die Augen geschlossen hatte, eilte el-Afdhal ins

Schloss, setzte den jüngsten seiner Söhne Abul-Casim Ahmed auf den

Thron und rief ihn unter Assistenz des Ober-Cadhi Ibn el-Kahhäl und

der Notare mit dem Titel el-Mustdli billahi, «der durch Allah Erhöhte«

zum Chalifen aus ; er hoffte den unerfahrenen Prinzen von noch nicht

21 Jahren (er war am 20. Muharram^) 467 geboren) leichter als einen

der älteren in Abhängigkeit von sich erhalten zu können. Den ältesten

Nizar nicht dahin kommen zu lassen, dazu lag noch ein besonderer

Grund vor. el-Afdhal war einmal durch das goldene Thor in das Schloss

hineingeritten, während Nizar herauskam, es war schon dunkel an der

Stelle, wo sie sich begegneten und el-Afdhal erkannte den Prinzen nicht,

welcher ihm zurief: herunter vom Pferde, du Armenischer Hund! du

hast wenig Lebensart. Auch bei anderen Gelegenheiten war el-Afdhal

und seine Dienerschaft von ihm schmählich behandelt, und er wusste

also, dass ihm dieser Prinz nicht gewogen war, und musste befürchten,

dass er, wenn er zur Regierung käme, ihn beseitigen und seinen Günst-

ling Mahmud ben Ma^al el-Lukki^) an seine Stelle setzen würde. Das

1) 'Gamal ed-din und Ibn ChalliJcän; oder am 20. Scha'bän, Ibn el-AtJitr.

2) d. i. aus Lukk, einem Orte im Gebiete von Barca zwischen Alexandria und

Tripolis, Jäcüt IV. 364. In der Handschrift des 'Gamal ed-din ist an mehreren

Stellen mit Kesra vocalisirt el-Likkf.
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Volk wünschte auch lieber den jüngeren Prinzen, als den 50jährigen

Nizär, von dem man sich nichts Gutes versprach, und Ibn Ma^al war

auch schon bei Jahren und hatte sich durch seine Lebensweise nicht

beliebt gemacht. Da el-Afdhal auch die Zustimmung der Generäle er-

hielt und seiner Sache gewiss war, Hess er die drei Brüder Nizar, Is-

ma'il und Abdallah herbeirufen, (letztere beiden, wie man sagt, aus dem

Gefängnisse), und forderte sie auf, ihren jüngsten Bruder Ahmed als

Chalifen anzuerkennen; Nizar weigerte sich entschieden und behauptete

als der älteste nicht nur der allein berechtigte zu sein, sondern auch

über seine Thronfolge eine von seinem Vater Mustan9ir ausgefertigte

Urkunde zu besitzen. Er sollte sie herbeiholen und entfernte sich dess-

halb mit Ibn Macal, aber sie kamen nicht wieder, sondern verliessen

sogleich Cahira, da alles zur Flucht vorbereitet war, weil Ibn Ma^äl

der Berathung mit den Generälen beigewohnt und Nizär sogleich davon

benachrichtigt hatte. Sie flüchteten nach Alexandria, wo Nä9ir ed-daula

Commandant war, durch dessen Dazwischenkunft el-Afdhal seinen hohen

Posten erlangt hatte und der jetzt wohl seine Gesinnungen gegen ihn

geändert haben musste. Denn er versammelte das Volk, erklärte Nizar

zum Chalifen unter dem Titel el-Mu^tafd lidinillahi »der für Allahs

Religion Erwählte«, und sprach öffentlich die Verwünschungen gegen

el-Afdhal aus, nachdem sich Galäl ed-daula Ibn 'Ammär der dama-

lige Cadhi von Alexandria (früher Ober-Cadhi in Cahira) ihnen ange-

schlossen hatte.

Gegen das Ende des Muharram 488 marschirte desshalb el-Afdhal

mit einer Armee nach Alexandria, um seine Gegner zu unterwerfen;

er wurde in mehreren Treffen geschlagen und musste sich zurückziehen,

kam dann aber mit Verstärkung wieder und fing an, Alexandria förmlich

zu belagern und unter der Hand mit einigen angesehenen Personen zu

unterhandeln. Da hatte Ibn Magäl einen Traum, als wenn er zu Pferde

sass und el-Afdhal neben ihm her zu Fusse ging; ein Persischer Kauf-

mann, der sich aufs Traumauslegen verstand, wurde herbeigerufen und

gab die Deutung: wer auf der Erde geht, der beherrscht sie besser.

In Folge dieser Auslegung Hess Ibn Ma^al ins Geheim alle seine Hab-
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Seligkeiten auf 30 Schifte bringen und flüchtete damit im Dsul-C'a'da nach

seiner Geburtsstadt Lukk. Dies machte auf Nizär und Aftakin einen

so niederschlagenden Eindruck, dass sie beschlossen sich el-Afdhal zu

ergeben ; sie wurden festgenommen und ebenso der Cadhi Ibn 'Ammär.

Letzterer richtete noch ein Gnadengesuch in Versen an el-Afdhal und

übergab es einem Secretär, der bei ihm in Gunst stand, um es zu über-

reichen; er vergass es und erinnerte sich erst daran, nachdem die Hin-

richtung schon stattgefunden hatte, und als er es nun abgab, sagte el-

Afdhal: verdammt! hättest du es früher abgegeben, so würde ich ihn

nicht haben hinrichten lassen. Nizdr vmd Aftakin wurden nach Cähira

mitgenommen, ersterer eingemauert und auch der andere kam nicht

wieder zum Vorschein. Seine Wohnung Där Aftakin wurde zu einem

Magazine eingerichtet, welches noch lange Zeit seinen Namen behielt

und zur Aufbewahrung von allerlei essbaren Früchten und anderen Ge-

genständen diente, wie Pistacien aus Alexandria, Honig in verschiedenen

Sorten, Zucker, Candis, Traubensaft, Olivenöl u. dgl., was von einem

Verwalter an die Hofküchen abgegeben oder an Private verkauft wurde.

Ibn Ma^al kam nach Lukk, welches er als armer Knabe verlassen

hatte, und wurde von den Einwohnern ehrenvoll empfangen; einige

Tage nachher erkannte ihn eine alte Frau und sagte zu ihm: wie gross

du geworden bist , o Mahmud !
— Ja ! erwiederte er. — Du bist wohl

mit dem Herrn dieser Schiffe gekommen? — Ich selbst bin ihr Herr. —
Was doch aus einem armen Mann werden kann !

— Es war ihm so un-

angenehm, in dieser Weise erkannt zu sein, dass er nach C'ahira zurück-

kehrte und auf sein Gesuch von el-Afdhal begnadigt und auf einige

Zeit in seinen Hausdienst genommen wurde.

Zu denjenigen, welche in Alexandria sich nicht an Nizar ange-

schlossen hatten, gehörten die Mitglieder der Familie Hadid, sie hatten

vielmehr mit el-Afdhal ins Geheim Verbindungen unterhalten, indem

sie vermittelst eines unterirdischen Canals , welcher vom Nil in ihren

Brunnen führte, durch zuverlässige Leute ihm von dem, was in der

Stadt vorging, Nachricht zukommen Hessen. Nach der Einnahme wurden

sie dadurch belohnt, dass Abul Hasan Zeid ben el-Hasan ben Hadid
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zum Richter ernannt wurde, und dieses Amt blieb in dieser Familie bis

zum Ende der Regierung der Fatimiden.

Nachdem Tutusch in einer Schlacht gegen Barkiaruk in der Nähe

von el-Reij am 17. Cafar 488 gefallen war, übernahm seiner Bestim-

mung gemäss sein Sohn Rudhwan die Regierung in Haleb und Da-

mascus und dessen jüngerer Bruder Dukäk, welcher mit in jener Schlacht

gewesen war, kam zu ihm nach Haleb. In Damascus war Säwtakin

Fe-stungscommandunt und dieser setzte sich mit Dukäk in Verbindung

und lud ihn zu sich ein, er wolle ihm die Stadt übergeben. Kurz

darauf nachdem dies ausgeführt war, unternahm Dukäk einen Streifzug

nach der Küste, und sobald Rudhwan dies erfuhr, eilte er nach Da-

mascus , um sich der Stadt wieder zu bemächtigen. Die Einwohner

schlössen die Thore und vertheidigten sich, ein von der Mauer auf die

Belagerer geworfener Stein traf einen aus der Begleitung Rudhwäns,

was ihn veranlasste, den Kampf abzubrechen und sich in sein Lager

zurückzuziehen. Mittlerweile traf Dukäk ein und Rudhwan musste die

Belagerung aufgeben. Er wandte sich nun an Musta'K und erbot sich,

ihn als seinen rechtmässigen Herrn anzuerkennen, wenn er ihn mit einer

Armee unterstützen und wieder zu dem Besitze von Damascus verhelfen

wolle. Nach erhaltener Zusage nannte er vier Wochen des J. 489

Musta'li im Kanzelgebet, da aber die versprochene Hülfe ausblieb, wurde

das Gebet für die 'Abbasiden wieder eingeführt^).

Tutusch hatte den Besitz von Jerusalem den beiden Brüdern Sucman

und Ilgazi Söhnen des Ortok überlassen, in ihrem Gefolge befanden

sich von ihren Verwandten ihr Vetter Sewni'g und ihr Netfe Jäcüti.

Sobald el-Afdhal Kunde von dem Anzüge der Franken (Kreuzfahrer) er-

1) Nach Kamäl ed-din (Wilken, Gesch. d. Kreuzz. Bd. 2. Beil. S. 31) machte

umgekehrt Musta'li dem Rudhwan Auerbietuugen, wonach dieser vom 17. ßamadhän

490 bis zum Ra'gab 492 in Haleb das Gebet für die Fatimideu gesprochen hätte

Weitere Abweichungen in Einzelheiten und namentlich in der Zeitbestimmung an-

zuführen und zu erörtern, würde hier zu weit führen.
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hielt, setzte er sich mit ihnen in Verbindung, und ohne zu wissen, dass

ihr Ziel die Eroberung von Jerusalem sei, bot er ihnen seine Hülfe an

und verlangte dagegen ihren Beistand gegen die Sel'guken, indem er

hoffte, dass sie sich mit dem nördlichen Syrien begnügen und alsdann

ihre Besitzungen die Scheidewand zwischen seinen Ländern und denen

der Sel'guken werden würden. In dieser Voraussetzung unternahm er

einen Feldzug nach Jerusalem und verlangte erst von den Ortokiden die

Übergabe der Stadt, dann, als dies abgeschlagen wurde, begann er

eine förmliche Belagerung; über 40 Maschinen wurden aufgestellt und

mehrere Stellen der Mauer zerstört, die Besatzung vertheidigte sich

tapfer, bis nach 40 und etlichen Tagen im Scha'bän 489 [Ibn Chaldün

im J. 490, Macrizi I. 427 im Scha'bän 491) die Übergabe durch Vertrag

erfolgte. el-Afdhal behandelte Sucmän, Ilgazi und ihre Anhänger wohl-

wollend und entliess sie reichlich beschenkt; sie begaben sich nach Da-

mascus, gingen dann über den Euphrat, Sucmän wandte sich nach el-

Ruha (Edessa) und Ilgazi nach 'Irak. Nachdem el-Afdhal in Jerusalem

den Emir Iftichär ed - daula zum Präfecten eingesetzt hatte , kehrte er

nach Ägypten zurück. Er verweilte einige Zeit in 'Ascalon, um den von

seinem Vater begonnenen Bau der Huseinischen Kapelle zu vollenden.

Der Kopf des Husein ben 'Ali befand sich hier in einem verfallenen

Hause, el-Afdhal holte ihn dort weg, bestrich ihn mit wohlriechenden

Essenzen und brachte ihn in einer Schachtel nach einem der prächtigsten

Häuser, und als die Kapelle fertig war, nahm er den Kopf in seinen

Busen, eilte damit zu Fuss fort und setzte ihn an dem neuen Orte bei.

(Vergl. unten im J. 548).

Die meisten Städte von Palästina hielten die Ägyptischen Truppen

noch besetzt, indess empörte sich Katila [Ibn el-Athir X. 180) oder Ka-

schila {Ibn Chaldün IV. 66) der Präfect von Tyrus und im Eabi' I 490

schickte Musta'li dahin eine Armee, welche nach einer kurzen Belagerung

die Stadt eroberte und plünderte, viele Einwohner tödtetc und den Präfecten

nach Cahira brachte, wo er (im J. 491 Ibn Chaldün) hingerichtet wurde.

Nach einem längeren Aufenthalte bei Constantinopel setzten die

Kreuzfahrer im Gumäda II 490 (Mai 1097) über die Meerenge, bald

Histor.-philolog. Glosse. XXVIL 3. G
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fiel Nicäa in ihre Hände und im Dsul-Ca'da (October), standen sie vor

Antiochia, welches der Commandant Jagi Sian neun Monate lang helden-

müthig vertheidigte , bis es am 16. Ra'gab 491 (l9. Juni 1098) durch

Verrath eingenommen wurde nur in der Burg hielt sich die Besatzung

noch. Wegen mancherlei Zwistigkeiten hatten die benachbarten kleinen

Muhammedanischen Fürsten gezögert, sich gegen den gemeinschaftlichen

Feind zu vereinigen, jetzt beeilten sie sich und dreizehn Tage nach dem
Falle von Antiochia trafen Kerboga Fürst von Mosul als Oberanführer,

Dukak ben Tutusch und sein Atabek (Wezir) Tugtekin aus Damascus,

tSanah ed-daula Fürst von Him^, Arslän Tasch Fürst von Sin'gar und

Sucman ben Ortok aus Edessa mit ihren Heerhaufen vor der Stadt

zusammen und fingen nun ihrerseits an, die Christen zu belagern. Diese

hatten jetzt durch Hunger und alle Schrecknisse einer Belagerung noch

mehr zu leiden als früher die Muslim, bis nach Auffindung Ser heiligen

Lanze an die Stelle der Verzweiflung eine siegesgewisse Todesverachtung

trat und ein allgemeiner Angriff beschlossen wurde. Sie zogen getheilt

in K-otten zu fünf, sechs oder mehr hinaus, und anstatt sie einzeln an-

zugreifen, wie die Muslimischen Fürsten es verlangten, liess sie Kerboga

in stolzer Verachtung erst sämmtlich herauskommen und sich in Schlacht-

ordnung aufstellen, dann erfolgte aber ein allgemeiner Angriff" mit solchem

Ungestüm, dass die Muslim nicht Stand hielten, sondern in wilder Flucht

davon eilten, ihre Zelte im Stiche Hessen und auf der Verfolgung viele

Tausende verloren^). Die Fürsten kehrten in ihre Länder zurück, ein

1) Die beiden Daten Dsul-Ca'da 490 und 16. Ra'gab 491 tiuden sich bei 'Ga-

mal ed-din und sie liegen, wenn auch nicht volle neun Monate, so doch neun Mo-

natsnamen auseinander, wie die Araber meistens rechnen ; Ibn el-Athir setzt die Er-

oberung in den Gumädä I 491 (April 1098), wodurch die Ankunft der Kreuzfahrer

neun Monate rückwärts in den Ramadbän 490 (August 1097) verlegt würde, was

nicht zu anderen Angaben passt, dass sie in später Jahreszeit bei Antiochia ange-

kommen seien.

2) Nach Kamäl ed-din warfen sich schon vor dem Angriflfe die Turkomanen

auf ihre eigenen Verbündeten , worauf alle Muslimische Truppen sich zur Flucht

wandten.
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Muslimisches Heer sammelte sich nicht wieder und nachdem auch die

Besatzung der Burg von Antiochia capitulirt hatte, wurden die Franken

bei ihrem Vormarsche nur noch von einigen befestigten Städten aufge-

halten. Bei Ma'arra el-Nu'man erlitten sie zuerst eine Schlappe, bei

einem wiederholten Vorgehen belagerten sie die Stadt, eroberten sie nach

einiger Zeit und tödteten darin 20000 Muslim {Kamäl ed-din) oder 100000

[Xbn el-Athir, Ibn Chaldün). Vor 'Irca lagen sie vier Monat (oder 40

Tage), bis Ibn Munkids, Fürst von Scheizar, die Stadt übergab, ebenso

überlieferte ihnen Ganah ed-daula Emessa nach einer kurzen Belagerung

;

dagegen 'Akka widerstand.

Im Ka'gab 492 (Anfang Juni 1099) erreichten die Kreuzfahrer Je-

rusalem, ihre ersten Angriffe wurden zurückgeschlagen und sie schritten

dann zu einer förmlichen Belagerung, welche 40 und etliche Tage währte;

sie stellten zwei Thürme auf, von denen der eine auf der Seite des Zion

von den Muslim verbrannt und die Besatzung getödtet wurde. Kaum
war dies geschehen , als ein Bote Hülfe rufend die Nachricht brachte,

dass die Franken auf der anderen nördlichen Seite eindrängen, und am
Morgen des Freitags den 23. Scha'ban 492 (15. Juli 1099) waren sie

Herren der Stadt. Eine volle Woche dauerte das Morden, drei Tage

wurde der Kampf gegen diejenigen geführt, welche sich in die Synagoge

Davids zurückgezogen hatten und sich darin vertheidigten , bis sie sich

unter der Bedingung eines freien Abzuges ergaben und sie nach 'Ascalon

abmarschirten. In der Hauptmoschee, el-mas'gid el-acga an der Stelle

des Tempels Salomes erbaut, wurden 70000 ermordet, grossentheils Mus-

limische Gemeindevorbeter, 'Ulemas, Fromme und Heilige, welche ihre

Heimath verlassen hatten, um an diesem heiligen Orte ihr Leben zu

beschliessen. Aus der Kapelle bei el-Cachra »dem Felsen« nahmen die

Franken einige vierzig silberne Leuchter, jeden 3600 Dirham schwer,

einen silbernen Kronleuchter im Gewicht von 40 Ratl Syrisch, 150 aus

Messing gegossene und einige zwanzig goldene Leuchter, und sie machten

ausserdem unermessliche Beute.

el-Afdhal bereute zu spät, die Ortokiden aus Jerusalem vertrieben

zu haben, hätte er sie dort gelassen, würde es den Franken schwerlich

G2
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gelungen sein die Stadt zu erobern. Jetzt sammelte er seine Truppen

und marschirte mit ihnen nach 'Ascalon; von hier schickte er im K.a-

madhan 492 zu den Franken, machte ihnen Vorwürfe und drohte ihnen;

sie Hessen den Abgesandten mit einer Antwort zurückkehren, folgten

ihm aber auf dem Fusse nach und überraschten gleich nach dessen An-

kunft im Lager die Ägyptier, ehe sie nur von ihrem Aufbruche und

ihrem Anzüge etwas erfahren hatten, so dass sie nicht einmal zum

Kampfe gerüstet waren. Sie suchten noch rasch ihre Waifen anzulegen

und die Pferde zu besteigen, die Franken fielen über sie her, schlugen

sie in die Flucht, tödteten eine grosse Anzahl und erbeuteten alles, was

an Vorräthen und Waffen im Lager war. el-Afdhal rettete sich nach

'Ascalon, ein Theil der Flüchtlinge hatte in einem Sycomoren - Gehölz

Schutz gesucht, die Franken legten Feuer an die Bäume, so dass sie

darin umkamen oder beim Heraustreten niedergemacht wurden. el-

Afdhal entkam mit seinem Gefolge zu Schiffe nach Ägypten, die Franken

schlössen 'Ascalon ein, Hessen sich aber durch die Einwohner für 12000 oder

20000 Dinare abkaufen und traten den Rückmarsch nach Jerusalem an.

Von Ägypten aus wurden in der nächsten Zeit keine weiteren Feld-

züge nach Palästina unternommen und die Syrischen Städte, welche noch

Ägyptische Besatzung hatten, geriethen eine nach der anderen in die

Hände der Kreuzfahrer. Ihn el-Athir berichtet unter dem J. 494 (Nov.

1100— 1101) über die Besitzergreifung von Syrien ziemlich abweichend

von den Nachrichten der Abendländischen Erzähler folgendes. In diesem

Jahre marschirte Gottfried, König der Franken in Syrien und Herr von

Jerusalem, nach der Stadt 'Akka an der Küste von Syrien und belagerte

sie, da traf ihn ein Pfeil und tödtete ihn ; er hatte die Stadt Jäfä wieder

aufbauen lassen und sie einem Fränkischen Comes Namens Tancred

übergeben. Als Gottfried getödtet war, marschirte sein Bruder Balduin

mit 500 Heitern und Fussgängern nach Jerusalem. Hiervon benach-

richtigt machte sich der Fürst Dukak, Herr von Damascus, mit seiner

Armee auf in Begleitung des Emir Ganäh ed-daula mit seinen Schaaren,

griff ihn an und trug über die Franken einen Sieg davon. — In dem-

selben Jahre nahmen die Franken Sarü'g in Mesopotamien in Besitz.
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Die Veranlassung dazu war, dass die Franken die Stadt Edessa in Folge

einer schriftlichen Verhandlung mit den Einwohnern eingenommen hatten,

weil der grösste Theil derselben aus Armeniern bestand und dort nur

wenige Muslim wohnten. Um diese Zeit sammelte Sucman in Sarü'g

ein grosses Corps von Turkomanen und zog gegen sie aus , sie trafen

auf ihn, gritfen ihn an und schlugen ihn im Rabi' I (Januar llOl)

in die Flucht. Nachdem dies vollständig erreicht war, marschirten die

Franken nach Sarü'g, belagerten die Stadt, nahmen sie ein, tödteten

einen grossen Theil der Einwohner, machten ihre Frauen zu Gefangenen

und plünderten sie rein aus, und nur diejenigen, welche sich durch die

Flucht retteten, kamen mit dem Leben davon. — In demselben Jahre

nahmen die Franken Besitz von der Stadt Heifa in der Nähe von 'Akka

an der Seeküste, und zwar mit Sturm, dann auch Orsüf durch Capitu-

lation, so dass die Besatzung freien Abzug erhielt. — Im Ra'gab (Mai

1101) nahmen sie die Stadt Cäsarea mit dem Degen, tödteten die Ein-

wohner und plünderten sie rein aus.

Musta'li starb Dienstag d. 14. Cafar^) 495 (8. Dec. 1101) im Alter

von 28 Jahren 1 Monat 20 Tagen nach einer Regierung von 7 Jahren

1 Monat und 28 Tagen; nach einigen soll er vergiftet oder auf andere

Weise umgebracht sein. Er hatte drei Söhne: Abu 'AH el-Man^ür,

Gra'far und Abd el-Camad.

Einige Tage nach seiner Thronbesteigung d. h. noch im J. 487

wurde der Ober-Cadhi Ihn el-Kahhäl seines Postens enthoben und

an seine Stelle kam Fachr el-Ahkam Abul-Fadhl Muhammed ben Abd

el-Häkim el-Mali'gi; ihm folgte Hasan ben 'AK ben Ahmed el-Mukrami,

einen Monat darauf Abul-Tähir Muhammed ben Ra'ga bis zu seinem

Tode im J. 493 , dann Abul-Fara'g Muhammed ben Gauhar ben Dsaka

el-Näbulusi.

1) 'Gamal ed-din Dienstag d. 17. Qafar; weder die folgenden Angaben, noch

der S. 45 angegebene Geburtstag sind in Einklang zu bringen.
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X. Abu 'All el-Mangur el-Amir.

Abu Wli el-Man^ür wurde Dienstag d. 13. Muharram 490 geboren,

war also am Todestage seines Vaters erst 5 Jahre 1 Monat und 4 Tage

alt; der Wezir el-Afdhal holte ihn herbei, huldigte ihm, setzte ihn auf

den Thron und gab ihm den Titel el-Amir biahkämillahi »der nach

Allahs Urtheilen Gebietende.« Er war der jüngste der Orientalischen

Herrscher, der auf den Thron kam, und da er noch nicht allein reiten

konnte, Hess el-Afdhal an seinem eigenen Sattel noch einen Sitz an-

bringen, nahm ihn vor sich aufs Pferd, so dass er den Rücken an Afdhals

Schoss anlehnte und etwas hervorragte, und führte ihn so im Aufzuge

durch die Stadt.

el-Afdhal blieb nun 20 Jahre unumschränkter Herr, da er den

jungen Fürsten in gänzlicher Abhängigkeit von sich zu erhalten wusste,

und wenn er auch in den gewöhnlichen Fehler der Orientalischen Macht-

haber verfiel , sich zu bereichern , so war doch seine Regierung eine

milde, Ägypten kam zur Ruhe und erholte sich, dagegen in Syrien und

Palästina hatten seine Unternehmungen nur vorübergehende Erfolge.

Im Ra'gab 495 liess er eine Armee nach 'Ascalon marschiren, um den

Franken Syrien zu entreissen ; Balduin kam ihm mit 700 Reitern ent-

gegen, wurde aber in die Flucht geschlagen. Er versteckte sich in ein

Schilfdickicht und als dies angezündet wurde und das Feuer ihm auf

den Leib brannte, rettete er sich nach Ramla; die Muslim folgten ihm

und schlössen ihn ein , er entkam indess von dort unter Verkleidung

nach Joppe, nachdem viele seiner Leute gefallen oder gefangen ge-

nommen waren.

Im J. 496 schickte el-Afdhal abermals ein Corps aus unter einem

Mamluken seines Vaters, welcher den Titel Sa'd ed-daula erhielt und

sonst el-Tawäschi, der Eunuch, genannt wurde; dieser stiess zwischen

Ramla und Joppe auf Balduin und wurde gänzlich geschlagen. Die

Sterndeuter hatten Sa'd ed-daula vorhergesagt, dass er durch einen Sturz

zu Tode kommen würde, er war desshalb beim Reiten immer sehr vor-
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sichtig gewesen und hatte früher in Beirut die glatten Steinplatten, womit

die Strassen belegt waren, entfernen lassen, damit sein Pferd nicht aus-

gleite. Als er sich nun in jener Schlacht zur Flucht wandte, stürzte

sein Pferd, er fiel herunter und war auf der Stelle todt; die Franken

eroberten die Zelte und nahm alles, was sie fanden, in Besitz.

Nun sandte el-Afdhal seinen eigenen Sohn Scharaf el-Ma'ali mit

einer grossen Armee aus, er traf die Franken bei Jazür in der Nähe

von Ramla und brachte ihnen eine grosse Niederlage bei. Balduin hatte

sich, aus Furcht getödtet oder gefangen zu werden, in einen Heuhaufen

versteckt und entkam, als die Muslim sich entfernten, nach Ramla.

Hierhin rückte Scharaf el-Ma'äli gleich vom Schlachtfelde aus vor und

belagerte eine Burg der Stadt, in welcher sich 700 Franken befanden,

unter ihnen Balduin, der sich aber nach Joppe flüchtete. Nach 1 5 Tagen

wurde die Burg genommen und von der Besatzung 400 umgebracht und

300 als Gefangene nach Ägypten geschickt. Die Muslimischen Anführer

waren jetzt nicht einerlei Meinung, einige wollten sogleich direct auf

Jerusalem marschiren; andere zuvor Joppe einnehmen, und während sie

noch darüber stritten, landete eine grosse Menge Franken, welche Jeru-

salem besuchen wollten. Balduin überredete sie, sich ihm anzuschliessen

und führte sie nach 'Ascalon, wohin sich Scharaf el-Ma'ali zurückge-

zogen hatte, und während dieser ihnen im off"enen Felde nicht gewachsen

war, scheuten jene vor den starken Befestigungen von 'Ascalon zurück,

die zu Schiff angekommenen gingen wieder nach Joppe und Scharaf

el-Ma'ali begab sich zu seinem Vater.

el-Afdhal rüstete nun wieder ein Corps von 4000 Reitern aus und

übergab einem alten Mamluken seines Vaters Namens Ta'g el-'A'gam

das Commando, welcher damit nach Ascalon marschirte, während eine

Flotte unter dem Cadhi Ibn Cadüs nach Joppe segelte. Bei seiner An-

kunft forderte er Tä'g el-'A'gam auf, mit seinem Corps zu ihm zu stossen,

was dieser ohne Befehl von el-Afdhal zu tliun sich weigerte. Ibn Cadus

liess von dem Cadhi zu 'Ascalon über diese Weigerung ein Protokoll

aufnehmen und von Notaren und angesehenen Männern bezeugen, dass

er in Joppe 20 Tage vergebens auf Ta'g el-'A'gam gewartet habe, und
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als el-Afdhal dies mitgetheilt wurde, gab er Befehl Ta'g el-'A'gam fest-

zunehmen, und sandte an dessen Stelle den Emir Gamal el-Mulk als

Commandeur der Syrischen Truppen hin, welcher sein Hauptquartier in

Joppe nehmen sollte. Am Ende des Jahres war ganz Palästina in den

Händen der Franken mit Ausnahme einiger Orte an der Küste wie 'As-

calon und Tripolis, welches von Saint -Gilles belagert und von Fachr

el-Mulk Ibn 'Ammar vertheidigt wurde. Letzterer sandte seine Schiffe

aus und liess in den Gegenden, welche die Franken innehatten, die

ganze Bevölkerung umbringen, damit es an Leuten fehle, die das Land

bestellten, und die Franken wegen Mangel an Proviant zum Abzüge

gezwungen würden. Im folgenden Jahre 497 kam aus Europa ein fri-

scher Zuzug von Kaufleuten , Soldaten und Pilgern zu Schiff nach Lao-

dicea; Saint-Gilles rief sie zu Hülfe und nun wurde Tripolis zu Wasser

und zu Lande noch enger eingeschlossen und mehrere Tage berannt.

Da auch dies vergeblich war, zogen die Franken ab und schritten zur

Belagerung der Küstenstadt Gubeil, welche nach kräftigem Widerstande

capitulirte, jedoch hielten die Franken die Bedingungen nicht, sondern

Hessen sich Erpressungen und Grausamkeiten zu Schulden kommen, indem

Saint-Gilles sagte, er habe den Schiffeigenthümern 10000 Dinare ver-

sprochen, die er von den Einwohnern fordern müsse; sie lieferten ilire

Gold- und Silbersachen ab, von denen nach dem Gewicht drei Mithkal

goldene und 70 Dirhem silberne für einen Dinar gerechnet wurden, bis

er ihnen alles abgenommen hatte

Nach der Einnahme von Gubeil zogen die neuen Ankömmlinge

mach 'Akka, wohin sie Balduin zu Hülfe gerufen hatte; sie schlössen

die Stadt zu Wasser und zu Lande ein, der Commandant derselben Banna

gen. Zahr ed-daula el-Gujüschi vertheidigte sie tapfer gegen die wieder-

holten Angriffe, bis er die Unmöglichkeit sah sie zu behaupten und

sich entfernte, worauf die Franken sie mit dem Schwerdt in der Hand

im Scha'ban mit Sturm eroberten und die Einwohner schmählich be-

handelten. Der Commandant ging nach Damascus und kam nach einiger

Zeit nach Ägypten, wo seine Entschuldigung angenommen wurde.

1) Jäcüt IL 32 erwähnt dies mit der Jahreszahl 496.
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Unterdess war Scharaf el-Ma'ali wieder herbeigekommen und hatte

den Franken Ramla entrissen, während aber die Ägyptischen und Ara-

bischen Anführer noch um die Ehre des Sieges stritten, wurden sie schon

wieder von einem Fränkischen Corps angegriffen, welches ihnen beinahe

den Sieg wieder entrissen hätte. Scharaf el-Ma'ali kehrte nach Ägypten

zurück und el-Afdhal schickte seinen zweiten Sohn Sana el-Mulk Husein

in Begleitung mehrerer Emire, darunter Gamal el-Mulk, als Präfect von

'Ascalon. Sie baten Tugtakm, den Atabek in Damascus, um ein Hülfs-

corps und er sandte ihnen den General Cabawa mit 1 300 Reitern,

während das Corps aus Ägypten aus 5000 Mann bestand. Balduin ging

ihnen mit 1300 Reitern und 8000 Mann zu Fuss entgegen, zwischen

Joppe und 'Ascalon fand im Dsul-Hi'g'ga eine grosse Schlacht statt, in

welcher die Muslim 1200 Mann, darunter Gamal el-Mulk, die Franken

eine gleiche Anzahl verloren; der Sieg blieb unentschieden und als die

Muslim sahen, dass die Verluste auf beiden Seiten gleich gross waren,

brachen sie den Kampf ab und kehrten nach 'Ascalon und Cabawa nach

Damascus zurück. Auf der Seite der Franken fochten damals mehrere

Muslim, wie Baktasch ben Tutusch, welcher zu ihnen übergegangen

war, weil Tugtakin nicht ihn, sondern einen unmündigen Sohn seines

Bruders Dukak in die Regierung von Damascus eingesetzt hatte.

Im Scha'ban 49 8^) begann el-Afdhal den Bau der Elephanten-Mo-

Schee neben dem Teiche der Habessinier in Cähira; sie erhielt diesen

Namen davon, dass neun hohe Brückenbogen, die ihr gegenüber standen,

von weitem wie ein Elephant mit Panzerträgern bei festlichen Aufzügen

aussahen. Der Bau wurde erst von seinem Nachfolger el-Mamün vollendet.

In den nächsten Jahren konnten sich die Ägyptier wegen Erschöpfung-

wenig an dem Kampfe in Palästina betheiligen, auch wurden sie in den

von ihnen noch behaupteten Städten nicht sehr beunruhigt, weil die

Franken mehr in Syrien beschäftigt waren. Nach der Einnahme von

Gubeil war Saint -Gilles wieder nach Tripolis gekommen und hatte in

1) Ihn Challikan Nr. 753. Durch Versetzung der Punkte steht bei Macnsi

II. 289 die Jahreszahl 478, wo el-Afdhal noch nicht Reich sverwesev war.
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der Nähe eine Befestigung mit einem Vorort angelegt, hier überraschte

ihn Ihn 'Ammar durch einen Ausfall, der Ort wurde in Brand gesteckt,

Saint-Gilles , welcher mit anderen Rittern auf dem Dache eines Hauses

stand, wäre fast im E,auche erstickt und verfiel danach in eine Krank-

heit, an welcher er zehn Tage nachher starb. Die Belagerung hatte

nun schon fünf Jahre gedauert, die Vorräthe waren verzehrt und es

wurde immer schwieriger Lebensmittel herbeizuschaffen, deren Vertheilung

Ihn 'Ammär selbst leitete, wobei die Soldaten und Kranken bevorzugt

wurden; im J. 500 trafen aus Kypros, Antiochia und den Venetianischen

Inseln Zufuhren ein und die Einwohner schöpften wieder frischen Muth.

Als auch diese aufgezehrt waren, beschloss Ihn 'Ammar sich an den

Sultan Muhammed ben Malikschah zu wenden und ihn um Hülfe zu

bitten, nachdem er erfahren hatte, dass er mit seinen Gegnern zur Ruhe

gekommen war. Er ernannte also seinen Neffen Dsul-Manakib zu seinem

Stellvertreter in Tripolis, befahl ihm ruhig in der Stadt zu bleiben,

ordnete mit ihm die Aufstellung der Truppen zu Lande und zu Wasser,

gab diesen den Sold für sechs Monate voraus und bestimmte jedem

seinen Posten , so dass sein Neffe nichts weiter zu thun brauchte , und

reiste nach Damascus. Indess der Neffe befolgte diese Vorschriften

nicht, lehnte sich auf und stellte sich unter den Schutz der Agyptier,

und sobald Ibn 'Ammär davon Nachricht erhielt, befahl er seinen Offi-

cieren, seinen Neffen festzunehmen und auf das feste Schloss el-Chawabi

zu bringen. Ibn 'Ammar wurde in Damascus von Tugtakin mit Aus-

zeichnung empfangen und ebenso dann im Ramadhan 501 in Bagdad

von dem Sultan Muhammed. und nachdem er sich auch dem Chalifen

vorgestellt hatte, sollte im Schawwäl die unter dem Emir Maudiid nach

Mosul bestimmte Armee nun unter dem Emir Husein ben Cutlug Takm

nach Syrien marschiren, was indess nicht zur Ausführung kam. Ibn

'Ammar traf Mitte Muharram 502 wieder in Damascus ein und erhielt

hier ein Corps, mit dem er nach einigen Tagen aufbrach und Gabala

(1. Gubeil) besetzte.

Unterdess hatten die Einwohner von Tripolis doch zu el-Afdhal

nach Ägypten geschickt und sich von ihm einen Gouverneur erbeten; er
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sandte ihnen zur See den Scharaf ed-daula Ihn Abul-Teijib mit Lebens-

mitteln und Kriegsgeräth , welcher bei seiner Ankunft die Familie und

die Anhänger des Ibn 'Ammar festnahm und sich ihres Vermögens be-

mächtigte und dies zu Schiff nach Ägypten in Sicherheit brachte. Das

Commando bei der Belagerung hatte nach Saint -Gilles Tode der Sar-

dinier (Jourdain) übernommen, aber er kam damit nicht weiter, wenn

er auch einige kleine Festungen in der Nachbarschaft einnahm. Am
1. Schawwal 503 traf eine grosse Flotte aus dem Frankenlande ein

unter Führung des Grafen ßeimund ben Saint-Gilles (lies Bertrand

Sohn des E,eimund von Saint-Gilles), die Schiffe waren mit Mannschaft,

Wafl'en und Lebensmitteln angefüllt und landeten bei Tripolis. Zwischen

den beiden Anführern der Franken entstanden Streitigkeiten, welche in

einen offenen Kampf übergingen. Tancred, Fürst von Antiochia, kam

dem Sardinier zu Hülfe, aber auch Balduin erschien mit seinen Truppen

und stellte den Frieden unter ihnen wieder her. Die Franken verei-

nigten sich nun zur Belagerung von Tripolis, schlössen im Anfange des

Ramadhan die Stadt eng ein und errichteten ihre Belagerungsthürme an

der Mauer. Den Einwohnern sank der Muth um so mehr, als die

Ägyptische Flotte mit der Verstärkung und den Lebensmitteln ausblieb;

sie war in Ägypten mit allem Eifer ausgerüstet worden, dann stritten

aber die verschiedenen Parteien ein Jahr lang über die Ausführung,

und als sie endlich auslief, wurde sie durch entgegengesetzten Wind
aufgehalten Tripolis zu erreichen. Die Franken führten den Kampf
von ihren Thürmen aus und durch vereinte Angriffe sehr kräftig und

nahmen zuletzt die Stadt mit Sturm am Montag d. 11. Dsul-Hi'g'ga

503^), plünderten sie aus und machten die Einwohner zu Gefangenen;

unter den Werthgegenständen, welche sie mitnahmen, werden die sehr

bedeutenden Büchersammlungen besonders hervorgehoben. Acht Tage

nachher kam die Ägyptische Flotte an und suchte nun ihre Vorräthe

1) Wochentag und Datum (nach Ihn el-Athtr) stimmen nur zusammen, wenn

man mit Ibn Challihän die Jahreszahl in 502 ändei'u wollte , wodurch aber die

ganze Zeitrechnung verschoben würde.

H2
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in die Städte , welche sie erreichen konnte
,
Tyrus vind Sidon zu ver-

theilen. Ibn 'Ammar hatte sich in 'Gubeil festgesetzt, capitulirte aber

beim Anrücken der Franken, erhielt freien Abzug und bagab sich zuerst

nach Scheizar, dann nach Damascus, wo ihn Tugtakm gut aufnahm und

mit dem Districte el-Zabadani zwischen Damascus und Ba'lbeck belehnte^).

Schon Freitag d. 21. Schawwal 503 war Beirut von den Franken

mit Sturm genommen und im Anfange des J. 504 kamen 60 Schiffe mit

Kreuzfahrern unter einem ihrer Könige, sie vereinigten sich in Jerusalem

mit Balduin und zogen nach Sidon, welches sie vom 3. Eabi' II. bis

zum 20. 'Gumädä IL belagerten. Da entsank den Belagerten der Muth,

und um nicht das Schicksal der Einwohner von Beirut zu haben, ging

der Cadhi mit mehreren Altesten hinaus und bat um Frieden; es wurde

ihnen freier Abzug gewährt und viele begaben sich nach Damascus.

Balduin kehrte nach Jerusalem zurück, kam aber nach kurzer Zeit

wieder und forderte von den Zurückgebliebenen 20000 Dinare, wodurch

sie ganz verarmten.

'Ascalon war noch fortwährend im Besitz der Ägyptier geblieben

und el-Amir hatte den Emir Schams el-Chil4fa zum Commandanten

ernannt. Dieser schloss für sich Frieden mit Balduin, sandte ihm

Geschenke und folgte den aus Ägypten ihm zugehenden Weisungen

nur soweit, dass er nicht eine offene Auflehnung zeigte. Der Chalif

und el-Afdhal waren darüber sehr besorgt und schickten ein anderes

Corps ab unter dem Scheine gegen die Franken kämpfen zu wollen,

der Anführer erhielt aber den geheimen Befehl, Schams el-Chilafa fest-

zunehmen und sich an seine Stelle zu setzen. Schams el-Chiläfa schöpfte

Verdacht, weigerte sich zu dem Ägyptischen Corps bei seiner Ankunft

hinauszukommen, entliess vielmehr seine Ägyptischen Soldaten und zeigte

offenen Widerstand. el-Afdhal befürchtete, er möchte die Stadt den

Franken übergeben, und suchte ihn desshalb zu besänftigen, indem er

ihn auf seinem Posten und den Besitz seiner Lehnsgüter in Ägypten

bestätigte. Schams el Chilafa fürchtete sich aber auch vor den Ein-

1) Nach Ibn el-Athir X, 335 geschah dies im Muharram 502, was 504 heissen mnss.
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wohnern von 'Ascalon und nahm eine Menge Armenischer Soldaten in

seinen Dienst, und dieser Zustand dauerte bis zum Ende des Jahres 504.

Da waren die Einwohner der Sache überdrüssig, einige der Vornehmen

überfielen ihn, als er zu Pferde sass, und verwundeten ihn. er entkam

noch in seine Wohnung, sie folgten ihm, stiessen ihn nieder und plün-

derten, was sie in seiner Wohnung fanden. el-Amir und el-Afdhal

nahmen die Nachricht hiervon freudig entgegen, beschenkten die Über-

bringer derselben und schickten einen Gouverneur nach 'Ascalon, welchem

Wohlwollen gegen die EiuAvohner empfohlen wurde, und dadurch

schwanden ilire Besorgnisse. — Eine Anzahl Schiffe, welche mit Waa-

renvorräthen von Ägypten abgesegelt waren, wurden von den Frän-

kischen Schiften erobert und die Kaufieute gefangen genommen.

Im J. 505 rückte Balduin vor Tyrus, welches 'Izz el-Mulk el-A'azz mit

Syrischen Truppen besetzt hielt; die Belagerung nahm am 25. 'Gumada

II. ihren Anfang, indess die drei Belagerungsthürme von 70 Fuss Höhe

wurden von den Tyriern verbrannt. Sie erbaten sich dann Hülfe von

Tugtakin aus Damascus und er schickte ihnen erst 200 Reiter zur Ver-

stärkung der Besatzung ; eine zweite Abtheilung, welche zu Schiff folgte,

wurde von den Franken angehalten, da ihnen durch den Brief einer

eingefangenen Taube, welche die Nachricht bringen sollte, der Landungs-

platz bekannt geworden war. Tugtakin liess dann seine Corps in den

Districten der Franken ausschwärmen, eroberte die Festung el-Habis im

Gebiete von Damascus, schnitt ihnen die Zufuhren zu Lande ab und

kam bis Sidon, wo er viele Schiffer tödtete und gegen 20 Schiffe

am Ufer verbrannte ; dabei unterhielt er durch Briefe die Verbindung

mit den Tyriern und ermahnte sie zur Ausdauer. Beim Herannahen

der Erndtezeit befürchteten die Franken, Tugtakm würde sich aller

Früchte der Umgegend bemächtigen, sie hoben die Belagerung auf und

zogen am 10. Schawwal nach 'Akka. Die Tyrier beschenkten die nach

Damascus zurückkehrenden Truppen sehr reichlich und besserten die

Beschädigungen der Stadtmauer und des Grabens wieder aus.

Auch im folgenden Jahre 506 rüstete sich Balduin abermals zu

einem Zuge gegen Tyrus und die Tyrier verlangten von neuem von Tug-
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takin Hülfe und einen Anführer, sonst würden sie die Stadt den Franken

übergeben müssen. Er schickte ihnen ein Corps unter Mas'üd, einem

umsichtigen, tapfern und kriegserfahrenen Emir, sowie Lebensmittel und

Geld, welches dieser unter ihnen vertheilte, wodurch ihr Muth aufare-

richtet wurde. Das Kanzelgebet für el-Amir behielt er bei, ebenso das

Münzgepräge, und er machte an el-Afdhal einen Bericht über die ganze

Lage und schrieb ihm, wenn er einen Präfecten schicken und ihn durch

die Flotte immer mit Mannschaft und Kriegsmaterial unterstützen wolle,

so würde er die Stadt behaupten können. el-Afdhal dankte ihm, billigte

und lobte die getroffenen Anordnungen und schickte eine Flotte hin.

Der befürchtete Angriff erfolgte nicht und die Zustände in Tyrus

blieben in der nächsten Zeit dieselben
;
dagegen unternahm Balduin eine

Expedition nach Ägypten, er drang im J. 511 in Faramä ein, verbrannte

die Thore der Stadt und ihre Moschee und Bethäuser und kam dann

bis Tinnis, wo er im Nil landete. Hier brach eine alte Wunde bei

ihm wieder auf, und da er fühlte, dass er daran sterben werde, trat er

den Rückmarsch an. um Jerusalem noch zu erreichen, starb aber bevor

er nach el-'Arisch kam im Dsul-Hi'g'ga 511 bei dem Orte Haur an der

Landstrasse von Syrien in der Sandwüste. Die Leiche wurde geöffnet,

die Eingeweide herausgenommen 'und hier beigescharrt und nach der

Stelle wird jetzt noch [Gamal ed-din und danach Ibn Challikän) von den

Vorübergehenden mit Steinen geworfen und der Steinhaufen heisst das

Grab Balduins; der Körper wurde nach Jerusalem gebracht und in der

Auferstehungskirche begraben^).

Um dieselbe Zeit am 2 1 . Dsul-Hi'g'ga 5 1 1 war die Festung Tibnm

zwischen Damascus und Tyrus den Franken in die Hände gefallen.

Im J. 512 gleich nach dem Rückzüge der Franken aus Ägypten

folgten ihnen 7000 Ägyptische Reiter um die Besatzung von 'Ascalon

zu verstärken; dahin kam auch Tugtakin, nachdem er Tiberias einge-

nommen und Stadt und Umgegend geplündert hatte. Der Ägyptische

1) Nach Ihn el-Athtr X. 381 wäre Balduin noch lebend nach Jerusalem ge-

kommen.



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 63

Commandant hatte die Ordre sich Tugtakins Befehlen unterzuordnen,

da sich aber keine passende Gelegenheit fand gegen die Franken etwas

zu unternehmen, kehrte Tugtakin nach zwei Monaten nach Damascus

zurück. — Im folgenden J. 513 unternahm Joscelin von Tripolis aus

einen Streifzug und kam bis nach 'Ascalon, wurde aber hier von den

Muslim geschlagen und zum Eückzug gezwungen.

Rechnet man den übertriebenen Luxus und die dadurch veranlasste,

aber herkömmliche Aneignung von Staatseinnahmen ab, so führte el-

Afdhal eine weise und gerechte Regierung, während el-Amir sich den

Vergnügungen überliess und an Ungerechtigkeiten und Grausamkeiten

sein Gefallen hatte, woran ihn el- Afdhal zu hindern suchte. Je älter

und selbständiger der Chaiif wurde, um desto mehr wurde ihm die Ab-

hängigkeit von el-Afdhal lästig und er beschloss endlich sich seiner zu

entledigen. Er wollte Mörder dingen, welche ihn bei seinem Ritt nach

dem Schloss oder auf einem Festzuge umbringen sollten, sein V^etter

Abul-Meinmn Abd el-Ma'gid suchte ihn hiervon abzuhalten, indem er

ihm vorstellte, dass el-Afdhal und sein Vater 50 Jahre lang das Reich

aufs beste verwaltet und sich die allgemeine Achtung und Liebe er-

worben hätten, die von ihnen auf die fürstliche Familie übergegangen

sei ; wenn er aber seine Absicht nicht aufgeben wolle , so solle er Abu

Abdallah Ihn el-Bataihi, welchen er für den geeignetsten halte Afdhals

Nachfolger zu werden, in das Complot ziehen und durch ihn die Ermor-

dung ausführen lassen. — Am 23. oder am letzten Ramadhän 515 ritt

el-Afdhal wie gewöhnlich nach dem Zeughause, um die Walfen an die

Soldaten zu einem Festzuge zu vertheilen, eine grosse Menge Menschen

zu Fuss und zu Pferde begleitete ihn und als der dadurch entstehende

Staub ihm beschwerlich fiel, befahl er ihnen sich weiter von ihm fern

zu halten, und er blieb mit zwei Leuten allein. Auf dem Schwerdt-

feger-Markte traten ihm zwei Männer entgegen, stiessen nach ihm mit

Messern und verwundeten ihn, ein dritter kam von hinten und rannte

ihm ein Messer in die Seite, so dass er vom Pferde fiel. Seine Begleiter
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eilten herbei, stachen die drei nieder und trugen ihn in seine Wolmuna'.

Der Chalif besuchte ihn ganz unbefangen und theihiehmend, fragte aber

doch gleich nach dem Staatsschatze, el-Afdhal verwies ihn wegen des

allgemeinen Abschlusses an den Secretär Abul- Hasan Ibn Abu Osama,

wegen der Einzelheiten an Ibn el-Batäihi, welche darum wüssten, und

beide bestätigten dies. Sobald el-Afdhal die Augen geschlossen hatte,

fing man an, seine AVohnung auszuräumen; der Chalif selbst blieb dort

fast 40 Tage mit den Secretären, welche alles verzeichneten, Tag und

Nacht gingen die Lastthiere hin und her um diese unermesslichen Schätze

nach dem Schlosse zu schaffen. 'Gamäl ed-din berichtet: Man zählte

sechs Millionen Dinare baar, 250 Irdabb (Scheffel) Dirhem Ägyptischen

Gepräges, 7 5000 Atlas-Anzüge, 30 Camellast goldene Büchsen aus 'Irak,

ein ffoldenes Dintenfass mit Edelsteinen im Werth von 12000 Dinaren,

100 goldene Nägel jeder 100 Dinare werth in zehn Abtheilungen, an

jedem Nagel eine goldgestickte Schärpe von verschiedenen Farben, von

denen er eine auswählte, die er anlegen wollte, ein Gestell aus Ambra,

über welches die Kleider gehängt wurden, wenn er sie auszog, 500

Schränke mit Kleidungsstücken von feinen Stoffen aus den Fabriken

zu Tinnis und Dimiät für seine Dienerschaft. Er hinterliess eine un-

zählige Menge von Sklaven, Pferden, Maulthieren, Lastthieren, wohl-

riechenden Specereien, Geschmeiden und Schmucksachen, draussen zahl-

lose Heerden von Milch-Kühen, Camelen und Schafen, deren Ertrag an

Milch durch Verpachtung in seinem letzten Lebensjahre 30000 Dinare

betrug. Einer seiner Beamten, Musa ein Sohn seines Nachfolgers el-

Mamun. erzählte mir^), man habe unter dem Nachlasse zwei grosse Kisten

mit Schmucksachen aus gediegenem Gold zum Gebrauch für seine Skla-

vinnen und Frauen gefunden.

1) d. i. Gamal ed-din; man kann hier den Beweis finden, dass er den Ereig-

nissen sehr nahe lebte , da er sie von gleichzeitigen Personen erfuhr : die vorn bei

den Quellenschriftstellern angegebene Jahreszahl 575 bezeichnet auch nur das Jahr,

bis zu welchem sein Oeschichtswerk etwa reichte ; wäre dieses die ungefähre Abfas-

sungszeit, so müsste er es sehr jung gesehrieben oder ein sehr hohes Älter erreicht

haben, da er nach Hagi Chalfa Nr. 5142 im J. 622 gestorben ist.
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Abu Abdallah Muhammed ben Fatik el-Bataihi war im J. 47 8

geboren; sein Vater war von el-Afdhal als Kundschafter in 'Irak ge-

braucht worden und als er starb und gar kein Vermögen hinterliess,

verheirathete sich die Mutter wieder und Hess den Sohn in der grössten

Dürftigkeit. Er trat bei einem Zimmermann in die Lehre, arbeitete mit

bei der Errichtung des von el-Afdhal angelegten grossen Marktes und

Bazars und ging dabei oft in dessen Wohnung aus und ein, so dass el-

Afdhal Gelegenheit hatte , seine Anstelligkeit
,

Rührigkeit und Behän-

digkeit zu beobachten, und da ihm auch seine angenehme Sprache gefiel,

nahm er ihn, nachdem er sich nach seiner Abkunft erkundigt hatte, im

J. 501 in seinen Dienst als Teppichdiener. Als der Oberverwalter Abul-

Ma'ali Muchtar eine andere Anstellung erhielt, kam Muhammed an

seine Stelle als Haus- und Garderobe-Verwalter mit einem Gehalte von

100 Dinaren monatlich und 30 Dinaren aus den laufenden Geschäften,

nebst einigen täglichen, monatlichen, jährlichen Nebeneinnahmen. Er

besorgte alles mit grosser Pünktlichkeit, el-Afdhal schenkte ihm volles

Vertrauen und übertrug ihm alle seine Privatgeschäfte, und als ihm die

Arbeit zuviel wurde, durfte er zwei seiner Brüder Abu Turäb Heidara

und Abul-Fadhl Gra'far zu Hülfe nehmen, welche aus den täglichen,

monatlichen, jährlichen Nebeneinnahmen besoldet wurden. Muhammed
erhielt dann den Titel eines Generals, wurde so angeredet und unter-

zeichnete sich so und stand in dem Hange eines Palastpräfecten. Der

Verdacht, dass er die Ermordung Afdhals veranstaltet habe, war ein

allgemeiner, indess erhielt er dessen Stellen und zeichnete sich hier

durch eine gute Finanzverwaltung aus, nur die eifrigen Schi'iten warfen

ihm vor, dass er gegen Andersgläubige zu tolerant sei, auch war er

streitsüchtig und blutdürstig und er suchte sich über die Verhältnisse

der Personen, hoch oder niedrig, in Ägypten, Syrien und Trak Kenntniss

zu verschaffen und das Denunciantenwesen stand zu seiner Zeit in

vollster Blüthe.

Am 1. Dsul-Ca'da 515 wurden Muhammed alle Amter, welche

el-Afdhal bekleidet hatte, übertragen, auch seine Brüder erhielten da-

mals Ehrenkleider, seine feierliche Einführung blieb bis zum 1. Dsul-

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 3. I
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Hi'g'ga verschoben, wobei ihm der Titel el-Mamün »der Zuverlässige«

verliehen wurde, sonst hiess er auch el-wezir el-dgall »der sehr berühmte

Wezir«, und in der Ernennungs-Urkunde, welche ihm der Chalif am
5. d. M. in der Versammlung der Emire eigenhändig überreichte, waren

ihm noch viele andere Ehrenbezeichnungen gegeben.

Noch unter el-Afdhal im J. 513 waren in Cähira zwei Zeugwäscher

aufgetreten, Barakat und Hamid ben Makki aus Itfih, welche den Leuten

durch neue Lehren die Köpfe verrückten, sie waren so dreist, ihre Lehren

in dem von Hakim errichteten Hause der Wissenschaft öffentlich vor-

zutragen, und ihre Anhänger, deren sie bald eine grosse Zahl erhielten,

wurden el-badi'ija »die Neuerer« genannt. Als el-Afdhal dies erfuhr,

liess er das Haus der Wissenschaften schliessen und auf die beiden

fahnden. Zwei Eunuchen, welche zu ihren Anhängern gehörten und

im Schlosse hohe Stellen bekleideten, wussten den Barakat durch List,

indem sie ihm Frauenkleider anzogen, in ihre Wohnung im Schlosse

zu bringen und hier versteckt zu halten, und seine Angehörigen konnten

ihn dort von Zeit zu Zeit besuchen. Allein Barakat erkrankte, sie

scheuten sich, aus Furcht entdeckt zu werden, einen Arzt zu Rathe

zu ziehen, und er starb. Damit nun nicht durch die gewöhnliche

Todtenwäsche das Geheimniss verrathen würde, gaben sie vor, dass ihre

Frauen die Leiche gewaschen hätten, und sie erhielten von dem Ober-

eunuchen einen Geleitschein, sie aus dem Schlosse herauszutragen. Un-

terwegs sagten die beiden Schlossbeamten zu den Trägern, dass sie einen

Mann trügen, der bei ihnen seinen Unterhalt gehabt habe, sie sollten

so rufen, wie es bei der Beerdigung von Männern üblich sei, sie gaben

für jeden vier Dinare, damit sie davon schweigen sollten. Als sie zu-

rückkamen, theilten sie das Geld und erzählten doch die Sache dem

Vorsteher ihrer Anstalt, dieser machte weitere Anzeige und als Mu-

hammed ben Fätik, damals Oberverwalter des Afdhal, davon hörte,

sagte er: das ist kein anderer als Barakät. Nun wurde in Gegenwart

der beiden Schlossbeamten und der Träger die Leiche wieder ausge-

graben und es bestätigte sich jene Vermuthung. Darauf stellte el-Afdhal

selbst unter seinen Untergebenen eine Untersuchung an, die beiden
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Beamten waren geflüchtet und kamen nicht wieder zum Vorschein, und

von den übrigen wurden alle, welche sich von Barakat lossagten, frei-

gelassen, nur fünf Männer und ein junger Bursch beharrten bei ihrem

Glauben an seine Lehre; die ersteren wurden sogleich geköpft, den

Burschen suchte el-Afdhal noch durch Zureden zu bekehren, er aber

griff nach seinem Schwerdt und drang auf el-Afdhal ein mit den Worten

:

»Gott wird dich zur Rechenschaft fordern, wenn du mich anfassest«;

doch auf der Stelle wurde ihm der Kopf abgeschlagen.

Nach Afdhals Ermordung befahl der Chalif el-Amir das Haus der

Wissenschaften wieder zu öffnen, allein el-Mamün weigerte sich das bis-

herige Gebäude für diesen Zweck wieder einzurichten und der Ober-

eunuch schlug dafür einen anderen Platz in der Nähe des grossen

Schlosses vor und hier wurde das neue Haus der Wissenschaften
errichtet und im Kabi' I 517 eröffnet. Jetzt fand sich auch Hamid

wieder ein, nahm sein früheres Geschäft des Kleiderreinigens wieder

auf, erschien aber auch wieder in dem Hause der Wissenschaften, und

verrückte hohen Herren, Schneidern und vielen anderen die Köpfe durch

seine Lehre. Der Prediger Ibn Abd el-Hakik ging zu el-Mamün und

berichtete ihm, dass dieser Mensch früher sich theilweise zu der Lehr-

meinung des Abul-Hasan el-Asch'ari bekannt habe, dann aber vom Islam

abgelenkt und auf den Weg des Hallä'g^) gerathen sei und an Geistes-

schwäche zu leiden und besessen zu sein scheine. Seine Hauptagenten

waren ein Schneider und ein Eunuch; el-Meimün Hess alle seine An-

hänger festnehmen, der Schneider war aber entkommen und wurde nicht

1) el-Hallä'g d. i. der die Baumwolle von den Capseln reinigt, ist der Beiname

des Abu Mugith el-Husein ben Man^ür aus Beidhä einer Stadt in Persien , welcher

wegen seiner Lehre im J. 309 zu Bagdad auf die grausamste Weise zu Tode gebracht

wurde. Er betrieb das Reinigen der Baumwolle nicht als sein Geschäft, sondern

hatte einmal einem anderen die Arbeit abgenommen, damit er für ihn etwas anderes

besorge, und er wusste damit so geschickt umzugehen , dass er damit fertig war, als

der andere zurückkam. Ibn ChalUMn No. 186. Anfangs behauptete er, dass er ein

Sendbote des Mahdi, dann dass er selbst der Mahd!, und zuletzt, dass er die Gottheit

sei und von den Ginnen bedient werde. Macrisi I. 460.

12
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aufgefunden, ungeachtet auf seine Ergreifung eine hohe Summe gesetzt

war. Hamid und die anderen wurden an ein Kreuz geheftet und so

lange mit Pfeilen beschossen, bis sie todt waren, nachher wurde auch der

Schneider entdeckt und erlitt dasselbe Schicksal. Dies geschah im J. 517.

In demselben Jahre machten die Bawata von Africa in grosser An-

zahl einen Einfall in Ägypten, plünderten und verübten alle Gräuel;

el-Mamün zog ihnen entgegen, lieferte ihnen eine Schlacht, trieb sie in

die Flucht, machte viele zu Gefangenen und tödtete eine bedeutende

Menge; er legte ihnen dann einen jährlichen Tribut auf, dann kehrten

sie in ihr Land und er als Sieger nach Cahira zurück. Die Ägyptische

Flotte dagegen, welche in diesem Jahre auslief, wurde von der Vene-

tianischen gänzlich geschlagen und verlor mehrere Schiffe.

Mas'üd, der Commandant von Tyrus, hatte doch den Erwartungen,

die man aus seinen ersten Äusserungen und Anordnungen schöpfen

durfte, nicht entsprochen, die Einwohner hatten sich bei el-Amir mehr-

mals über seinen Widerspruch und seine Härte beschwert, und als nun

im J. 516 wie gewöhnlich die Flotte von Ägypten auslief, erhielt der

Commandern* derselben den Befehl, Mas'üd festzunehmen und sich an

seine Stelle zu setzen. Sobald daher die Flotte vor Tyrus ankerte, und

Mas'üd zur Begrüssung auf das Schiff des Commandeurs kam, hielt er

ihn fest, ging in die Stadt und übernahm die Regierung, und die Flotte

kehrte mit Mas'üd nach Ägypten zurück, wo er ehrenvoll empfangen

und dann nach Damascus entlassen wurde. Der neue Commandant be-

ruhigte die Gemüther alsbald und schrieb an Tugtakin, gab ihm Auf-

schluss über das durch die Klagen der Einwohner veranlasste Verfahren

und erhielt eine freundliche Antwort mit der Versicherung der ferneren

Unterstützung. Als die Franken erfuhren, dass Mas'üd von Tyrus ent-

fernt sei, erwachte aufs neue der Wunsch diese Stadt zu besitzen und

sie rüsteten sich zur Belagerung. Der Commandant wusste sehr wohl,

dass er mit seinem geringen Bestand an Soldaten und Proviant ihnen

nicht gewachsen sei, er wandte sich desshalb an el-Amir und dieser gab
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nun die Präfectur von Tyrus ganz an Tugtakm ab, welcher davon Be-

sitz nahm, den Cadhi el-A'azz Ihn el-Labban zum Commandanten er-

nannte und durch ihn seine Anordnungen treffen liess. Die Franken

marschirten heran und begannen im Rabi' I 518 die Belagerung ; die

Einwohner bezeigten wenig Lust einen hoffnungslosen Kampf lange zu

unterhalten, Tugtakin kam selbst in die Nähe bis Bäniäs in der Erwar-

tung, dass sich die Franken vor ihm zurückziehen würden, doch blieben

sie unbeweglich. Er wandte sich noch einmal nach Ägypten, da aber

keine Hülfe kam, bot er endlich den Franken die Übergabe der Stadt

an unter der Bedingung, dass sowohl die Soldaten als die Einwohner

freien Abzug haben sollten und alles, was sie mit sich nehmen könnten,

ausführen dürften. Dies wurde zugestanden, die ganze Bevölkerung

verliess ungehindert die Stadt, nur Schwache blieben zurück, und am
23. Gumada I 518 zogen die Franken ein. Das war für die Muslim

ein harter Schlag, sie wurden dadurch sehr geschwächt, da eine der

festesten Städte damit für sie verloren ging.

Der Staatssecretär Abul- Hasan 'All ben Ahmed Ibn Abu Osama,

welcher wegen seines hohen Ranges durch die Titel »der berühmte

Scheich, Secretär des grossherrlichen Polsters (dast)« ausgezeichnet war,

erbaute im J. 518 in Cahira die nach ihm benannte grosse Halle Kei-

säria Ibn Abi Osäma.

Um das von mehreren Seiten bedrohte Alexandria zu schützen,

hatte el-Mutaman Heidara von dem Chalifen die Erlaubniss erbeten und

erhalten, mit einem Corps dahin abgehen zu dürfen und es begleiteten

ihn mehrere Generäle wie 'AK ben Sallar, Ta'g el-mulk, Sanä el-mulk

el- Gamal, Darri el-Hurüb und andere. Die wegen el-Mamüns An-

massungen zwischen ihm und dem Chalifen damals schon eingetretene

Spannung steigerte sich bei dem letzteren bald bis zum höchsten Un-

willen und er sah sich veranlasst, seine Generäle zurückzurufen; 'Alf

ben Sallar kam die Sache bedenklich vor, indess sie folgten und selbst

el-Mutaman erhielt auf sein Gesuch die Erlaubniss zurückzukehren.
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el-Mamiin hatte sich nach und nach bei allen verhasst gemacht

und selbst den oben genannten Staatssecretär beleidigt, da hörte dieser

von einem Plane, welchen el-Mamün mit Ga'far, dem Bruder des Cha-

lifen, entworfen habe, el-Ämir zu ermorden und Ga'far an seine Stelle

zu setzen. Ibn Abu Osama eilte zu dem Chalifen, machte ihm Anzeige

davon und in der Nacht vom Sonnabend d. 4. Ramadhan 519 wurde

el-Mamün mit seinem Bruder el-Mutaman und 30 Personen aus seiner

Verwandtschaft und Dienerschaft gefänglich eingezogen und blieb gegen

drei Jahre im Kerker. Es wird erzählt, el-Mamün hätte etwas vergiftet

und es einem Diener des Chalifen übergeben, dieser hätte davon Anzeige

gemacht. el-Amir nahm nun die Regierung allein an sich, ohne Wezir,

von keinem gehindert, von keinem beschränkt, nur zwei Diwan -Vor-

steher stellte er an, 'Ga'far ben Abd el-Mun'im und einen Samariter

Namens Abu Ja'cüb Ibrahim, und mit ihnen als General-Einnehmer den

Mönch Abu Na'gäh Ibn Canna.

In der Nähe von Caljüb bei dem Dorfe Chacania besass der Chalif

einen der schönsten Vergnügungsorte mit vielen Parkanlagen, welche

sich durch einen besonders reichhaltigen Rosen -Flor auszeichneten, die

in vielen kleinen Häusern gezogen wurden. Eines Tages hatte sich der

Chalif dahin begeben, es war ihm dort ein Schloss von Rosen errichtet

und viele Gäste eingeladen; da erschien ein Emir Namens Husam el-

Mulk, der bei el-Mutaman in Dienst gestanden hatte, er war in voller

Rüstung und verlangte dem Chalifen vorgestellt zu werden. Als man

ihn abwies, um den Chalifen nicht in seiner Ruhe und seinem Ver-

gnügen zu stören, wandte er sich an die Diener und sagte: ihr Heuchler!

wenn ihr mich nicht zu ihm lasst, wird er euch dafür strafen. Sie

meldeten ihn nun an, berichteten, dass er ganz bewaffnet sei und was

er gesagt habe , der Chalif liess ihn eintreten und er redete ihn an

:

Mein Gebieter ! wem hast du die Aufsicht über deine Feinde (el-Mamüu

und seinen Bruder) überlassen? es ist die höchste Zeit, ich wittere

Verrath. Ohne ein Wort zu erwiedern setzte sich der Chalif zu Pferde,

war in einer Stunde in Cahira auf dem Schlosse, begab sich sogleich

an den Ort, wo el-Mamün und sein Bruder eingesperrt waren, und
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liess ihnen Fesseln anlegen und die Wache verstärken. Inzwischen war

ein gewisser Abul- Hasan Na'gib ed-daula oder Ihn Na'gib eingetroffen,

welchen el-Mamün nach Jemen geschickt hatte, um über seine Abstam-

mung die Meinung zu verbreiten, dass er der Sohn des Nizar ben el-

Mustangir und einer Sklavin sei, die bei dessen Tode (s. S. 47) das

Schloss hätte verlassen müssen und ihn nachher geboren habe, worauf

er seine Ansprüche auf das Imamat gründen wollte ; er hatte in Jemen

Münzen schlagen lassen mit der Aufschrift : der erwählte Imam Mu-
hammed ben Nizar. Auf einem schäbigen Camel war er nach Cähira

geführt und in das Staatsgefängniss im Fahnen-Magazin (S. 39) gebracht.

In der folgenden Nacht wurde er mit el-Mamün und dessen fünf Brüdern

ans Kreuz geschlagen, im J. 522.

Der Einnehmer Abu Na'gah war früher im Dienste des Wali ed-

daula Abul-Barakat Ibn Johanna ben Abul-Leith gewesen und dann zu
4

Amir gekommen und hatte ihm für die Auflagen, die er den Christen

machen wollte, 100000 Dinare geboten, und der Chalif gab ihm freie

Hand über sie. Dann dehnte er seine Befugniss immer weiter aus, bis

selbst die höchsten Beamten, Cadhis, Secretäre, Notare und Untergebene

von seinen Erpressungen betroffen wurden ; einem Cameltreiber nahm

er einmal 20 Dinare ab, gerade den Preis der Last, die er verkauft

hatte, und weiter besass der Mann nichts. Er wurde so übermüthig,

dass er in den Fabriken zu Tinnis und Dimiät für sich besondere Kleider

aus weisser Wolle mit Goldstreifen anfertigen liess, die er anzog und

darüber seidene ji^^; er verbrauchte jeden Tag mehrere Mithkal Moschus

und den angenehmen Duft davon konnte man schon aus weiter Ferne

riechen. Er ritt einen Esel auf einem mit Gold und Silber verzierten

Sattel, begab sich in den Vorhof der alten Moschee, setzte sich hier

nieder und rief die Leute an, um von ihnen beliebige Summen zu fordern.

Nachdem dies lange Zeit so fortgegangen war und er alle Welt be-

lästigt hatte, kam es zur Anzeige; el-Amir liess ihn im J. 523 fest-

nehmen und mit Riemen so lange peitschen, bis er todt war; die Exe-

cution hatte el-Mikdad, Commandant von Fustat durch die Polizeisoldaten

auszuführen, die Leiche wurde nach der Brücke geschleift, auf ein
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Brett genagelt, ins Wasser geworfen und den Nil hinabgezogen, bis sie

ins Meer kam. Als man sein Haus durchsuchte, fand man in einem

abgesonderten Räume 300 neue gestopfte und zum Gebrauch fertige

Polster aus Saman in Persien , die bis nahe an die Zimmerdecke über

einander gelegt waren; und dies ist nur ein Gegenstand, der noch dazu

wenig gebraucht wird, was mag ausserdem noch an seidenen Gewändern

und verschiedenen kostbaren Sachen vorhanden gewesen sein

!

Durch Misswirthschaft und Verschwendung, Bedrückung und Er-

mordung der Unterthanen hatte el-Amir die Erbitterung gegen sich

immer mehr gesteigert, aber eigentlich scheint religiöser Fanatismus

sein Ende herbeigeführt zu haben. Dienstag Morgen d, 2. Dsul-Ca'da

'Gamal ed-dhi und Macrizi II. 291) oder wahrscheinlicher d. 14. Dsul-

Ca'da [Macr. IL 182) 524 hatte er Cahira verlassen, um el-Hauda'g,

einen Vergnügungsort auf der Insel Raudha zu besuchen, wie er an

diesem Tage und am Sonnabend zu thun pflegte; als er gegen Abend

zurückkam und nur eine geringe Begleitung bei sich hatte, stürzten

sich beim Passiren der Brücke zehn Kerle der Secte Nizaria auf ihn

und brachten ihm mit Messern mehrere V^unden bei. Er wurde noch

lebend in eine Pferdedecke gehüllt in die Moschee oder nach der Bellevue

Lülua und dann in das Schloss getragen, starb aber noch in derselben

Nacht, ohne einen Sohn zu hinterlassen.

An zwei seiner Mamluken, Hazar el-mulük^) und Bargasch, hatte

el-Amir ungeheure Summen verschwendet, zu ihrem festen Gehalte von

100000 Dinaren jährlich kam noch die Unterhaltung ihrer Küchen und

gelegentliche Geschenke an Goldsachen und Kleidern, und einmal hatte

er ihnen an einem Tage 200000 Dinare haar geschenkt. Für seine

eigene Küche wurden jeden Monat 5000 Schafe gebraucht, das Stück

zu drei Dinaren.

Während seiner Regierung bekleidete das Amt eines Ober-Cadhi

zuerst Abu Dsaka el-Nabulusi, bis von Ibrahim ben Hamza ben el-

Afdhal gegen ihn die Anklage erhoben wurde, dass er in den Gerichts-

1) 'Gamal ed-din und Macrizi I. 357; dagegen Macr. IL 17 Hizbar el-mulük.
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Sitzungen Neuerungen mache, da wurde er abgesetzt und an seine Stelle

kam Abul-Fadhl Ni'ma ben Baschir el-Nabulusi gen. el-'Galis; er wurde

auf seinen Wunsch im J. 504 entlassen und el- Raschid Abu Abdallah

Muhammed ben Cäsim el-Cikilli ernannt. Als dieser starb, musste el-

Galis wieder eintreten bis zu seinem Tode im J. 513. Ihm folgte Thikat

el-mulk Abul-Fath Muslim ben 'Ali el-E.usgi [SujüU: el-Ras'ani), welcher

el-Afdhal vorstellte, er habe die Erbschaftsgelder, welche in gerichtlichem

Depositum seien, berechnet und mehr als 100000 Dinare gefunden, es

sei doch besser diese dem Staatsschatze zu überweisen, als sie in dem

Depositum zu lassen, da seit vielen Jahren nichts davon zurückverlangt

sei. el-Afdhal erwiederte auf diese Vorstellung : Wir haben dir das

Richteramt übertragen, was uns nicht zukommt, daran machen wir

keinen Anspruch, lass also alles in seinem reclitlichen Zustande und

ändere daran nichts. In der Folge hatte dieser Muslim als Vorbeter

in einer Sitzung nach dem Frühgebet ein Gebet zu sprechen, während

der Wezir el-Mamun hinter ihm stand ; er las die Sure 9 1 : Bei der

Sonne und ihrem (xlanze — und verlas sich dann in den Worten: die

Camelin Gottes und sucnähä wir trieben sie fort, anstatt sucjähä und

ihre Tränke. Dafür wurde er abgesetzt im J. 516 und an seine Stelle

kam Abul-Ha'g'ga'g Jüsuf ben Ajjiib el-Magribi, bis er im J. 521 starb,

worauf Abu Abdallah Muhammed ben Hibatallah ben Mujassir el-Kei-

saräni (ßujüti: el-Keirawäni) von el-Amir angestellt wurde, welcher bei

dessen Ermordung noch im Amte war.

Die Staatssecretäre waren : Sana el-mulk Abu Muhammed el-Zubeidi

el-Hasam, der Scheich Abul-Hasan Ihn Abu Osama, Tä'g el-Riasa Abul-

Casim Ihn el-Ceirafi und Ihn Abul-Damm el-Jahüdi.

Histor.-philolog. Classe. XXVIl. 3. K
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XI. Abiil-Meimün Abd el-Ma'gid el-Häfidh.

Abul-Meimün Abd el-Ma'gid ben Abul-Casim Muhammed, ein Enkel

des Chalifen Mustan^ir und mithin ein Vetter des Amir, war im Mu-
harram 467 oder 466^) in Ascalon geboren, wohin sein Vater sich wegen

des in Ägypten herrschenden allgemeinen Nothstandes begeben hatte.

Da Amir keine männliche Nachkommen hinterliess, war Abd el-Ma'gid

der nächstberechtigte ihm in der Regierung zu folgen und die beiden

Mamluken Bargasch und Hazär el-mulk beeilten sich ihn auf den Thron

zu setzen. Indess wurde er nur als Regent ausgerufen, nicht auch als

Imam, da das Imamat nach der Ansicht der Schi'iten nur von Vater auf

Sohn vererben konnte, und das Volk verlangte desshalb mit Ungestüm,

man solle erst noch die bevorstehende Niederkunft der Frau des Amir

abwarten und wenn ein Sohn geboren würde, solle Abd el-Ma'gid nur

als Vormund die Regentschaft führen ; allein sie gebar später eine

Tochter. — Abd el-Ma'gid ernannte den Hazar el-mulk zu seinem Wezir,

die Truppen waren aber damit nicht einverstanden und wählten statt

dessen den Emir Abu Ali Ahmed, Sohn des früheren Wezir el-Afdhal,

mit dem Beinamen Katifat; in dem dabei entstehenden Tumult verlor

Hazar el-mulk das Leben und es ging auch nicht ganz ohne Plünderung

ab. Alles dies war in einem Tage geschehen und am folgenden Morgen

d. 16. Dsul-Ca'da 524 trat Ahmed auf eigene Hand das Wezirat an.

Er begab sich ins Schloss , versicherte sich der Person des Regenten

und behandelte ihn wie einen Gefangenen; er liess ohne seine Geneh-

migung niemand zu ihm, masste sich selbst die Regierung an und liess

in dem Kanzelgebet nicht mehr Abd el-Ma'gid, sondern den als el-Caim

erwarteten Imam und dann sich selbst mit den von ihm vorgeschriebenen

höchsten Titulaturen nennen und Münzen mit seinem Namen schlagen;

auch schaffte er den Schi'itischen Ausruf zum Morgengebet »herbei zum

besten Werke« ab und liess die kostbarsten Werthgegenstände aus dem

Schlosse in seine Wohnung bringen. Als wahrer Anhänger der Lehre

1) Bei Macrizi I. 357 ganz unrichtig: im Muharram 497 oder 98.
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der Ismä'iliten und des Glaubens an die zwölf Imame erkannte er die

Fatimiden nicht an und sprach sich oft tadelnd und geringschätzend

über Amir aus. der ja auch seinen Vater hatte umbringen lassen. Im

übrigen konnte man mit seiner Regierung zufrieden sein, er gab einen

Theil von dem zurück, was der Mönch Ibn Na'gah erpresst hatte, war

auch sonst sehr freigebig und liebte die Poesie und unter anderen hat

Abul-Mangur Dhafir el-Haddad (gest. im J. 529; Ibn Challikdn Nr. 313)

Lobgedichte auf ihn gemacht.

Dies währte so lange, bis Abd el-Ma'gid doch Gelegenheit fand

einige junge Leute von der Leibwache für sich zu gewinnen, welche

ihn von dem Wezir befreiten. Am 16. oder 20. Muharram 526 begab

sich Katifat zum Ballspiel nach dem grossen Parke ausserhalb Cähira,

hier hatten sich die jungen Leute in einen Versteck gestellt, unter

ihnen ein Fränkischer Mamluk, sie stürzten hervor, der Franke versetzte

ihm einen Hieb, tödtete ihn und sie schnitten ihm den Kopf ab. Dann

eilten sie nach dem Schlosse, wo der Emir Janis die Wache hatte,

holten mit ihm Abd el-Ma'gid aus dem Gefängnisse und setzten ihn auf

den Thron. Die Mörder versicherten, dass kein anderer als Jänis sie

dazu veranlasst habe , Abd el-Ma'gid dankte ihm , ernannte ihn sofort

zum Wezir und Jänis rief ihn nun mit dem Titel el-Hafidh lidinillahi

»der die Religion Allahs Beschützende« zum wirklichen Chalifen aus.

Mittlerweile hatte die Plünderung der Wohnung des Katifät schon be-

gonnen, der Chalif setzte sich zu Pferde und ritt hin, um das noch vor-

handene zu retten und in .das Schloss zurückbringen zu lassen. el-

Hafidh veranstaltete an dem Tage ein allgemeines Fest, welches dann

jährlich unter dem Namen Siegesfest gefeiert wurde.

Janis war als Armenischer Sklav nach Ägypten gekommen und

von Bädis , dem Grossvater (Ahn) des Wezir 'Abbas ^) , dem Wezir el-

Afdhal zum Geschenk gemacht, in dessen Diensten er bis zum Range

eines Emir hinaufstieg; dann bekam er eine der höchsten Stellen für

1) Dieser Zusatz ist sicher unrichtig, da Bädis der vierte Vorfahr des 'Abbäs

war; s. unten den Stammbaum.

K2
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Emire als Schlosscommandant mit dem Vornamen Abul-Fath und dem

Titel el-Emir el-Sa'id und als Wezir erhielt er den Titel Na9ir el-Gu-

jüsch Seif el-Islam »Vorkämpfer der Armee, Schwerdt des Islam«. Er

war ein entschlossener und einsichtiger, aber auch boshafter und desshalb

gefürchteter Mann ; er erhielt die Ordnung des Staates aufrecht, erlaubte

sich keine Neuerungen und überschritt nichts von dem, was ihm der

Chalif auftrug. Nur einmal erlaubte er sich, einen Beamten aus der

nächsten Umgebung des Chalifen, der sich durch etwas sein Missfallen

zugezogen hatte, vom Hofe zu entfernen und ohne Erlaubniss in dem

Staatsgefängnisse köpfen zu lassen. Der Chalif war darüber sehr un-

gehalten und fürchtete eine Wiederholung ähnlicher Eigenmächtig-

keiten, so dass er für sein Leben besorgt wurde; auch Janis traute

seitdem dem Chalifen nicht mehr, war auf seiner Hut und ass und trank

bei ihm nichts mehr. Sein Argwohn steigerte sich so weit, dass er be-

fürchtete die junge Garde könnte ihn einmal plötzlich überfallen, wie

sie Katifat überfallen hatte, er entfremdete sich von ihr und sie war

ebenfalls vor ihm in Furcht. Diese Spannung steigerte sich zu einem

offenen Bruch, er stellte sich an die Spitze seiner Truppen und die

junge Garde sass auf; dem Thore der Strohhändler gegenüber zwischen

den beiden Schlössern trafen sie aufeinander, es kam zum Kampfe.

Janis gewann die Oberhand und von den 500 Mann der jungen Garde

blieben über 300 auf dem Platze, darunter ihre besten Leute und auch

die Mörder des Katifat. Ihre Macht war dadurch gebrochen, dagegen

das Ansehen und der Einfluss des Janis vermehrt, was dem Chalifen

sehr fühlbar und drückend war, und einer suchte dem anderen die Re-

gierung streitig zu machen. Janis beeilte sich desshalb die Anhänger

des Chalifen festzunehmen unter anderen den Ober-Cädhi und Hofpre-

diger Abul-Fachr Cälih und Abul-Fath Ihn Cadüs, beide wurden umge-

bracht. Das war dem Chalifen zu viel, er liess seinen Arzt rufen und

verlangte von ihm, ihn von Janis zu befreien. Ein Diener musste nun

am 3. Dsul-Ca'da 526 in das Toiletten - Zimmer des Janis vergiftetes

Wasser bringen, und als er sich damit wusch, entstand am After eine

Wunde mit Würmern, so dass er nicht mehr sitzen konnte, und man
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sagte ihm, wenn er sich bewege und aufstände, würde er sterben. Zur

Heilung steckte man frisches Fleisch in die Wunde und wenn die

Würmer sich daran festgesetzt hatten, wurde es herausgezogen und

durch neues ersetzt. Als er fast wieder geheilt war, sagte der Arzt zu

dem Chalifen: Deine Absicht kann doch noch erreicht werden, bei

dieser Krankheit ist Stillliegen und absolute Ruhe erforderlich, nichts

ist schädlicher als Bewegung und Veränderung der Lage; wenn du ihn

besuchen wolltest, würde er unruhig werden und sich bewegen. Der

Chalif machte sich also auf, um ihn zu besuchen, und als er angemeldet

wurde, erhob sich Janis von seinem Polster, ging ihm entgegen und

setzte sich dann zu ihm ; der Chalif blieb lange bei ihm und unterhielt

sich mit ihm, und kaum war er aufgestanden und hatte sich entfernt,

so lösten sich bei Janis die Eingeweide und er starb noch in derselben

Nacht am 26. Dsul-Hi'g'ga 526, nachdem er das Wezirat neun Monate

und einige Tage bekleidet hatte Er hinterliess zwei Söhne, für deren

Unterhalt und Erziehung el-Hatidh sorgte.

Nach Janis Tode ernannte el-Hafidh keinen Wezir wieder und es

ging auch recht gut mit seiner Regierung, bis er im J. 528 seinen

ältesten und liebsten Sohn Abul-Rabi' Suleiman zu seinem Nachfolger

bestimmte und ihm die Stelle des Wezirs übergab. Als dieser nach

zwei Monaten starb ^), ernannte er dessen Bruder Abu Turab Heidara

zum Thronfolger und übertrug ihm die Aburtheilung in Klagsachen.

Darüber wurde der ältere Bruder Abu 'Ali Hasan aufgebracht; er

besass ein sehr bedeutendes eigenes Vermögen, mehrere Städte, zahlreiche

Heerden, Dienerschaft und ein besonderes Verwaltungs-Bureau. Sehr

bald ging die Uneinigkeit unter den Brüdern auf die Soldaten über,

das Corps Reihania mit den Negern nahm für Heidara Partei , während

Hasan sich auf das stärkere und gefürchtete Corps 'Gujilschia stützte*),

zwischen beiden entbrannte ein furchtbarer Kampf, in welchem über

1) 'Gamal ed-cUn sagt, er sei im Ramadhän 530 gestorben.

2) 'Gamal ed-din sagt hier, dass Hasan und sein Corps Sunniten, Heidara mit

dem seinigen Ismä'iliten gewesen seien.
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5000 Mann blieben; die Reihänia suchten ihr Heil in der Flucht nach

der Gegend von el-Maks, viele stürzten sich dort noch in den Nil.

Der Sieger Hasan zog noch den Pöbel an sich, vertheilte unter

ihn Panzer, bildete daraus seine Leibwache und nannte sie die Panzer-

Garde ; sie begleitete ihn beständig ; wenn er sich zu Pferde setzte,

umgab sie ihn, wenn er abstieg, blieb sie bei seiner Wohnung. Er

fing dann an, die angesehensten Männer zu verfolgen, Ibn 'Assäf wurde

ergriffen und umgebracht, seinen Vater und seinen Bruder Heidara be-

handelte er so schmählig, dass sie aus Furcht sich vor ihm versteckten.

Bei dem Suchen nach seinem Bruder liess er durch die Pöbel-Garde

selbst die Heiligkeit des Frauengemaches im Schlosse entweihen und

gab ihr Erlaubniss das ganze Schloss nach beiden zu durchsuchen. Dem
Chalifen blieb endlich nichts übrig, als Hasan gute Worte zu geben,

um einen Ausgleich herbeizuführen, er schickte ihm eine Urkunde, dass

er sein Nachfolger sein solle, nach deren öffentlicher Verlesung die

Leute nur noch verwegener und feindseliger gegen ihn wurden. In der

grössten Bedrängniss sandte el-Hafidh den Hofbeamten Ibn As'af nach

Ober-Ägypten , um womöglich noch den Hest des Reihänia Corps zu

sammeln; er forderte überall die Leute auf, dem Chalifen zu Hülfe zu

kommen, und brachte auch ein unzähliges Heer zusammen. Hasan

ordnete seine Truppen und zog ihnen entgegen; in der Schlacht wehte

der Wind dem Heere As'afs eine schwarze Staubwolke ins Gesicht, er

wurde geschlagen, nur wenige von seinen Leuten entkamen, viele er-

tranken im Nil, er selbst wurde gefangen genommen, mit einer rothen

wollenen Mütze auf ein Camel gesetzt, nach Cahira geführt und auf

dem Platze zwischen den beiden Schlössern mit Pfeilen zu Tode se-

Schossen. Ein anderer Beamter wurde aus dem westlichen Schlosse

hinausgeworfen und getödtet, auch der Emir Scharaf ed-din musste

sterben. Der Chalif fürchtete für sein Leben und verfiel auf die List,

an Hasan ein Billet zu schreiben des Inhaltes : Lieber Sohn ! Du bleibst

unter allen Umständen mein Sohn und wenn wir uns auch gegenseitig

das schlimmste zufügen könnten, so wird doch keiner von uns wünschen,

dass dem anderen von anderer Seite etwas abscheuliches wiederfährt.
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Aber es ist dahin gekommen, dass die Emire des Reiches, nämlich dieser

und der und der, dein Auftreten gegen sie lästig finden, sie fürchten

dich und sind entschlossen dich umzubringen ; sei auf deiner Hut, lieber

Sohn!« Im höchsten Grade aufgebracht Hess Hasan ohne Zeitverlust

die genannten Emire zu sich rufen und als sie versammelt waren, gab

er der Panzer -Garde den Befehl sie zu tödten. Sie wurden sämmtlich

40 an der Zahl umgebracht, es waren die besten Emire darunter, ihre

Wohnungen wurden umstellt und alles daraus weggenommen. Dieser

Schlag traf hart und das Unglück wurde schwer empfunden, die übrigen

Emire fürchteten sich, mehrere ergriffen die Flucht, denn Hasan war

ein verwegener , übelwollender Mensch , der andere scharf beobachtete

und ihrem Treiben nachforschte. Er wollte die Regierung umkehren

und den Pöbel zur Herrschaft bringen; er vermehrte die Auflagen,

Hess den Ober-Cadhi Abul-Thureijä Na'gm umbringen, weil er ein

Beamter seines Vaters war, und setzte Ihn Mujassir wieder an seine

Stelle. Die Lage wurde immer drückender, die Spannung zwischen ihm

und den Emiren immer grösser und die Soldaten äusserten die Absicht,

el-Hafidh abzusetzen und gegen seinen Sohn Hasan zu revoltiren. Als

sie darüber einig waren, sammelten sie sich zu 10000 Mann zu Pferde

und zu Fuss auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern und

schickten zu el-Häfidh um sich über das harte Verfahren seines Sohnes

zu beschweren und den Widerruf seiner Ernennung zum Nachfolger zu

verlangen. Hasan war nicht im Stande ihnen einen Widerstand ent-

gegen zu setzen, weil er nur noch das Fussvolk von dem Corps Gu-

jüschia und die mit ihnen zusammenhaltenden fremden Guzz (Türken)

auf seiner Seite hatte, er wurde ängstlich, fürchtete für sein Leben und

folgte der Aufforderung seines Vaters, seiner Sicherheit wegen zu ihm

ins Schloss zu kommen. Er wurde durch einen unterirdischen Gang

eingelassen, und sobald er eingetreten war, fiel die Wache über ihn her

und legte ihn in Ketten, el-Hafidh benachrichtigte hiervon die Emire,

und da sie auf seinen Tod bestanden, gab er ihnen die Versicherung,

dass er ihn entfernen wolle, so dass er nie wieder willkührlich mit ihnen

verfahren könne; er versprach ihnen erhöhten Sold und mehr Lehngüter,
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wenn sie von der Forderung ihn zu tödten abstehen wollten. Aber sie

verlangten hartnäckig seinen Tod und sagten: »wir oder er!« und waren

mit ihrer Forderung so dringend, dass sie Holz und Feuer herbeischafften,

um das Schloss in Brand zu stecken. In ihrem rücksichtslosen Verfahren

gegen den Chalifen gingen sie soweit, dass er keinen Ausweg mehr sah,

als ihnen zuzusagen, dass er ihn tödten wolle, nur erbat er sich eine

Frist von drei Tagen. Sie lagerten sich also und blieben auf dem

Platze, bis die drei Tage abgelaufen waren. el-Hälidh hatte keine an-

dere Wahl als seine beiden Ärzte rufen zu lassen, den Juden Abu Mangiir

und den Christen Abu Kirfa [Macrizi II. 18; oder Kirka pag, 63; oder

Firka Ibn Chaldün IV. 72). Zuerst kam der Jude und der Chalif ver-

langte von ihm einen tödtlichen Trank zu bereiten; er lehnte dies ab

und schwor bei der Thora, dass er so etwas nicht zu bereiten verstehe.

Nachdem er entlassen war, wurde Abu Kirfa hereingeführt und an ihn

dasselbe Ansinnen gestellt und nach einigem Hin- und Herreden sagte

er : »sogleich, der Körper wird dadurch nicht angegriffen, nur der Athem

geht aus, weiter nichts«. Sofort wurde der Trank herbeigeholt und

durch eine Anzahl Cakaliba Sklaven zu Hasan gebracht, welche ihn

zwangen ihn auszutrinken, und er starb davon am 20. Grumada I 529.

el-Hafidh liess die Soldaten heimlich davon in Kenntniss setzen und

ihnen sagen: es ist geschehen, was ihr wolltet, nun geht nach Hause.

Sie erwiederten: Erst muss sich einer von uns, der unser Vertrauen be-

sitzt, davon überzeugen. Sie veranlassten den Emir Galal ed-din Mu-

hammed, der durch seine Kühnheit wie durch seine Bosheit bekannt

war, sich ins Schloss zu begeben. Er fand Hasan mit einem Tuche be-

deckt und enthüllte sein Gesicht, und um sich zu überzeugen, dass er

nicht blos scheintodt sei, zog er ein eisernes Instrument aus dem Busen

und stiess ihm damit an verschiedenen Stellen in den Körper, bis er

sich die Gewissheit verschafft hatte, dass er todt sei, dann kehrte er zu

den Leuten zurück, stattete ihnen Bericht ab und sie zerstreuten sich.

Abu Sa'id Ibn Kirfa war ein erfahrener Arzt, auch in der Mathe-

matik und anderen Wissenschaften bewandert und hatte die Oberaufsicht

über das Kleidermagazin und die Rüstkammer im Schloss ; er baute sich
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ein Haus nebst anstossender Badeanstalt mit der Aussicht auf den Nil-

canal, musste aber beides wegen Forderungen, die an ihn gemacht wurden,

verkaufen. Nachdem die Menge durch den Tod Hasans beruhigt war,

wandte sich der Zorn des Chalifen gegen Ihn Kirfa, er liess ihn in das

Staatsgefängniss einsperren und noch im J. 529 umbringen, schenkte

alles, was er besessen hatte, dem Juden Abu Mangur und ernannte

diesen zum Oberarzt.

Nach Hasans Ermordung wählten die Truppen den Emir Abul-

MudhafFar Ta'g el-mulük [Gamdl ed-din, oder Ta'g ed-daula Ibn el-Athir

XI. 3l) Bahram zum Wezir und der Clialif musste ihn am 11. Gu-

madä 11 529 bestätigen. Er war ein Armenischer Christ, gleichwohl

erhielt er den Titel Seif el-Isläm »Schwerdt des Islam«, und sobald er

seine Macht im Lande befestigt hatte, brachte er in alle Verwaltungs-

zweige Armenier, entfernte daraus die Muslim, behandelte sie mit Ver-

achtung und begünstigte die Christen. Nur einer wagte es darüber

seine Nase zu rümpfen und ihm seinen Unwillen merken zu lassen,

E.udhwan ben Walachschi, desshalb entfernte ihn Bahram aus Cahira

und übertrug ihm die Verwaltung der Provinz el-Garbia. Hier liess es

ihm keine Ruhe, dem Verfahren Bahrams entgegenzuwirken, bis er

eine grosse Armee gesammelt hatte, mit welcher er nach Cahira auf-

brach, und Bahram versuchte nicht einmal ihm einen Widerstand ent-

gegenzustellen, sondern floh mit 2000 Armeniern nach CÜ9, wo sein

Bruder commandirte ; dieser war indess bereits umgebracht , und dem

Befehle des Chalifen folgend verweigerten ihm die Einwohner den Ein-

tritt in die Stadt und er zog weiter nach Uswan (Syene). Auch hier

wurde er von dem Commandanten Kanz ed-daula nicht eingelassen, und da

Rudhwan inzwischen seinen älteren Bruder Ibrahim mit einem Corps

zur Verfolgung nachgeschickt hatte, richtete Bahram an den Chalifen

ein Begnadigungsgesuch für sich und seine Armenier, nach dessen Be-

willigung er nach Cahira zurückkam; er wurde jedoch sogleich im

Schlosse eingekerkert, entkam indess nach einiger Zeit in der Verklei-

dung als Mönch.

Budhwän ward nun am 12. Gumadd I 531 zum Wezir ernannt

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 3. L
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mit dem Titel el-Seijid el-dgall el-Malik el-afdhal »der sehr berühmte

Herr, der vortreffliche Fürst«, und er war in Ägypten der erste, welcher

den Titel Malik »Fürst« führte ; er war Snnnit, sein Bruder Ibrahim da-

gegen Imamier. Auch er gerieth mit dem Chalifen in Zerwürfniss, da

er allein regieren wollte und alle höchste Gewalten vom Schwerdt

und von der Feder in sich vereinigte. Er suchte sich zwar bei dem Volke

dadurch beliebt zu machen, dass er die Markt-Abgaben abschaffte und

jeden bestrafte, der gegen seine Verordnung handelte, allein bei dem

Chalifen hatte dies die entgegengesetzte Wirkung , weil ihm die Ein-

nahmen entgingen. Während Rudhwan daran dachte den Chalifen ab-

zusetzen, indem er sagte : »er ist gar kein Imam, sondern nur der Stell-

vertreter eines anderen und dieser andere existirt nicht«, wollte auch el-

Häfidh ihn zu entfernen suchen und zog den Hofprediger und die Schi-

'itischen Kechtsgelehrten darüber zu Rathe, diese wollten ihm aber nicht

beistimmen. Nun ersann er einen anderen Plan, er Hess am 14. Schawwal

533 plötzlich 50 Reiter aus einem Versteck hervorbrechen, die Strassen

alarmiren und mit Geschrei gegen Rudhwan sich auflehnen; der Pöbel

folgte ihnen, Rudhwan ergriff die Flucht und seine Wohnung wurde

geplündert. Der Chalif erschien zu Pferde, beruhigte das Volk und

liess das, was in der Wohnung noch übrig war, in sein Schloss bringen.

Rudhwan begab sich nach Syrien mit einer geringen Begleitung, in

welcher sich sein Liebling, der nachherige Wezir Schäwur, befand, um
die Türken zu Hülfe zu rufen; der Chalif sandte ihm den Emir Ibn

Ma9al nach, um ihn im Guten zur Rückkehr zu bewegen, indem er

ihm völlige Straflosigkeit zusicherte^). Er ging weiter nach Carchad,

wo er im Dsul-Ca'da ankam und von dem Commandanten Amin ed-daula

1) Ihn el-Athir XI. 31 und Ibn Chaldün setzen hinzu: »Er kehrte nach Cähira

zurück und wurde von el-Häfidh im Schlosse eingekerkert.« Dies ist sehr unwahr-

scheinlich und es wird auch nicht erwähnt, dass er wieder entkommen sei; ver-

muthlich ist dies aus dem folgenden schon hierher gekommen, nach einer fehler-

haften Angabe einer älteren Quelle. Ibn el-Athir hat selbst die Richtigkeit in

Zweifel gezogen, indem er fortfährt : »Man sagt auch : er wandte sich nach Syrien,

und dies ist das richtige, und kam nach Qarchad u. s. w.«
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Kamaschtakin ehrenvoll empfangen wurde. Dort blieb er. bis er im

Muharram 534 mit einer Armee nach Ägypten zurückkehrte; vor Cähira

am Siegesthore lieferte er den Agyptiern am Ende des Monats ein

Treffen
,

schlug sie zurück und tödtete viele von ihnen. Nach drei

Tagen trennten sich viele seiner Leute von ihm und er wollte nach

Syrien umkehren, da schickte ihm el-Häfidh den Emir Ihn Ma9al nach,

welcher ihn am 5. Rabi* II zurückbrachte und er wurde in dem Schlosse

eingekerkert. Seine Familie und Dienerschaft durfte er zu sich nehmen

und er blieb hier, bis er am 22. Dsul-Ca'da 542 ausbrach und entkam,

da die Pferde schon für ihn bereit standen, und setzte über den Nil

nach el-Giza. Er sammelte hier Magribinische und andere Soldaten,

drang mit ihnen in Fustat ein, schlug die ihm entgegenkommenden Ägyp-

tier bei der Moschee des Ihn Tülün zurück und kam in Cahira bis an

die Moschee el-Akmar, wo er sich lagerte. Dann schickte er zu el-

Häfidh und verlangte von ihm Geld, um es, wie es Gebrauch war, zu

vertheilen und der Chalif sandte ihm 20000 Dinare und da diese nicht

ausreichten, verlangte er mehr und erhielt noch einmal die gleiche

Summe, und nachdem auch diese vertheilt waren, zerstreuten sich seine

Leute. Unterdess hatten sich die Neger-Soldaten wieder gesammelt und

griffen seine Leibwache an, üudhwan wollte sich an ihre Spitze stellen,

einer seiner Leute führte ihm ein Pferd vor und indem er aufsteigen

wollte, schlug ihn derselbe Mann mit dem Schwerdt über den Kopf,

tödtete ihn und brachte seinen Kopf zu el-Hafidh, welcher ihn seiner

Frau schickte , und als er ihr in den Schoss geworfen wurde
,

sagte sie

nur : so sind die Männer

!

el-Hafidh ernannte einen Wezir nicht wieder, was auch bei den

fortgesetzten Reibungen unter den verschiedenen Truppen- Corps am

zweckmässigsten war, da ein Wezir unstreitig eine der Parteien be-

günstigt haben würde und das Übel dadurch nur noch grösser geworden

wäre. Er liess die Geschäfte durch seine Staatssecretäre besorgen und

als solche fungirten Abu Abdallah Muhammed Ibn el-An^ari, der Cadhi

el-Muwaffak Abul-Karam Ibn Ma'^üm el- Tinmsi und der Christ Abu

Bekr el-Achram.

L2
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Abu Abdallah el- Hasan, ein Sohn des Nizar ben el - Mustancir,

hatte sich von Cahira heimlich nach Alexandria und Magrib begeben

und dort ein grosses Heer gesammelt , mit welchem er heranzog ; el-

Häfidh schickte zwei Hauptleute mit Truppen ihm entgegen, el- Hasan

wurde geschlagen und von einigen seiner eigenen Leute, die ihn be-

rauben wollten, überfallen und getödtet. (Nach einer Randbemerkung

bei 'Gamäl ed-din ohne Zeitangabe.)

el-Hafidh litt viel an Kolikschmerzen und einer seiner Ärzte,

Schirmah el-Deilami oder der Christ Müsa, hatte aus den sieben Metallen

jedesmal wenn einer der sieben Planeten die Polhöhe erreichte, eine

Trommel angefertigt , welche die Eigenschaft hatte , dass , wenn sie ge-

schlagen wurde, die Winde abgingen. Sie war zur Zeit als Calah ed-din

in Cahira einzog, in dem dortigen Schlosse noch vorhanden; ein Kurde

nahm sie, ohne ihre Eigenschaft zu kennen, und als er darauf trommelte,

trat bei ihm die Wirkung derselben ein, vor Schreck und Scham liess

er sie aus der Hand fallen und sie zerbrach. [Ibn Challikän. Sujüti.)

Inmitten der Soldaten-Unruhen starb der Chalif 77 Jahr alt am 5. Gu-

mäda H 544^).

Von seinen Söhnen sind Suleimän, Hasan und Heidara oben ge-

nannt, letzterer starb noch bei Lebzeiten des Vaters, ebenso Abdallah;

der Emir 'Gabril, Jusuf und Abul-Man^iir Ismä'il überlebten ihn und

wurden an ein und demselben Tage ermordet.

Als Ober-Cadhi war Ibn Mujassir, welcher zuerst die über-

zuckerten Pistacien machte, im Amte geblieben, so lange der Wezir

Ahmed ben el-Afdhal lebte; bald nach dessen Ermordung kam Abul-

Fachr Cälih ben Abu Abdallah Ra'ga im Rabi' I 526 an seine Stelle.

Diesen liess der Wezir Jänis im Gumada II umbringen und ernannte

Sira'g ed-din Abul-Thureijä Na'gm ben Ga'far zum Ober-Cadhi und Hof-

prediger, bis er im Schawwäl oder Dsul-Ca'da 528 ermordet und Sana

1) Dass Ibn Challikän No. 418 über die Jahreszahl ungewiss ist, »man sagt

auch 543«, rührt sicher daher, dass er No. 496 in einer Quelle die Angabe fand,

el-Dhäfir habe im J. 543 den Ibn Sallär zum Wezir ernannt.
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el-mulk Ibn Miijassir wieder eingesetzt wurde. Er blieb, bis er am 7.

Muharram 531 festgenommen, nach Tinnis abgeführt, dort umgebracht

und sein Kopf mit Schihab ed-daula el-Caig im letzten Drittel des Rabf I

nach Cahira geschickt wurde. Der Grund hiervon war folgender : Als

Ibn 'Abbäd el-Iskandari den Wezir Ahmed ben el-Afdhal bei seiner

Gefangennahme in einer Cacida gefeiert hatte, mit dem Anfange

Das Glück lächelt, doch erst nachdem es ein finsteres Gesicht gemacht hatte,

worin er das Plans Obeidallah (die Fatimiden) aufs schmählichste ver-

spottete, war Ibn Mujassir bei der Stelle, wo er Ahmed lobt und Abd

el-Ma'gid tadelt, rasch aufgesprungen und hatte ihm seinen Beifall zu

erkennen gegeben. Dies wurde dem Chalifen später hinterbracht und

hatte die Hinrichtung zur Folge. — Nach ihm kam el-A'azz oder el-

Mu'izz Abul-Makarim Ahmed ben Abd el-Rahman ben Muhammed ben

'Okeil, bis er im Scha'ban 533 starb ; dann war drei Monate kein Ober-

Cadhi, bis im Dsul-Ca'da Abul-'Abbäs Ahmed Ibn el-Huteia dazu auser-

sehen wurde , da er indess die Bedingung machte , dass er nicht nach

den landesüblichen Schi'itischen Gesetzen Recht zu sprechen brauche,

und dies nicht zugestanden werden konnte, begab sich der Wezir Rudhwän

zu dem Rechtsgelehrten Abu Muhammed Abd el-Maula ben Muhammed
el-Lubm, aus Lubna in Magrib, damit er die amtlichen Handlungen bei

Eheschliessungen übernehme, wozu er sich verstand; das Richteramt

blieb unbesetzt, bis Abul-Fadhafl Hibatallah ben Abd el-Warith el-An-

9arl gen. Ibn el-Azrak am 12. Dsul-Ca'da 533 dafür angestellt wurde,

welcher auch die Ijcitung des Hauses der Wissenschaften erhielt, nach-

dem el-Nabih Abul- Hasan 'AK ben Isma'il derselben enthoben war.

Nachher wurde sie wieder an el-Nabih übertragen, und als Abul-Fadhail

am 16. Gumadä II 534 hinkam, entstand zwischen ihnen ein Wort-

wechsel, welcher in Thätlichkeiten überging, wonach Abul-Fadhail mit

zerrissenen Kleidern und eingedrücktem Turban aufs Schloss ging, um
sich zu beschweren. el-Hafidh war sehr ungehalten darüber, dass er in

einem solchen Anzüge durch die Strassen gegangen war, legte ihm eine

Strafe von 200 Dinaren auf, setzte ihn ab und gab ihm Hausarrest.
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Zum Stellvertreter wurde Abul-Dhahir Ismä'il ben Salama el-An^äri er-

nannt, bis ein neuer Cadhi gewählt sein würde und das Interim dauerte

bis zum Anfange des Muharram 53 5, wo ihm der feste Gehalt für die

Richterstelle auf 40 Dinare monatlich erhöht und die Stelle des Hof-

predigers mit 30 Dinaren damit vereinigt wurde, was er wohl zufrieden

war. Am 10. Cafar 543 wurde er entlassen und behielt blos die Pre-

digerstelle, und Ober-Cadhi wurde Abul-Fadhail Jünus ben Muhammed
ben el-Hasan el-Mucaddasi el-Cureschi.

XII. Abul-Mangür Ismä'il el-Dhäfir.

Abul-Man^ür Ismä'il, der jüngste Sohn des Hafidh, war am 15.

Rabf II 527 geboren, von seinem Vater zum Nachfolger bestimmt und

wurde gleich nach dem Tode desselben kaum 17 Jahre alt unter dem

Titel el-Dhafir liadäillahi »der über Allahs Feinde Siegende^)« zum Cha-

lifen ausgerufen. Er war ein sehr schöner Mann, den Vergnügungen

und Ergözlichkeiten sehr zugethan, am liebsten mit jungen Mädchen

allein, an deren Gesänge er sein Gefallen hatte. Es war also nicht

anders möglich, als dass andere für ihn die Regierung führten, und die

dabei ins Spiel kommenden Intriguen, welche zweien der obersten Staats-

beamten das Leben kosteten, führten auch für ihn einen frühzeitigen

Tod herbei.

Sallar, ein Kurde vom Stamme Zarzär, diente in dem Corps des

Sucman ben Ortok, als derWezir el-Afdhal Jerusalem einnahm (s.S. 49);

er trat mit einigen seiner Cameraden in die Ägyptische Armee über,

kam mit el-Afdhal nach Cahira, schloss sich diesem näher an, wurde

von ihm zum Emir befördert und erhielt den Titel Seif ed-daula. So

kam es, dass sein Sohn Abul-Hasan 'Ali ben Sallar im Schlosse des

Chalifen erzogen wurde , bei seiner Begabung von einem Posten zum

1) So 'Gamal ed-din, oder el-Dhäßr biamrülahi »der durch Allahs Macht Sie-

gende«, nach Ihn el-ÄtMr, Ihn Chaldün, Macrizi, Äbul-Fidä.
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anderen aufstieg, und nachdem er unter el-Hafidh in der Verwaltung

verschiedener Provinzen von Oberägypten gewechselt hatte, zum Prä-

fecten von Buheira und zum Commandanten von Alexandria ernannt

war. Er verband mit einem scharfen Verstände einen hohen Muth und

Hinneigung zu braven und rechtschaffenen Leuten, konnte aber auch

wegen unbedeutender Kleinigkeiten ungerecht und grausam sein. Er be-

kannte sich offen zum Sunnitischen Glauben und zur Schafi'itischen Lehre.

Wenige Wochen nach seinem Regierungsantritt fühlte el-Dhafir

wohl, dass er den K,egierungsgeschäften nicht gewachsen sei und dass

sie ihn von den gewohnten Lieblingsbeschäftigungen abhielten, und im

Anfange des Monats Ra'gab entschloss er sich das Wezirat wieder zu

besetzen; er übertrug es dem Na'gm ed-din Abul-Fath Suleim (oder Su-

leiman) ben Muhammed Ihn Macal, el-Lukki, einem der ersten Emire

des Reiches, und verlieh ihm den Titel el-Malik el-Afdhal. Er stammte

aus dem Städtchen Lukk bei Barca, war wie sein Vater Falkenabrichter

und Bereiter gewesen und sie hatten sich dadurch emporgearbeitet. Mit

dieser Beförderung war aber Ihn Sallar nicht zufrieden, weil er glaubte

das Wezirat für sich selbst in Anspruch nehmen zu können, er sammelte

also seine Truppen und marschirte gegen Cahira. Ibn Ma9al wartete

indess seine Ankunft nicht ab, sondern ging am 14. Scha'ban 544 nach

Giza hinüber^), nachdem er 40 und etliche Tage im Amte gewesen war,

Ibn Sallar zog am folgenden Tage in Cahira ein, el-Dhafir sah sich genö-

thigt ihn zum Wezir zu nehmen und gab ihm den Titel Seif ed-din el-

Malik el-'Adil. Ibn Ma^al hatte einige Magribinische Soldaten gesammelt

und kam mit ihnen nach Daläc, dem liauptorte eines Districtes im Kreise

el-Bahnasä auf der Westseite des Nil, wo sie sich verschanzten. Ibn

Sallar Hess ihn durch seinen Stiefsohn^ 'Abbas ben Abul-Fatüh ver-

folgen, er belagerte sie, legte Feuer an die Moschee in Dalac, in welche

sie sich zurückzogen, tödtete Ibn Magal, steckte seinen Kopf auf eine

Lanze und hielt damit am 23. Dsul-Ca'da seinen Einzug in Cahira.

l) Nach Ibn el-AtMr XI. 93 war er schon ausgezogen, um einige Neger-Banden,

die das Land unsicher machten, zu zerstreuen.



88 F. WÜSTENFELD,

Dieser 'Abbas stammte aus der fürstlichen Familie in Magrib in

directer Linie mit der Genealogie Abul-Fadhl 'Abbas ben Abul-Fatüh^)

ben Tamim ben el-Mu'izz ben Badis el- Cinha'gi. Sein Oheim Jahja

ben Tamim war seinem Vater am 25. Dsul-Hi'g'ga 497 zu el-Mahdia

in der Regierung gefolgt; im J. 502 erschienen bei ihm drei Fremde,

welche sich für Alchymisten ausgaben und Gold machen wollten, ihre

Absicht war aber Jahja umzubringen, was durch dessen Geistesgegen-

wart vereitelt wurde. In demselben Augenblicke erschien sein Bruder

Abul-Fatüh mit einigen Bewaffneten am Schlossthore und verlangte Ein-

lass; Jahja zweifelte nicht, dass er mit jenen dreien in Complot stände,

liess ihn festnehmen und mit seiner Frau Ballära, einer Tochter des

dritten Bruders Cäsim ben Tamim, nach dem festen Schlosse Ca^r Zijad

zwischen el-Mahdia und Safakis bringen. Als Jahja im J. 509 starb

und sein Sohn 'Ali zur Regierung kam, schenkte er seinem Oheim Abul-

Fatüh die Freiheit, liess ihn aber zu Schiff mit seiner Frau Ballära und

ihrem Söhnchen 'Abbas, welches damals noch an der Brust gestillt

wurde, nach Alexandria bringen, wo sie auf Befehl des Chalifen el-Amir

ehrenvoll aufgenommen wurden. Indess starb Abul-Fatüh nicht lange

nachher und Ballara verheirathete sich wieder mit 'AH ben Sallar,

1) Ihn el-ÄtMr XI. 93 und Ibn ChalliMn Nr. 496 pag. 95 Z. 4 v. u. setzen

dazwischen Abul-Fatüh ben Jahja ben Tamim, ersterer war aber nicht ein Sohn,

sondern ein Bruder des Jahja ; dieser Fehler ist dann öfter wiederholt z. B. Ibn el-

Athlr XI. 122 und es sind daraus mehrere andere unrichtige Angaben in den Ver-

wandtschaftsverhältnissen der Fanülienglieder geflossen, wie XI. 93 letzte Z. »Jus-

1. x^; pag. 94, 2 n\j>-\ 1. X. 332, 13 l. *-c=>i. Bei Macnsi II. 30, 14 ist

der Name des Vaters ausgelassen : 'Abbas ben Tamim anstatt 'Abbas ben Abul-Fatüh

ben Tamim. Der richtige Stammbaum ist

Bädis

el-Mu'izz

Tamim

jahja

'Ali

Abul-Fatüh (Ballära)

'Abbas

Na9r

Cäsim Sällar

*Ballära X 'Alf
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welcher sie mit ihrem Sohne 'Abbas mit sich nach Cahira nahm. Hier

kam 'Abbas an den Hof^), stieg unter el-Hafidh zum Emir empor und

sein Sohn Na9r, welchen seine Grossmutter Ballara mit grosser Zärtlich-

keit behandelte und in dem Palaste ihres Mannes, des nunmehrigen

Wezirs Ihn Sallar el-'Adil, erzog, wurde der Gesellschafter und Ver-

traute des jungen Chalifen.

Das gute Einvernehmen zwischen el-Dhäfir und dem Wezir dauerte

nicht lange, aus Misstrauen entstand eine allmälige Entfremdung, einer

fürchtete den anderen. Ihn Sallar errichtete für sich ein besonderes

Corps von 600 Mann mit Panzern und Helmen, die ihn bei den öffent-

lichen Aufzügen begleiteten, die Empfangs-Sitzungen des Chalifen wurden

aus dem Schlosshofe in die grosse Halle verlegt, wo das Corps sich in

gehöriger Ordnung und Ausbreitung aufstellen konnte, und als die

Spannung aufs höchste gestiegen war, Hess Ibn Sallar die aus 500 Mann
bestehende junge Leibwache des Chalifen von seinem Corps überfallen,

den grössten Theil davon niedermachen und die übrigen versprengen.

Nur aus der jugendlichen Unerfahrenheit , dem leichten Sinn und der

Furchtsamkeit des Chalifen war es zu erklären, dass dieser Vorfall nicht

sogleich weitere Folgen hatte.

In einer langen Heihe von Jahren seit dem Falle von Tyrus hatten

die Kreuzfahrer die Agyptier nicht sehr belästigt, da sie ihre Erobe-

rungen mehr nach dem Euphrat hin ausdehnten, und wenn sie auch

jedes Jahr in Palästina ausschwärmten, so war doch nur einmal im R.a-

madhan 535 ein ernstlicher Angriff auf 'Ascalon gemacht worden, aber

von den Muslim mit grossen Verlusten für die Franken zurückgeschlagen.

Der im folgenden Jahre 536 zum Commandanten ernannte Emir Seif

el-mu'gäliidin »Schwerdt der den heil. Krieg führenden« Muhammed Ibn

el-Numeiri that seine Schuldigkeit; 'Ascalon galt damals für weit be-

deutender als Damascus und die Franken wagten in den nächsten Jahren

nicht, etwas gegen die Stadt zu unternehmen. Von Ägypten aus geschah

1) Es ist weoig wahrscheinlicli, dass er, wie Ibn el-AtMr XI. 122 erzählt, das

Schneiderhandwerk erlernt und es darin zu einer besonderen Fertigkeit gebracht habe.

Histor.-phüolog. Classe. XXVll. S. M
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wenigstens noch soviel, dass alle sechs Monate die Besatzung abgelöst

und die Festung mit Proviant und Kriegsmaterial versorgt wurde. Dies

sollte auch im Anfange des J. 548 geschehen, 'Ahbas ben Abul-Fatuh

erhielt das Commando und sein Stiefvater der Wezir Ihn Sallar be-

gleitete ihn bis Bilbeis, wo sie zurückblieben, während die Truppen

nach el-Farama weiter marschierten. In 'Abbas Begleitung befand sich

der Emir Osama ben Murschid aus der fürstlichen Familie der Banu Mun-

kids in Scheizar, welcher nach Ägypten gekommen und von Ihn Sallar

ehrenvoll aufgenommen war und mit 'Abbäs Freundschaft geschlossen

hatte. Nachdem Ibn Sall4r nach Cahira zurückgekekrt war, kam zwischen

'Abbas und Osama die Rede auf die Annehmlichkeiten, welche sie zu-

rücklassen müssten, auf die bevorstehenden Beschwerden des Krieges und

die Gefahren eines Zusammentreffens mit dem Feinde, 'Abbäs seufzte

darüber und fing an, sich über seinen Stiefvater zu beschweren, wie

schlecht er an ihm handle, ihn für diese Expedition bestimmt zu haben.

Osama erwiederte : Wenn du Sultan ^) in Ägypten sein wolltest, so würdest

du das leicht erreichen können. Auf welche Weise ? fragte 'Abbas.

Osama antwortete : Zwischen deinem Sohne Nagr und el-Dhafir besteht

eine innige Freundschaft, er hat zu ihm eine grosse Liebe, (Na^r war

damals in dem Alter, wo die ersten Spuren des Bartes sich zeigten, und

der schönste Jüngling in Cahira), wenn er zu dem Chalifen geht und

mit ihm redet, dass er dich anstatt deines Stiefvaters zum Sultan machen

solle, so wird er ihm das nicht abschlagen aus zwei Gründen, einmal

weil er ihn unbeschreiblich lieb hat und an seinen vertrauten Umgang

gewöhnt ist, und dann weil er deinen Stiefvater nicht leiden kann, ihm

aber doch nicht gern den Abschied geben mag. Durch diese Worte

erwachte in 'Abbäs der Wunsch nach der Herrschaft und er beschloss

auf die Sache einzugehen. Er Hess seinen Sohn zu sich rufen, hatte

mit ihm eine geheime Unterredung und fand ihn zur Ausführung be-

reit, und die Liebe des Chalifen zu Nagr war so gross, dass er seine

1) Der Fremde gebraucht den Ausdruck, wie er in seiner Heimath für den

nächsten nach dem Chalifen üblich war.
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Einwilligung gab. Nagr begab sich zu seiner Grossmutter, fand ihren

Mann Ibn Sallar am hellen Mittag schlafen, schlich sich an ihn heran,

stiess ihm das Schwerdt in die Brust und tödtete ihn am 6. Muharram

548. Eine Brieftaube brachte seinem Vater die Nachricht nach Bilbeis

und 'Abbas kam sogleich nach Cahira und übernahm das Wezirat.

Man freute sich allgemein über den Tod des Ibn Sallar und über

diese Vergeltung seiner Tyrannei, weil er ein rachsüchtiger und grau-

samer Mensch war, worüber mehrere Beispiele erzählt werden. Einst

stand ein Gemüsehändler am Schlossthor , von welchem die Leute ihre

Bedürfnisse kauften; auch Ibn Sallar wollte eine Kleinigkeit von ihm

nehmen, was der Händler ablehnte mit den Worten : ich habe erfahren,

du seiest ein nicht angenehmer Kunde. Diese Antwort behielt er im

Gedächtniss und als er Wezir geworden war, liess er den Mann zu sich

rufen und redete ihn an : Erinnerst du dich noch , wie du die Emire

und angesehenen Leute schnöde behandelt hast? Der Mann entschuldigte

sich und bat ihn um Verzeihung, er liess ihn aber abführen und den

Kopf abschlagen. — Den Staatssecretär Abul-Karam el-Tinnisi (S. 83)

hatte er einmal angegangen, dass seine Besoldung erhöht werden müsse,

und als jener eine ausweichende Antwort gab, wiederholte er sein An-

liegen mehreremal, bis Abul-Karam ihm entgegnete, indem er auf seine

Ohren zeigte : Die Leute meinen , was du sagst , gehe hier hinein und

da heraus. Sobald Ibn Sallar Wezir geworden war, hatte er nichts ei-

ligeres zu thun, als Abul-Karam zu sich kommen zu lassen; er liess ein

Brett bringen, ihn darauf festbinden und einen langen Nagel in sein

Ohr schlagen, bis er auf der anderen Seite wieder lierauskam, und bei

jedem Schlage fragte er: Nun, Abd el-Karam, dringen jetzt meine

Worte in dein Ohr oder nicht? Er liess ihn dann fortbringen und in

einer der Hauptstrassen von Cahira an ein Kreuz hängen^).

1) 'Gamal ed-dtn »^Liiil ^j'y^ ^5 .^JLo^,; daher ist die Lesart in der Ori-

ginalhandschrift des Ihn ChalliJcmi Nr. 496 pag. 1f Z. 5 v. u. »sjji, »er liess ihn

aufhängen« richtig, (was ja sehr häufig auch noch mit zu Tode gemarterten geschah,)

und nicht mit de Slane Traiislat. Vol. H. pag. 353 zu ändern in iülÄ »er liess ihn

in Stücke verschneiden,« was übrigens '^JiXXi ja auch bedeuten könnte.

M2
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Während in Cahira nach der Ermordung Ihn Sallars die Aufregung

fortdauerte und 'Abbäs sich in die Regierungsgeschäfte erst hineinfinden

musste und wegen des Ausmarsches der Armee noch zu keinem Entschluss

gekommen war, hatten die Franken die Operationen gegen 'Ascalon

wieder aufgenommen und angefangen die Stadt zu belagern. Die Be-

satzung wehrte sich aber tapfer und ging sogar eines Tages vor die

Stadt hinaus und trieb die Feinde bis in ihr Lager zurück, die Ein-

wohner folgten und drängten sie noch weiter zurück, so dass die Franken

schon daran verzweifelten, dass sie sich würden halten können. Da

erhielten sie die Nachricht, dass unter den Muslimischen Truppen ein

Streit darüber ausgebrochen sei, welcher Partei von ihnen die Ehre des

Sieges zukomme ; auf der einen Seite war sogar ein Soldat getödtet,

der desshalb entstehende Wortwechsel machte das Übel immer schlimmer,

bis sie handgemein wurden und mehrere todt auf dem Platze blieben.

Dies benutzten die Franken, sie gingen wieder vor, machten einen Angriff'

und da sie keinen Widerstand fanden, nahmen sie die Stadt in Besitz

am 27. Gumadä II 548 und damit endete die Herrschaft der Fatimiden

in Palästina.

Nicht lange vorher hatte man schon aus Besorgniss, dass die Stadt

von den Franken erobert würde , das Haupt des Husein ben 'AH aus

der Kapelle geholt (s. S. 49) und auf ein Ilegierungsschiff gebracht,

welches der Hofmeister Maknün führte; der Festungscommandant Emir

Seif el-Mamlaka Tamim und der Cadhi Oberaufseher el-Mutaman ben

Maskin begleiteten ihn. Am 8. Gumäda II legte das Schiff im Nil bei

der Käfürischen Moschee an, am 10. des Monats wurde die Schachtel

mit dem Haupt, welches wie Moschus duftete, nach dem Smaragd-Schloss

gebracht und dann in einer eigens dazu erbauten Kapelle am Thor

Zawila beigesetzt. Dies geschah erst unter dem folgenden Chalifen el-

Fäiz durch dessen Wezir Taläi ben Ruzzik im J. 549, und bis zum

Ende der Fatimiden Herrschaft wurden dort jährlich am Opferfeste C'a-

mele, Rinder und Schafe geschlachtet.

Aus dem J. 548 wird noch das Erscheinen einer Sicilianischen



GESCHICHTE DER FATIMIDEN CHALIFEN. 93

Flotte vor Tinnis erwähnt, welche die Stadt plünderte, aber einen

weiteren Erfolg nicht gehabt zu haben scheint.

Der Chalif fuhr unterdess fort, dem jungen Nagr seine volle Zu-

neigung zu erhalten, besuchte ihn in seiner nahe bei dem Schlosse ge-

legenen Wohnung und hatte fast keinen anderen Umgang als mit ihm.

'Abbäs dagegen, dem das Gewissen schlug, fürchtete sich vor dem Cha-

lifen und dann sogar vor seinem eigenen Sohne, da er sich dachte, er

könne es ihm einmal ebenso machen, wie er es mit seinem Stief-Gross-

vater Ibn Sallär gemacht hatte. Auch waren die Emire dem Wezir

nicht gewogen, weil sie unwillig darüber waren, dass er dem aus einem

fremden Lande hergekommenen Osama Ibn Munkids sein ganzes Ver-

trauen schenkte, von dem sie wussten , dass er den Plan zu Ibn Sallars

Ermordung angegeben hatte. Sie beschlossen, ihn aus dem Wege zu

schaffen und verhandelten darüber mit dem Chalifen, indem sie ihm

vorstellten: Dieser Fremdling Osäma hat in deinem Lande schon viel

Unheil angestiftet, und wo er einmal einen guten Rath ertheilt zu haben

schien, ist die Sache nicht zur Ausführung gekommen. Osama wurde

dies hinterbracht, und da er nun für sich selbst auf seiner Hut sein

musste, suchte er 'Abbas durch alle Mittel aufzustacheln. Er begab sich

zu ihm und redete ihn feierlich an: Du weisst, dass mir deine Wohl-

fahrt am Herzen liegt, und ich halte es für meine Schuldigkeit, wenn

ich etwas höre, was dich beschimpfen kann, dich schleunig davon in

Kenntniss zu setzen, um dich dagegen zu schützen. 'Abbas erwiederte:

Du bist ein aufrichtiger Freund, wer kann sich so etwas herausnehmen,

wie du andeutest? erzähle mir. was du gehört hast. Osama fuhr nun

fort: Die Emire und auch ihre Leute reden offen über deinen Sohn von

Dingen, an denen er ganz unschuldig und von allem Verdacht weit ent-

fernt ist. — Was ist es? — Sie sagen, dass el-Dhafir ihn schändlich

missbrauche, wenn er aufs Schloss zu ihm komme, schlösse er sich mit

ihm ein. 'Abbas entgegnete : Behüte mich Gott, dass so etwas vorge-

kommen ist und ich eine solche Schande erlebe ! aber was ist zu machen ?
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Mein Rath ist, erwiederte Osama, dass du ihn kommen lassest und ihm

offen sagst, was die Leute über ihn reden ; wenn er sich frei von Schuld

und Verdacht fühlt und dies beschwört, so sagst du ihm, du nähmest

seine Versicherung und Betheurung seiner Unschuld an, es komme aber

darauf an, wie man die Leute davon überzeuge. Wenn er dich dann

fragt, wie das möglich zu machen sei, so bedeutest du ihm: dadurch,

dass du diesen Mann auf die Seite schaffst.

'Abbas ging auf diesen Plan ein, er Hess seinen Sohn Nagr rufen,

redete mit ihm in der angegebenen Weise, Na9r stimmte ihm bei, dass

el-Dhäfir heimlich, nicht öffentlich umgebracht werden müsste, und sagte

die Ausführung zu. Er lud also den Chalifen ein, mit geringer Begleitung

Nachts in seine nahegelegene Wohnung zu kommen, ohne dass die an-

deren Hausgenossen und die Schlosswache etwas davon merkten, damit

sie sich eine Nacht ungestört vergnügen könnten. Als el-Dhäfir in der

Nacht des letzten Muharram 549 bei ihm eintrat, Hess er ihn durch die

bereitstehenden Leute überfallen und niederstossen und die wenigen

Diener, die er bei sich hatte, tödten und sämmtlich in einen Brunnen

werfen, welcher mit einer Marmorplatte zugedeckt wurde, so dass sie

ebenso aussah, wie die übrigen grossen Steine des Hofraumes. Ein

kleiner Bursch von den Dienern hatte sich hinter eine der Stubenthüren

gedrückt und war den Mörderhänden entgangen.

Na^r brachte noch in der Nacht seinem Vater Nachricht von der

Ermordung und 'Abbas ritt in aller Frühe nach dem Schlosse und ver-

langte von einem Diener, den er dort antraf, ihn sogleich zu seinem

Gebieter zu führen. Der Diener ging hinein , sah sich nach ihm um,

ohne ihn zu finden, er durchsuchte die Zimmer der Frauen und geheimen

Gemächer und fand ihn nicht. Er kam also heraus und sagte : Unser

Gebieter lässt sich entschuldigen, dass er dich augenblicklich nicht em-

pfangen kann. 'Abbäs entgegnete : Ich muss aber sogleich vorgelassen

werden, weil es eine wichtige Angelegenheit betrifft. Der Diener ging

noch einmal ins Schloss und brachte endlich durch Nachfragen heraus,

dass der Chalif am Abend vorher nach Nagr's Wohnung gegangen und

nicht zurückgekehrt sei. Während dem war der Bursch, der sich hinter
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die Thür versteckt hatte, entdeckt, er hatte sich eiligst aus dem Staube

gemacht und kam ins Schloss und erzählte, was mit el-Dhäfir vorge-

gangen sei. Die Frauen stiessen ein Klaggeschrei aus und der Diener

kam zu 'Abbas hinaus und sagte : gestern ist der Chalif mit deinem

Sohne fortgegangen und nicht zurückgekehrt. Sofort stieg 'Abbas mit

seinen Begleitern vom Pferde, stürzte ins Schloss und durchsuchte es,

bis er in den äussersten Hof kam , wo der Chalif die öffentlichen

Sitzungen zu halten pflegte, dann sprach er zu einem Eunuchen : Bringe

die Brüder unseres Gebieters herbei! 'Gabril und Jüsuf wurden geholt

und er fragte sie nach dem Chalifen; sie antworteten : frag deinen Sohn

nach ihm, der weiss es besser als wir. 'Abbas befahl, ihnen vor seinen

Augen die Köpfe abzuschlagen und sagte: Diese haben ihn umgebracht^).

Auch ein anderes Glied der Familie , ein Sohn des vergifteten Hasan

ben el-Hafidh (S. 80), welcher hätte gefährlich werden können, wurde

ermordet.

Als Ober-Cadlii war Abul-Fadhail Jünus im Amte geblieben, bis

ihn Ihn Sallar im J. 547 entliess und den Rechtsgelehrten Abul-Ma'ali

Mu'galli ben 'Gamf ben Na'ga el-Machzümi an seine Stelle setzte.

Xni. Abul-Cäsim 'Isä el-Fäiz.

Sobald 'Abbas durch die Ermordung der älteren nächsten Ver-

wandten de r fürstlichen Familie sich gesichert hatte, beeilte er sich den

kleinen Sohn des Dhahr, Abul-Casim 'Isa, herbeizuholen, welcher, am

21. Muharram 544 geboren, damals noch nicht volle fünf Jahre alt war;

er nahm ihn auf den Arm, trug ihn in den vorhin bezeichneten Hof.

setzte ihn auf den Thron und lief ihn unter dem Titel el-Fäiz binagril-

lahi »der den Sieg Allahs Erringende« zum Chalifen aus und die Menge

huldigte ihm. Die auf seinen Befehl erscheinenden Emire redete er an :

Dies ist der Sohn eures Gebieters, seine beiden Oheime haben seinen

1) So nach 'Gamal ed-din; in Einzelheiten weichen Ibn el-AtMr XI. 126 und

Macrizi II. 30 etwas ab.
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Vater umgebracht, desshalb habe ich sie tödten lassen, wie ihr seht,

und ihr seid zu aufrichtigem Gehorsam gegen dieses Kind verpflichtet.

Sie erwiederten : wir hören es und gehorchen, und erhoben dabei einen

einstimmigen Ruf, so dass dem Kleinen die Sinne vergingen und er

ohnmächtig wurde, und 'Abbäs Hess ihn zu seiner Mutter bringen. Als

er im Vorübergehen die Todten noch daliegen sah, schauderte er zu-

sammen und seitdem litt er sein liCben lang an epileptischen Krämpfen,

die ihn täglich befielen und wobei er um sich schlug.

'Abbäs betrachtete sich nun als unumschränkten Regenten und seine

nächste Anordnung war, dass alle Kostbarkeiten aus dem Schlosse nach

seiner AVohnung gebracht und nur darin gelassen wurde, was keinen

Werth hatte. Er hoffte, es würde ihm alles nach Wunsch gehen, aber

es kam anders, als er dachte; sowohl bei den regulären Truppen, als

bei den Negercorps fand er Widerspruch, und wenn er etwas befahl,

kehrte man sich nicht daran und hörte nicht darauf. Besonders aber waren

die Frauen und Diener im Schlosse seine ärgsten Gegner, sie wandten

sich schriftlich an Talai' ben Ruzzik, um ihn um Hülfe zu bitten, und

wickelten zum Zeichen der Trauer ihre abgeschnittenen Haarlocken in

die Briefe und färbten diese schwarz. Abul-Garat Tala'i' war Präfect

von Uschmünein und hatte seinen Wohnsitz in Munja Banu Chu^eib;

diese Provinz gehörte zwar nicht zu den bedeutendsten, war aber die

nächste in Ober-Ägypten und er war durch sein unternehmendes Wesen

bekannt. Er zögerte auch nicht, sammelte aus der Umgegend seine

Truppen und die auf ihren Lehngrundstücken lebenden Soldaten, zog

noch eine Menge Araber heran und marschierte mit ihnen in schwarzer

Kleidung nach Cahira. Bei seiner Annäherung gingen ihm die Emire,

die Truppen und Negercorps entgegen und Hessen 'Abbas allein, welcher

nun in der Eile einen Theil der aus dem Schlosse genommenen Schätze

zusammen packte und mit seinem Sohne Nagr, seinem Vertrauten Osama

und einer kleinen Anzahl seines Anhanges am 14. Rabi' I 549 die Stadt

verliess und auf der Landstrasse von Syrien den Weg nach Eila am

rothen Meere einschlug.

Taläi rückte ohne Kampf in Cahira ein mit den ihm übersandten
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an Lanzen gebundenen Haarlocken und die schwarzen 'Abbasidischen

Fahnen waren eine merkwürdige Vorbedeutung, dass 15 Jahre später

durch sie die Fatimidischen Fahnen ganz verdrängt werden würden.

Nachdem er nur kaum das Schloss betreten hatte, bezog er die eben

von 'Abbas verlassene Wohnung, welche noch nach dem früheren Wezir

el-Mamün el-Batäihi där el-Mamun genannt wurde, und Hess gleich den

bei der Ermordung des Dhäfir entkommenden Burschen rufen und von

ihm die Stelle des Brunnens bezeichnen ; die Platte wurde aufgehoben,

die Leichen herausgeholt und ihnen die Haare abgeschnitten; Weinen

und Wehklagen ging durch die ganze Stadt, Taläi' schritt dem Leichen-

zuge voran und machte Platz, und el-Dhafir wurde in der Fürstengruft

im Schlosse beigesetzt. Am 19. K,abi' I übernahm Talai' förmlich die

Regierung mit dem Titel el-Malik el-gälih »der gerechte Fürst.«

Eine Schwester des Dhahr setzte die Franken in 'Ascalon von der

Flucht des 'Abbäs in Kenntniss, benachrichtigte sie, dass er den Wezir

Ibn Sallär und den Chalifen el-Dhafir umgebracht und viele Schätze

mit sich genommen habe, und sicherte ihnen eine grosse Belohnung zu,

wenn sie ihn ergreifen und nach Cähira bringen würden. Sie lauerten

ihm auf und als sie ihn trafen , wurde er bei der Gegenwehr getödtet,

Na^r wurde gefangen genommen und die ganze Habe erbeutet, Osama

und die übrigen entkamen nach Syrien. Die Franken schickten Na9r

unter Bedeckung in einem eisernen Käfig nach Cähira, er sprach unter-

wegs kein Wort, bis er der Stadt ansichtig wurde, da recitirte er den

Vers aus dem alten bekannten Gedichte des 'Gurhumiden Amr Ibn

Mudhädh :

Gewiss, wir waren ihre Bewohner, nun hat uns vertrieben der

Wechsel der Nächte und die widrigen Schicksale^).

Er wurde am 27. E,abi' I 550 im Schlosse abgeliefert und die Franken

erhielten die versprochene Belohnung; am 16. Eabf II wurde er zu

Tode gepeitscht und dann am Thore Zawila an ein Kreuz gehängt und

erst am 10. Muharram 551 abgenommen und verbrannt.

1) Vergl. Ibn HiscMni pag. 73. Behri I. 215.

Histor.-philolog. Classe. XXVIL 3. N
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el-Auhad ben Tamim, ein Verwandter des 'Abbas und Präfect von

Tinnis, war, als er von der Schandthat desselben hörte, ebenfalls nach

Cähira aufgebrochen, traf aber erst nach Taläi' dort ein und wurde von

diesem auf seinen Posten als Präfect von Dimjät und Tinnis zurück-

geschickt.

Um die Ordnung im Lande bald herzustellen, richtete Talai' sein

besonderes Augenmerk auf diejenigen, welche das Volk bedrückten, und

er fand in hervorragenden Stellungen vor allen zwei, Ta'g el-mulük

Kaimaz und Ibn Galib, auf deren Kopf er einen Preis setzte, sie ent-

zogen sich aber den nach ihnen suchenden Soldaten durch die Flucht,

worauf ihre Wohnungen geplündert wurden. Aus demselben Grunde

verfolgte er dann mehrere der obersten Emire , bis die Luft rein war,

dann stellte er auch Wächter und Thürhüter im Schlosse an. Sein Auf-

treten fiel hier den Frauen beschwerlich und eine Tante des Faiz machte

einen Anschlag auf sein Leben und vertheilte zu diesem Zwecke Geld.

Das wurde Taläi' hinterbracht, er eilte ins Schloss und befahl den Hof-

meistern und Cakaliba Sklaven sie zu tödten, was insgeheim ausge-

führt wurde, und el-Faiz kam unter die Obhut einer jüngeren Tante.

Im 'Gumada II 550 landeten bei Dimjat gegen 60 Schiffe, welche

Lü'giz^), Sohn des Königs Poger von Sicilien, schickte; die Feinde fügten

den Einwohnern grossen Schaden zu, tödteten viele derselben und kamen

dann auch nach Tinnis, Posette und Alexandria, wo sie viel Unheil

anrichteten.

el-Faiz starb am 17. Pa'gab 555 im Alter von elf Jahren und sechs

Monaten, nachdem er sechs Jahre und fünf Monate auf dem Throne

gesessen hatte.

Der bisherige Ober-Cädhi Abul-Ma'ali Mu'galli war im Amte

geblieben, bis Talaf ans Puder kam, welcher den früheren Abul-Fadhail

Ibn Jünus wieder einsetzte ; als dieser wieder entlassen wurde , kam el-

Cädhi el-Mufaddhil Abul-Cäsim Hibatallah ben Kämil an die Stelle.

1) Macrisi I. 214, 5 v. u. eine mir unerklärliche Entstellung des Namens Wilhelm.
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A

XIV. Abu Muhammed Abdallah el-'Adhid.

Taläi' wusste nicht, wen er nach dem Tode des Faiz zum Chalifen

machen sollte , er begab sich aufs Schloss . liess einen alten Eunuchen

rufen und fragte ihn: Wer ist hier wohl, der sich für das Chalifat

eignete. Er antwortete: Es giebt hier noch mehrere aus der fürstlichen

Familie, und nannte ihm ihre Namen, darunter einen schon bejahrten

Mann, und diesen befahl er herbeizuholen. Unterdess flüsterte ihm einer

seiner Officiere heimlich zu : 'Abbas war doch klüger als du , als er

einen jungen wählte , die alten bei Seite liess und die Regierung für

sich selbst übernahm. Talä'i' verstand den Wink, liess den alten,

welcher herbeikam, wieder abtreten und dann den Abu Muhammed Ab-

dallah rufen, einen Sohn des von 'Abbas ermordeten Jüsuf ben el-Dhafir^),

welcher, am 20. Muharram 546 geboren, damals noch nicht das mann-

bare Alter erreicht hatte. Diesen wählte er zum Chalifen, gab ihm den

Titel el-'Adhid lidinillahi »der Allahs Religion Hülfe bringende« und ver-

heirathete ihn mit seiner Tochter, welche er mit einer unerhört glän-

zenden Mitgift aussteuerte.

Taläf hatte eine gelehrte Bildung, verkehrte gern mit den Dichtern

und hat sich auch selbst in jeder Gattung von Gedichten versucht, von

denen zwei Bände gesammelt worden sind ; er war ein strenger Anhänger

des Schi'itischen Glaubens an die zwölf Imame, nicht an die Fatimiden,

deren Ansichten er verspottete , und er schrieb darüber ein Buch »die

Stütze bei der Widerlegung der Gegner«. Dabei war er ein guter

Regent, verständig in seinen Verordnungen und auf das allgemeine Wohl

bedacht; er hatte eine imponirende Gestalt und einen mächtigen Schritt.

Er liess die Moschee auf dem grossen Carafa Berge restauriren, bestimmte

die Einkünfte der Gegend von Balkis zu Legaten, davon ^/a für die

Scherife, die Nachkommen des Hasan und Husein, der Söhne 'Alfs in Ägyp-

ten, ein Kirat von den Früchten für die Familie des Ma'9Üm, des Vor-

beters an der Capelle des 'Ali, und sieben Kirat für die Scherife in

Mekka und Medina, dazu Kleidungsstücke und andere Gegenstände,

1) nicht ben el-Häfidh, wie bei Ihn el-AtUr XL 169 : vergl. oben S. 95.

N2
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die sie nöthig hatten, sogar die Schreibtafeln für ihre Kinder. Auch

den Krieg gegen die Franken liess er sich angelegen sein und schickte

Truppen aus, um sie zu Wasser und zu Lande anzugreifen. Dagegen

von dem Fehler aller Wezire, der Sucht sich auf Kosten der Staats-

casse zu bereichern, war auch er nicht frei; er verkaufte die Verwal-

tungsstellen an die Emire für einen bestimmten Preis und setzte den

Zahlungstermin für einen jeden Pächter auf sechs Monat fest zum grossen

Schaden der Landbebauer, weil sie nun die Abgaben von denselben Län-

dereien zweimal im Jahre an verschiedene Verwalter bezahlen mussten, wo-

rüber sich ein allgemeiner Unwille gegen ihn erhob. Auch die Beschrän-

kung und Abhängigkeit, in welcher er den Chalifen hielt, da er ihn fast

^ie einen Gefangenen behandelte, musste diesen gegen ihn einnehmen.

Vorzugsweise machte er sich aber bei den Frauen verhasst durch

die Strenge, mit welcher er die von ihm eingeführte Ordnung im Schlosse

handhabte, und nachdem er die ihm am gefährlichsten scheinenden Emire

in entfernte Gegenden geschickt und von einander getrennt hatte, war

es die jüngere Tante des Chalifen, welche seinen Untergang herbeiführte.

Auf ihr Anstiften gewann el-'Adhid durch Geld einige Emire und Neger,

wie den Eunuchen 'Anbar el-E,ifi, Ihn el-Da'i und den Emir Ibn Cawwäm

ed-daula , welcher am Thore die Wache hatte ^) , und er zeigte ihnen,

wo sie sich Abends im Schlosse verstecken sollten, um Taläi' beim

Fortgehen zu überfallen und zu ermorden. Als dieser nun in ihre Nähe

kam, schloss der, welcher an der Thür stand, dieselbe aus Versehen

zu anstatt auf, und er entging für diesmal dem Tode. Bald nachher

lauerten sie ihm bei Tage auf, und während Ibn Cawwam ed-daula die

•Leute am Thore zurückwies, überfielen die übrigen Talai' gleich beim

Eintritt auf der Flur des Schlosses und brachten ihm mehrere Wunden

]) Diese Namen nennt Ibn Ghaldün IV. 76; Ihn el-ÄtJiir XI. 181 giebt nur

den einen an Ibn el-Da't d. i. Sohn des Predigers oder Missionars, womit mau

MacrtsVs Angabe zusammenhalten könnte, dass der Mörder ein Bätiuier gewesen sei,

wenn dieser als Fanatiker gegen den Ketzer gedungen war. Statt dessen kommt

mit Veränderung eines Buchstaben bei 'Gamal ed-dm die Lesart Banu el-Rä'i, vor,

bei Ibn Challikän Nr. 310 Äuläd el-JRa't »die Hirtensöhne«.
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bei, so dass er mit dem Gesichte auf die Erde fiel, wobei er noch einen

Hieb über den Kopf bekam; auf seinen Hülferuf eilten seine Begleiter

herbei, stiessen die Mörder nieder und trugen ihn in seine Wohnung.

Er schickte zu el-'Ädhid und liess ihm Vorwürfe machen, wenn er mit

seiner Ermordung einverstanden gewesen sei, da er ihm doch zum Cha-

lifat verholfen habe; el-'Adhid betheuerte, dass er nichts davon gewusst

und seine Einwilligung nicht gegeben habe, und gab seine Tante als die

Anstifterin an. Nun verlangte Talai', wenn er unschuldig sei. so solle

er seine Tante zu ihm schicken, um sie zur Rechenschaft zu ziehen.

Der Chalif liess sie mit Gewalt hinführen und als sie zu ihm kam.

wurde sie umgebracht. ]3ann liess Talai' noch seine Söhne und Neffen

rufen und sagte ihnen zum Abschiede : Ich bereue nichts von dem, was

ich gethan habe, ausser dreierlei : erstens dass ich die Kapelle vor dem

Thore Zawila erbaut habe, denn sie wird anderen zum Schutz und zum

Angriffe gegen Cahira dienen, zweitens dass ich Schawur zum Präfecten

des äussersten Ober-Ägypten gemacht habe, und drittens dass ich mit

der Armee nach Bilbeis ausgezogen bin und so viel Geld dafür ver-

wandt habe, ohne nach Syrien weiter vorzugehen, um Jerusalem zu er-

obern und die Franken zu vernichten. (Für diese iŜ Mobilmachung

der Armee hatte er 200000 Dinare ausgegeben). Dann wandte er sich

noch besonders an seinen Sohn Ruzzik und trug ihm auf, nicht zu dulden,

dass Schawur sich von seiner Stelle entferne; denn wenn ihr ihn zum

Aufbruch kommen lasst, wird er über euch herfallen. Hierauf starb

er am 1 9 . llamadhan 5 56 und wurde in seiner Wohnung beerdigt, dann

am 19. Cafar 557 ausgegraben und in einem für ihn erbauten Grab-

monument an dem grossen Carafa Berge beigesetzt, welches, sagt Ihn

ChalliMn, noch jetzt seinen Namen führt; er war im J. 490 geboren.

Am zweiten Tage nach seinem Tode übernahm sein Sohn Abu

Schu'ga' E, u z z i k das Wezirat und erhielt bei der Investitur den Titel

el-Malik efädil el-näcir «der gerechte siegreiche Fürst«. Es dauerte nicht

lange, bis die Ahnung und Vorhersagung seines Vaters in Erfüllung ging.

Abu Schu'ga' Schawur ben Mu'gir, aus einer alten Arabischen

Familie von Jachnus, dem Bruder der Halima, der Amme des Propheten
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Muhammed. abstammend, ein ebenso ehrgeitziger als hochherziger Mann
und kühner Reiter, war von Talaf zum Präfecten von Ober-Ägypten

ernannt und residirte in Cüg; er hatte sich dort sowohl bei den an-

sässigen Bewohnern . als auch bei den Häuptlingen der umherziehenden

Araber beliebt gemacht und einen grossen Anhang gewonnen, und Taläi'

wagte daher nicht ihn abzusetzen, wenngleich Schawur seinen Anord-

nungen öfter nicht nachkam, ihm widersprach und selbständig handelte,

wesshalb er auch seinem Sohne den obigen E-ath ertheilt hatte. Ruzzik

liess sich indess von seinen Verwandten bereden ihn zu entfernen und

einem aus ihrer Mitte, dem Emir Ihn el-Bifa die Stelle zu verleihen,

und als er ihm seine Entlassung zuschickte, lehnte er sich auf, zog sich erst

mit seinen Anhängern in die Oasen zurück, kam dann durch die Wüste

nach Tarü'ga in der Nähe von Alexandria, und nachdem er ein genü-

gendes Heer gesammelt hatte, marschirte er auf Cähira los und hielt am

22. Muharram 558 seinen Einzug. Zwei Tage vorher hatte E.uzzik mit

seiner Familie und seinen Hausgenossen die Stadt verlassen und unter

Mitnahme eines grossen Theiles seines Vermögens von unermesslichem

Werthe sich nach Itfih auf das Landgut seines Ereundes Suleiman Ihn

el-Eeidh (Gamäl ed-din) oder Ja'cüb Ihn el-Nei9 [Ibn Challikän) geflüchtet,

dem sie viele Wohlthaten erwiesen hatten. Er nahm sie bei sich auf,

begab sich aber sogleich zu Schawur und machte ihm Anzeige davon,

Schawur liess ihn durch Soldaten abholen und bei seiner Ankunft lange

vor seiner Thür warten und dann ins Gefängniss abführen. Ibn el-Feidh

wurde zum Lohn für seine Treulosigkeit aufgehängt und Ruzzik kurz

nachher getödtet und sein Kopf den Emiren zur Schau ausgestellt.

Schawur nahm ohne weiteres Besitz von der Regierung, ohne sich

um den Chalifen zu bekümmern, und eignete sich das zurückgelassene

Vermögen der Banu Ruzzik an. Zu seinen ritterlichen Tugenden kam

auch bei ihm die Liebe zur Poesie und die Dichter erschienen vor

seinem Throne, um ihn zu beglückwünschen und seine Vorgänger, die

Familie Ruzzik, deren Gunst sie doch erfahren hatten, zu tadeln. Der

bedeutendste unter ihnen, 'Omara el-Jemem, hörte ihre Vorträge ruhig

an, dann trat er vor, und bald auf den Thron bald auf die Dichter
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zeigend, trug er ein schönes Gedicht vor zum Lobe seiner Wohthäter, der

Banu E-uzzik, und zum Tadel der anwesenden Dichter. Schawur war

so entzückt davon, dass er 'Omara den Mund mit Goldstücken füllen

Hess , und prägte sich einige Verse davon ein und recitirte sie oft,

wenn jemand zu ihm kam.

Talaf hatte in der Armee eine eigene Truppe formirt und el-Barkia

genannt nach einem gleichnamigen Quartier, welches bei der Gründung

von Cahira zuerst von den aus Barca gekommenen Soldaten angelegt

und bewohnt war. Aus dieser Truppe waren mehrere ausgezeichnete

Emire hervorgegangen, so auch Abul-Aschbal Dhirgäm ben 'Amir ben

Sawwär el-Lachmi, welcher die Truppe damals commandirte und Schloss-

hauptmann geworden war. Es entstand in ihm der Wunsch, Schawur

aus seiner Stellung zu verdrängen und sie selbst einzunehmen; er sam-

melte seine Anhänger um sich, Schawur merkte dies und fürchtete sich

vor ihm; es entstanden in der Armee zwei Parteien, von denen es die

eine mit Dhirgam, die andere mit Schawur hielt. Neun Monate nach

dem Regierungsantritte des letzteren, im R,amadhän 558 erhob sich

Dhirgam gegen Schawur und vertrieb ihn aus Cahira; beim Rückzüge

wurde dessen ältester Sohn Teij an der Ecke der nach ihm benannten

Strasse Täja von Gaschm, einem Sklaven des Ruzzik el-'Ädil, getödtet;

der andere, Schu'gä' gen. el-Kämil, blieb am Leben; Schawur flüchtete

nach Syrien um Hülfe zu suchen.

Dhirgäm wurde von dem Chalifen el-'Adhid als Wezir bestätigt

und erhielt den Titel el- Malik el-mangür »der siegreiche Fürst«. Man
war mit diesem Wechsel wohl zufrieden, denn er verband mit einem

schönen Äussern und grosser Gewandtheit eine gelehrte Bildung und

Klugheit , liebte eine angenehme Unterhaltung und war freigiebig ; er

hatte aber den Fehler, dass er verläumderischen Zuträgern leicht sein

Ohr lieh, ein Verdacht sofort bei ihm zur Überzeugung einer bösen

Absicht wurde und dann die Bestrafung augenblicklich erfolgte, und

seine beiden Brüder Nagir ed-din Hammäm und Fachr ed-din Husam

übertrafen ihn noch hierin. Desshalb fing Dhirgam an, gegen seine An-

hänger vom Corps Barkia misstrauisch zu werden, weil ihm hinterbracht



104 F. WÜSTENFELD,

war, dass sie ihn beneideten und verkleinerten , und einige sich mit

Schawur in Briefwechsel gesetzt hätten, um ihn zu veranlassen wieder

nach Cähira zu kommen, indem sie ihm ihre Hülfe versprochen hätten.

Da zog das Ungewitter gegen sie herauf und er beeilte sich, wie gewöhnlich

sogleich die Strafe an ihnen zu vollstrecken ; er liess sie Nachts zu sich in

das Wezirats-Gebäude bescheiden und ohne weitere Untersuchung nieder-

säbeln; unter anderen waren dabei Cubh ben Schahanschah, (Murtali'

gen. el-Gilwä^^), 'Ain el-Zamam, 'Ali ben el-Zabad, Asad el-Fäzi und

ihre Verwandten, im Ganzen gegen 70 Emire mit ihrem Gefolge. Da-

durch wurde das lieich seiner besten Männer beraubt und geschwächt,

es fehlte an einsichtigen Leuten, welche die Leitung der Geschäfte

übernehmen konnten und unter diesen Umständen machten die Franken

eine Landung. Dhirgam sandte ihnen seinen Bruder Hammäm entgegen,

er wurde geschlagen, die Franken belagerten Bilbeis und hatten schon

einen Theil der Mauer erobert, als sie plötzlich wieder abzogen. Ham-

mäm kam mit seinen Truppen in dem kläglichsten Zustande zurück,

wurde aber doch gleich nach Alexandria geschickt, wo der Emir Murtafi'

el-Gilwä^ commandirte; diesen nahmen die Araber gefangen und Ham-

mäm brachte ihn in Ketten zu seinem Bruder, welcher ihm den Kopf

abschlagen und den Leichnam am Thore Zawila ans Kreuz hängen liess.

Kaum war dies geschehen, so erschienen die Abgeordneten der

Franken und verlangten die festgesetzte jährliche Contribution von 33000

Dinaren, und zugleich kam die Nachricht von dem Anmärsche Schawurs

aus Syrien. Dieser war im Rabi' I 559 nach Damascus gekommen und

hatte sich an den Sultan Nur ed-din Mahmud ben Zanki gewandt, um
ihn wieder in das Wezirat einzusetzen, und er liess auch sogleich eine

Armee von Guzz (Türken) unter dem Emir Asad ed-din Schirküh nach

Ägypten aufbrechen. Die Bestürzung in Cahira war allgemein, die

Leute rafften ihre Habseligkeiten zusammen, versahen sich mit I^ebens-

1) Dieser wird von MacHzi II. 1$*, 3 v. u. schon hier unter den ermordeten

aufgezählt und einige Zeilen nachher wieder genannt, er gehörte also nur zu den

angeblichen Verschwornen.
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mittein und Trinkwasser, und am 29. 'Gumada I 559 sah man sie hau-

fenweise flüchtend die Stadt verlassen. Hammäm zog am 1. 'Gumada II

mit einer Armee aus und marschierte nach Bilbeis, wo er in die Flucht

geschlagen wurde, worauf ein grosser Theil seiner Leute zu Schawur

überging oder gefangen genommen wurde. Schawur rückte vor und

lagerte sich am 6. 'Gumada II in der Nähe von Cahira bei dem Ver-

unügungsorte el-Ta'g mit dem von dem Wezir el-Afdhal erbauten Aus-

sichtsthurm. Dhirgam sammelte im Inneren noch seine Truppen, zog

auch die beiden Corps Eeihania und Gujiischia an sich und machte

damit einen Ausfall nach dem Grundstück el-tahhdla (S. 19), Schawur

warf ihn zurück und ging über el-Maks immer weiter vor, bis er in

Fustat einrückte, wo er einige Tage blieb. Unterdess vergriff sich

Dhirgam an den bei den Gerichten deponirten Geldern der Waisen, was

einen allgemeinen Unwillen hervorrief und wieder viele veranlasste ihn

zu verlassen und zu Schawur überzugehen, und als Dhirgam desshalb

Strafen verhängen wollte, wurde die Erbitterung gegen ihn nur noch

orösser. Nach einem neuen Zusammenstosse mit Schawur am 'Thore

Zawila fielen auch die Corps Man9Üra und Hilalia von Dhirgam ab, nur

das Janisia-Corps hielt noch stand ; Schawur kam bis an das Thor Sa'ada

und das Brückenthor und Hess an das Lustschloss Lülua Feuer anlegen

und die angränzenden Häuser verbrennen. Das K-uheinia - Corps, wel-

ches grosse Verluste erlitten hatte, schickte zu Schawur und bot ihm

seine Unterwerfung und seine Hülfe an, nun liess auch der Chalif el-

Ädhid den Bogenschützen befehlen nicht mehr zu schiessen, die Einwohner

verloren allen Muth, jeder suchte noch heimlich aus der Stadt zu ent-

kommen. Dhirgam liess noch einmal auf den Mauern zur Versammlung

blasen und die Trommeln rühren, es erschien keiner; mit den letzten

500 Mann ritt er vor das Schloss am goldenen Thore, bat und beschwor

den Chalifen bei seinen Vätern, auf dem Balcon zu erscheinen, Niemand

ü-ab eine Antwort. Er blieb hier bis zum Abend halten, seine Leute
ö

entfernten sich, bis nur noch 30 bei ihm waren; da erhielt er ein Blatt

mit den Worten : sorge für dein Leben und rette dich ! In demselben

Augenblicke ertönten Trompeten und Trommeln vom Brückenthore her

Histor.-philolog. Classe. XXVII. 3. O
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und Schawur zog mit seiner Armee ein. Dhirgäm tloh nach dem

Zawila-Thore und rief die Leute zu sich heran, sie verhöhnten ihn und

hielten seine Begleiter auf, ein Volkshaufe machte sein Pferd scheu, so

dass er nahe bei der grossen Brücke zwischen Cahira und Fustät neben

der Kapelle der heil. Nafisa herunterfiel und man hieb ihm den Kopf

ab am letzten 'Gumada II. Auch seine drei Brüder Hammam, Milham

und Husam verloren das Leben, einer derselben fioh nach der Seite von

Mataria, die Verfolger holten ihn ein und tödteten ihn bei der Moschee

des Emir Tibr, ein anderer wurde ebenfalls nach Mataria zu bei dem

Teiche el-Fil erschlagen. Dhirgam blieb zwei Tage liegen, so dass die

Hunde an ihm nagten, dann wurde er am Caräfa-Berge beerdigt. Er

war neun Monate Wezir und einer der besten und tapfersten Emire

gewesen, im Kugelspiel und Pfeilschiessen übertraf ihn keiner, er schrieb

wie Ibn Mucla und machte gute Gedichte mit Doppelreimen.

Am 1 . Ra'gab übernahm Schawur wieder das Wezirat und die

Regierung, Asad ed-din Schirküh blieb mit den Truppen ausserhalb

der Stadt; aber weit entfernt davon, die diesem und dem Sultan Nur

ed-dm gemachten Versprechungen in Bezug auf die Erlangung von

Ägypten zu halten, liess Schawur dem Emir Schirküh andeuten, dass

er nun das Land wieder verlassen möchte, und da seine Gegenvorstel-

lungen nichts halfen, gab er seinem Statthalter Befehl, unter des Emir

Calah ed-din Führung von der Stadt Bilbeis und der Provinz el-

Scharkia Besitz zu nehmen und Contributionen an Proviant und Geld

zu erheben. Schawur bestand mehrere Gefechte gegen die Syrer, die

Canal-Seite ausserhalb Cähira wurde ganz, die Zawila-Strasse zum Theil

verbrannt. Nun schickte Schawur zu den Franken und bat sie um Hülfe,

indem er sie auf die Gefahr aufmerksam machte, wenn Schirküh sich

Ägyptens bemächtigte, und es war ihnen selbst schon der Gedanke ge-

kommen, dass sie dann verloren sein würden. Sie kamen desshalb der

unerwarteten Aufforderung mit Freuden entgegen , beeilten sich die er-

betene Hülfe zu gewähren, in der Hoffnung sich selbst in den Besitz

des Landes zu setzen, Schawur liess ihnen reichlich Geldmittel zu ihrer

Ausrüstung zukommen, und Morri (Amauri, Amalrich) König von Syrien
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brach von 'Ascalon auf. Sobald Nur ed-din dies erfuhr, liess er Truppen

an die Gränze des Gebietes der Franken rücken und drohte mit einem

Einfalle, um sie an dem Zuge zu hindern; die Franken hatten aber

eine hinreichende Macht zurückgelassen, um sich gegen sein Vordringen

von Damascus her zu decken, und Morri konnte mit seiner Armee un-

gehindert nach Ägypten marschieren. Um diese Zeit landeten viele

neue Ankömmlinge an der Küste von Palästina, die er an sich zog und

theils seinem Heere einverleibte, theils in den Städten als Besatzung

zurückliess.

Als die Franken sich C4hira näherten, verliess Schirkuh seine dor-

tige Stellung und begab sich nach Bilbeis, wo er sich einschloss und

verschanzte. Die Ägyptischen Truppen vereinigten sich mit den Franken

und belagerten Bilbeis drei Monate , Schirkuh behauptete sich darin,

ungeachtet die Mauern sehr niedrig , ein Graben nicht vorhanden war

und kein sonstiges Hinderniss die Stadt schützte; vom frühsten Morgen

bis zum spätesten Abend führte er den Kampf gegen sie, und sie konnten

nicht das geringste gegen ihn ausrichten. Da erhielten die Franken die

Nachricht, dass die Ihrigen eine grosse Niederlage erlitten hätten und

Nur ed-din die Festung Härim erobert habe und Banias bedrohe; es

entsank ihnen der Muth, sie wünschten zurückzukehren, um ihre Städte

zu schützen, sie boten Schirkuh den Frieden an unter der Bedingung,

dass er frei nach Syrien abziehen und den Ägyptiern ihr Land über-

lassen solle, welches sie ebenfalls räumen wollten. Schirkuh, welcher

nicht wusste, welche Erfolge Nur ed-din gegen die Franken errungen hatte,

willigte ein. da seine Lebensmittel und sein Geld zu Ende gingen, er

zog im Dsul-Hi'g'ga von Bilbeis ab und schlug die Strasse nach Syrien

ein; unterwegs lauerten ihm die Franken in einem Hohlwege auf, um
ihm eine Niederlage beizubringen, er erfuhr dies aber zeitig genug, um
ihnen auf einem anderen Wege auszuweichen.

Schirkuh vereinigte sich wieder mit Nur ed - din und unterstützte

ihn in seinen Unternehmungen , konnte aber Ägypten nicht vergessen,

und der Wunsch wieder dahin zu kommen wurde immer lebhafter.

Endlich als Nur ed-din seine Beharrlichkeit sah, willigte er ein wiewohl

02
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ungern, weil er befürchtete, dass, wenn einer von ihnen durch die Tren-

nung geschwächt eine Niederlage erlitte, die Muslim den grössten Scha-

den davon haben könnten. Er rüstete ein Corps von 2000 Reitern aus,

dem er eine Menge der besten Officiere zutheilte, und Schirkuh brach

damit im E.abi' II. 562^) auf. Er schlug den Landweg über Wadil-

Gizlän ein, vermied die von den Franken besetzten Städte , die er zur

Rechten Hess, rückte in Ägypten ein, ging bei Itfih über den Nil auf

die Westseite und bezog bei Giza, Cähira gegenüber, ein Lager; er

nahm von allen westlichen Städten Besitz, richtete darin seine Verwaltung

ein und blieb hier fünfzig und etliche Tage. Bei seiner Annäherung

hatte Schäwur wieder zu den Franken geschickt und sie um Hülfe ge-

beten, und sie gingen gern oder ungern in der Hoffnung, diesmal das

Land für sich zu erobern, oder aus Besorgniss, dass sich Schirkuh darin

festsetzen möchte und sie zwischen ihm und Nur ed-dm sich nicht wür-

den behaupten können ; die Hoffnung führte sie , die Furcht trieb sie.

Als sie nach Cahira kamen, gingen sie gleichfalls auf die West-

seite des Nil hinüber, Schirkuh war mit seinem Corps weiter nach Ober-

Ägypten gezogen bis zu dem Orte el-Babein im Districte Munja Banu

Chugeib bei Uschmunein, die Armee der Ägyptier und Franken folgte

ihm und erreichte ihn dort am 2 5. Gumädä II 562. Die gegen sie ab-

geschickten Kundschafter machten bei ihrer Bückkehr eine Beschreibung

von ihrer überlegenen Anzahl, ihrer Ausrüstung und von dem Eifer ihn

zu verfolgen, dennoch war er entschlossen den Kampf gegen sie zu un-

ternehmen, nur befürchtete er, dass seine Leute in dieser gefährlichen

ungedeckten Stellung wegen ihrer geringen Zahl fern von ihrem Lande

den Muth verlieren würden. Er hielt desshalb einen Kriegsrath und

alle riethen dazu, über den Nil nach der Ostseite zu gehen und nach

Syrien zurückzukehren , denn
,

sagten sie , wenn wir flüchten müssen,

und das ist doch die vorherrschende Meinung, wohin sollen wir uns

wenden? wer kann uns schützen, da alle in diesem Lande, Soldaten,

1) Ibn el-AtUr XI. 213; oder nach Ihn ChalUMn Nr. 297 und Macrlzi II. 338

schon im Rabi' 1.
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Städter und Landleute, unsere Feinde sind? Da erhob sich der Emir
Scharaf ed-din Bargasch, ein Mamluk des Nur ed-din und Commandant
einer kleinen Festung , und sprach : Wer den Tod und die Gefangen-

schaft fürchtet, der soll nicht den Fürsten dienen, sondern zu flaus bei

seiner Frau bleiben ; bei Allah ! wenn wir zu Nur ed-din zurückkehrten,

ohne gesiegt zu haben oder geschlagen zu sein, so würden wir treulos

an ihm handeln ; er wird uns unsere Lehngüter und unseren Sold ab-

nehmen und alles wiederverlangen, was wir bekommen haben, seitdem

wir ihm dienen und er wird sagen : ihr habt das Geld der Muslim er-

halten und seid vor dem Feinde geflohen und habt ein Land wie Ägypten

den Ungläubigen überlassen; und er hat darin Recht. Schirküh er-

wiederte : das ist die richtige Ansicht , und danach werde ich handeln.

Auch seines Bruders Sohn Calah ed-din sprach sich in diesem Sinne

aus, viele stimmten ihnen bei und man einigte sich dahin, den Kampf
aufzunehmen. Schirküh blieb auf der Stelle stehen und erwartete den

Feind ; die Schlachtordnung machte er so, dass die Bagage in das Centrum

kam, theils um dieses grösser erscheinen zu lassen, theils weil kein an-

derer Platz dafür vorhanden war, wo sie nicht von den benachbarten

Bewohnern geplündert würde. Das Commando über das Centrum ertheilte

er Caläh ed-din mit dem Befehle, dass wenn die Ägyptier und Franken

ihren Angriff auf das Centrum richteten, in der Voraussetzung, dass er

selbst, Schirküh, sich dabei befände, sie kaum ernstlichen Widerstand

leisten und das Leben nicht in Gefahr setzen, sondern sich vor ihnen

zurückziehen sollten, und wenn jene dann von der Verfolgung abliessen

und umkehrten, sollten auch sie sich wenden und ihnen auf dem Fusse

folgen. Er wählte ferner aus den tapfersten seines Heeres eine Anzahl

1) ^^JuÄü schaMf erklärt Jäciit III. 309 durch Kahf »Höhle« [im Syri-

schen l^uÄ* Nunier. 24, 21 »Felsennest«] und nennt in dem Gebiete des damaligen

Kriegsschauplatzes vier Orte, welche diese Bezeichnung hatten: Schakif Arnün

in der Nähe von Bäniäs zwischen Damascus und der Seeküste, Schakif Tirün

nicht weit von Tyrus, Schakif Darküsch im Gebiete von Haleb südlich von

Härim und Schakif Dubbin bei Antiochia.
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aus. auf die er sicli verlassen konnte, da sie ihm durch ihre Standhaf-

tigkeit im Kriege bekannt waren, und stellte sich mit ihnen auf den

rechten Flügel. Beim Zusammenstoss kam es, wie er erwartet hatte,

das Centrum zog sich zurück ohne sich zu trennen, die Franken hinter

drein, und nun machte Schirküh auf die Ägyptier, Reiter und Fussvolk,

einen Angriff und trieb sie in die Flucht, wobei eine grosse Anzahl

getödtet oder zu Gefangenen gemacht wurde, unter den letzteren (Hugo)

der Fürst von Cäsarea. Als dann die Franken von der Verfolgung zu-

rückkamen und das Sclilachtfeld leer und ihre Kampfgenossen geschlagen

sahen, wandten auch sie sich zur Flucht. Dies ist eins der wunder-

barsten Ereignisse, die in der Geschichte vorkommen, dass 2000 Reiter

die ganze Ägyptische Armee sammt den Franken von der Syrischen

Küste in die Flucht schlugen.

Schirkuh marschierte von Bäbein nach Alexandria, liess sich in

den Ortschaften, die am Wege lagen, die öffentlichen Gelder auszahlen,

bewirkte durch ein friedliches Übereinkommen mit den Einwohnern die

Übergabe der Stadt, setzte dort Caläh ed-din zum Statthalter ein und

kehrte dann nach Ober-Ägypten zurück, wo er die Steuern erhob und

bis zu den Fasten des Ramadhan blieb. Die Ägyptier und Franken

hatten sich in Cähira wieder gesammelt, ihre Armee wieder in Stand

gesetzt und Schawur und Morri kamen nach Alexandria und belagerten

Calah ed-din streng darin von der Land- und Seeseite 75 Tage, so dass

die Lebensmittel für die Einwohner knapp wurden; sie ertrugen dies

aber standhaft und eben hatten die Franken den Belagerungsthurm fertig,

um die Stadt anzugreifen, als sie die Nachricht erhielten, dass Schirküh

aus Ober-Ägypten zurückgekommen sei, am Carafa-Berge bei Birkat el-

Habasch ein Lager bezogen und Cahira eingeschlossen habe. Sie hoben

die Belagerung von Alexandria auf, boten Schirküh den Frieden an,

indem sie ihm ausser dem, was er sich in den Städten angeeignet habe,

noch 50000 Dinare bezahlen wollten, wogegen er den gefangenen Für-

sten von Cäsarea in Freiheit setzen solle. Er nahm dies an unter der

Bedingung, dass die Franken nicht im Lande bleiben und nicht einen

Ort davon in Besitz behalten dürften. Auch dieses wurde zugestanden
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und der Friede abgeschlossen, die Franken kehrten nach Syrien zurück,

Caläh ed-din räumte Alexandria, wo die Ägyptier in der Mitte des

Schawwal wieder einzogen , und Schirküh trat den Tiiickmarsch an und

traf am 18. Dsul-Ca'da wieder in Damascus ein.

Die Franken hatten mit den Agyptiern einen Separatvertrag geschlos-

sen, dass sie in Cahira eine Besatzung von Reitern zurücklassen wollten,

welche die Thore bewachte, damit Schirküh sie nicht überrumpeln könne,

und dass sie von den Einkünften des Landes jährlich 100000 Dinare

erhielten. Zu letzterem Zwecke blieben aber auch Fränkische Beamte

dort, welche sich in der dem Schlosse zunächst gelegenen Strasse eine

Wohnung einrichteten, wo sie die Abgaben in Empfang nahmen. Alles

dieses hatte Schawur für sich abgeschlossen, ohne die Genehmigung des

Chalifen el-'Adhid dazu einzuholen, welchem er durchaus keinen Ein-

fiuss auf die Eegierungsgeschäfte mehr zugestand und davon ausschloss.

Dagegen hatte Schu'gä' el-Kamil, der Sohn Schawurs, einen Emir zu

Nur ed-din gesandt, ihn seiner ganzen Anhänglichkeit und Unterthänig-

keit versichern lassen und versprochen ihm jährlich eine Summe Geldes

zu schicken. Dies war angenommen und die erste Zusendung einer be-

deutenden Summe erfolgte. Später änderte el-Kämil seine Ansicht und

liess einmal durch den Cadhi el-Fadhil Abd el-Rahim el-Beisani dem

Chalifen sagen, den Franken einen Tribut zu zahlen sei besser , als die

Guzz (Türken) ins Land zu lassen und ihnen die Geschäfte zu übergeben.

So blieben die Verhältnisse bis zum J. 564.

Die Fränkische Besatzung in Cahira liess sich aber viele Ungerech-

tigkeiten zu Schulden kommen und fügte den Einwohnern grossen

Schaden zu, und da diese sahen, dass im eigenen Lande niemand war,

der ihnen helfen konnte oder wollte , sandten sie zum König Morri,

dessen hervorragende Tapferkeit, Schlauheit und List sie kennen gelernt

hatten, und Hessen ihn zu sich einladen um das Land in Besitz zu neh-

men, was sie ihm als leicht ausführbar schilderten, da es von niemand

vertheidigt werde. Morri schlug dies ab und antwortete seinen Bittern,

die ihn dazu bereden wollten: Meine Ansicht ist, dass wir nicht hin-

gehen und kein Verlangen danach haben , sondern uns Geld von dort
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schicken lassen . um uns gegen Nur ed-dm zu stärken ; denn wenn wir

hingingen um es in Besitz zu nehmen, würde es der Beherrscher mit

seinen Soldaten, Stadt- und Landbewohnern nicht gutwillig übergeben,

vielmehr sich zur Wehr setzen und aus Furcht vor uns es an Niir ed-

dm abtreten, und wenn ein Mann wie dieser dahin kommt, so sind die

Franken verloren und Averden auch aus Syrien vertrieben werden. Die

Ritter Hessen diese Gründe nicht gelten und erwiederten : Es wird von

niemand vertheidigt, von niemand beschützt; bis dass die Armee des

Nur ed-din ausgerüstet ist und hinmarschiert, haben wir es schon in

Besitz genommen und die Sache ist entschieden, dann wird Nur ed-din

mit uns Frieden zu machen wünschen.

Ungern gab er ihnen nach und sie fingen an sich zu rüsten unter

dem Scheine, als wenn sie gegen Him9 marschieren wollten, und als

dies Nur ed-dm erfuhr, warb auch er Truppen an und liess sie zusam-

men kommen. Die Franken zogen in Eilmärschen nach- Ägypten , be-

lagerten die Stadt Bilbeis und nahmen sie am 1. Cafar 564 mit Sturm,

plünderten, mordeten und machten Gefangene. Mehrere angesehene

Ägyptier hatten an die Franken geschrieben und ihnen ihre Hülfe zu-

gesagt aus Feindschaft gegen Schawur, zu ihnen gehörten Ihn el-Chajjat

und Ihn Far'gala, dadurch stieg den Franken der Muth, der König

Morri sammelte an der Küste noch Mannschaft, womit er sein Heer

verstärkte, und marschierte von Bilbeis nach der Hauptstadt. Schawur

liess am 9. Cafar die Schiffe verbrennen und Fustat in Brand stecken,

es wurden dazu 20000 Krüge mit Naphtha verwandt und 1 0000 Instru-

mente zum Anstecken dazwischen vertheilt, die Flammen- und Rauch-

Säulen stiegen zum Himmel empor, es war ein furchtbarer Anblick.

Die Einwohner mussten sich mit ihrer Habe nach Cahira retten, und

was sie nicht fortschaffen konnten, wurde dem Pöbel zur Plünderung

preisgegeben; der Brand dauerte 54 Tage und es ging dabei auch die

älteste Moschee des Amr ben el-'A9i zu Grunde. Auch die Moschee

am Caräfa wurde auf Anordnung des Hofmeisters Mutaman el-Chilafa

'Gauhar durch Ihn Summäca verbrannt, damit darin nicht für die

'Abbasiden gebetet würde. Die Leute wogten und drängten sich, als
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wenn sie aus ihren Gräbern nach dem Orte der Auferstehung eilten,

der Vater bekümmerte sich nicht um seine Kinder, ein Bruder beachtete

den andern nicht, viele retteten nur das nackte Leben, denn die Miethe

für ein Pferd zum Transport von Fustät nach Cahira betrug über zehn,

für ein Camel bis zu dreissig Dinare. In Cahira suchten sie ein Unter-

kommen in den Moscheen und Badehäusern, auf den Märkten und

Strassen, und während sie ihre Angehörigen und Kinder in Sicherheit

brachten, wurden ihre Sachen von den Sklaven und SchifFssoldaten ge-

stohlen.

Am 10. Cafar traf der König Morri vor Cahira ein und wollte bei

Birkat el-Habasch sein Lager aufschlagen, musste aber wegen des ent-

gegenkommenden Rauches einen anderen Platz vor dem Thore von el-

Barkia beziehen; er fand unerwartet einen kräftigen Widerstand, weil

die Einwohner das Beispiel von Bilbeis vor Augen hatten; wäi-en dort

die Franken glimpflicher verfahren , so würden sie ohne weiteres in

Cahira eingezogen sein.

Der Chalif el-'Adhid hatte sich unterdess an Nur ed-din gewandt

und seine Hülfe erbeten, da die Muslim zu schwach seien, um die Fran-

ken abzuwehren ; er schickte in dem Briefe die Haare der Frauen mit

und schrieb dabei: dies sind die Haare der Frauen in meinem Schlosse,

welche dich anflehen, dass du sie von den Franken befreiest. Nur ed-

din traf danach Anstalten, die Truppen abmarschieren zu lassen.

Die strenge Belagerung von Cahira durch die Franken traf die

Einwohner sehr schwer. Schäwur stand überall an der Spitze bei den

Anordnungen, wie beim Kampfe selbst, aber die Last war ihm zu drü-

ckend, er war zu schwach um ihnen lange zu wiederstehen, da verfiel

er auf folgende List. Er schickte zu dem Könige der Franken, er-

innerte ihn an das frühere freundschaftliche Verhältniss zwischen ihnen

und stellte ihm vor, dass er noch dieselbe Zuneigung zu ihm habe,

weil er sich vor Schirkiih und dem Chalifen fürchte, nur wollten die

Muslim nicht zustimmen sich ihm zu ergeben, er rathe desshalb zum

Frieden durch eine Geldabfindung, damit nicht Nur ed-din von dem

Lande Besitz nähme, und er bot ihm 200000 Dinare. Der König ging

Histor.-phüolog. Classe. XXVIL 3. P
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auf den Vorschlag ein, forderte aber eine Million Ägyptische Dinare,

von denen ein Theil sogleich, das übrige später bezahlt werden sollte;

hiernach wurde der Vertrag abgeschlossen, der Unterhändler hiess el-

Gralis ben Abd el-Cawi und als Geh. Staatssecretär fungirte der Scheich

el-MuwafFak. Die Franken überlegten, dass sie das ganze Land gegen

sich hätten, während es sich an Nur ed-din leicht ergeben würde, sie

willigten also ein, wenn auch ungern , indem sie dachten : wir nehmen

das Geld, stärken uns damit und kommen dann wieder mit einer solchen

Macht, dass wir uns vor Nur ed-din keine Sorge zu machen brauchen.

Schäwur zahlte ihnen nun sofort 100000 Dinare, verlangte aber dafür

von ihnen, dass sie abzögen, damit er das übrige Geld im Lande sam-

meln könne ; sie entfernten sich indess nicht weit und Schäwur konnte

nur noch 50000 Dinare zusammenbringen, weil Fustat abgebrannt und

ausgeplündert war und die Einwohner nicht einmal ihren Unterhalt be-

streiten, viel weniger eine Abgabe aufbringen konnten; und in Cahira

bestand der grösste Theil aus Soldaten mit ihren Burschen, denen es schwer

wurde Geld herbeizuschaffen.

Während dem schickte der Chalif nochmals zu Nur ed-din, schil-

derte ihm seine Lage und bot ihm ein Drittel des Landes an, wenn er

Asad ed-din mit einer Armee zu ihm senden wolle, für deren Unterhalt

ein weiteres Drittel der Ägyptischen Ländereien bestimmt sein sollte.

Der Sultan befand sich in Haleb, als er dieses Schreiben erhielt, und

liess Schirküh von seinem Lehnsitz in Him9 herbeirufen; der Bote traf

ihn schon am Thore von Haleb, weil er ein ähnliches Schreiben erhalten

hatte. Nur ed-din übergab ihm 200000 Dinare zur freien Verfügung

ausser der Bekleidung, Pferden und Waffen, Schirküh wählte sich aus

der Armee 2000 Reiter aus und brachte für das Geld noch 6000 zu-

sammen und beide zogen zunächst nach Damascus, wo sie am letzten

Cafar eintrafen. Die Truppen hatten sich bei Ras el-ma mehrere Meilen

von Damascus gesammelt, Nur ed-din kam dahin, schenkte jedem Mann

zu dem bestimmten Solde noch ein Handgeld von 20 Dinaren und theilte

ihnen noch mehrere Emire zu, wie seinen Mamluken Tzz ed-din Gurdik,

'Izz ed-din Kili'g, Scharaf ed-din Bargasch, 'Ain ed-daula el-Jarüki, Cutb
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ed-dm Jannäl ben Hassän el-Manbi'gi' und Calah ed-din Jiisuf. Letz-

terer liess sich ungern dazu herbei, aber nach den Worten des Coran

(Sure 2, 213): »Oft wollt ihr etwas ungern thun und es ist zu eurem

Besten, und oft wollt ihr etwas gern thun und es ist zu eurem Schaden«,

so wünschte Nur ed-dm, dass Calah ed-din an dem Zuge Theil nähme

und es geschah zum Verderben seiner eigenen Familie, und Calah ed-

din nahm ungern daran Theil und er kam dadurch zum Glück und zur

Herrschaft.

Schirküh brach in der Mitte des Rabi' I von Ras el - mä auf und

beeilte sich nach Ägypten zu kommen; bei seiner Annäherung zogen

sich die Franken mit Huneins Stiefeln^) in ihr Land zurück^), da sie

ihre Hoffnung vereitelt sahen. Nur ed-din war über die Nachricht von

ihrem Abzüge sehr erfreut und liess sie in den Städten bekannt machen,

Ägypten war ja auch gleichsam aufs neue für den Islam erobert und die

Syrischen und anderen I^änder gewannen dadurch an Sicherheit. Schirküh

kam über Faküs am 7. Rabi' H^) nach Cahira, betrat die Stadt und hatte

eine Zusammenkunft mit dem Chalifen, welcher ihm ein Ehrenkleid über-

reichte, womit er in sein Lager zurückkehrte. Die Einwohner freuten

sich darüber und Hessen ihm und seinen Soldaten Lebensmittel und Sold

in reichem Maasse zukommen, was Schawur in Betracht der grossen

Anzahl der fremden Truppen und der Hinneigung des Chalifen zu ihnen

nicht hindern konnte, auch wagte er nicht seine Herzensmeinung zu

äussern und fing nur an, die Ausführung der Nur ed-din gemachten

Zusagen, die Zutheilung von Lehngrundstücken an die Soldaten und

1) d. i. in ihren Erwartungen getäuscht; vgl. Arabum proverbia ed. Freytag.

Tom. I. pag. 461 und 539.

2) 'Gamal ed-din sagt: Die Pranken wussten nichts von seiner Annäherung,

bis er schon bei Birkat el-Gubb (dicht vor Cahira) war, da zogen sie ab.

3) Ibn Chaldün IV. 78 hat: im 'Gumädä 64; Ibn el-AtUr XI. 221: am 7.

'Gumädä IL Die Reihenfolge der Ereignisse machte die Änderung des Monatsnamens

erforderlich, die sich nachher bei Macrtzi I. 358 und II. 251 bestätigt fand, und es

ist danach bei ihm auch 1. 339 zu berichtigen, dass Schirküh am 7. Rabi' II nach

Bilbeis gekommen sei.

P2
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die Abtretung des dritten Theiles des Landes hinauszuschieben. Täglich

ritt er hinaus zu Schirkiih ins Lager, »doch der Satan macht ihnen Ver-

sprechungen nur um sie zu verführen« (Sure 4, 119). Er machte den

Plan, ein Gastmal zu veranstalten und Schirküh mit seinen Emiren dazu

einzuladen ; dann wollte er sich ihrer bemächtigen, die fremden Truppen

in seine Dienste nehmen und mit ihnen das Land gegen die Franken

schützen; er besprach sich darüber mit seinem Sohne Kamil, welcher

ihn durch Gegenvorstellungen davon abbrachte. Da er aber fortfuhr

mit der Ausführung seiner Zusagen zu zögern, besorgten die Syrer,

dass er eine böse Absicht dabei habe, und Calah ed-din, Gurdik und

andere kamen überein, Schawur umzubringen; Schirkiih hielt sie davon

zurück und sie verhielten sich ruhig, gaben indess ihren Plan nicht auf.

Eines Tages kam Schawur wie gewöhnlich ins Lager, um Schirküh

zu besuchen, traf ihn aber nicht in seinem Zelte; Calah ed-din und

Gurdik begegneten ihm mit einer Abtheilung ihrer Soldaten, stellten

sich zu seinem Dienste und er erfuhr von ihnen, dass Schawur ausge-

gangen sei , um das Grab des Schäfi'i am Carafa-Berge zu besuchen.

So wollen wir ihn dort aufsuchen, sagte er, und sie machten sich zu-

sammen auf den Weg; Calah ed-din und Gurdik gingen ihm zunächst,

sie warfen ihn von seinem Pferde zu Boden, seine Begleiter ergriffen

die Flucht und er wurde gefangen genommen und in ein besonderes

Zelt gebracht. Indess durften sie ihn nicht ohne Schirkühs Einwilli-

gung tödten, nahmen ihn also in sichere Verwahrung und schickten zu

Schirküh, um ihn zu benachrichtigen; als er kam, konnte er nichts

thun als das ausführen, was sie begonnen hatten. Mittlerweile hatte

der Chalif el-'Adhid den Vorfall erfahren, er sandte zu Schirküh und

liess sich den Kopf Schäwurs ausbitten, nun wurde er getödtet und sein

Kopf zu el-'Adhid gebracht am 17. Rabi' II 564^).

Schirküh kam in die Stadt und als er das Volk sich zusammen-

1) 'Gamal ed-din setzt die Ermordung auf den 15. Gumädä I und Schirkühs

Antritt des Wezirates auf den 17. Gumädd I und danach dessen Tod auf den 22.

Ra'gab.
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rotten sah, fürchtete er für sein Leben , indess auf seine Anrede : »der

Fürst der Gläubigen befiehlt euch, Schäwurs Wohnung zu plündern((,

zerstreuten sie sich und folgten dieser Weisung. Er begab sich dann

ins Schloss zum Chalifen, welcher ihm die Bekleidung als Wezir über-

reichte und ihm den Titel »der siegreiche Fürst und Generalissimus«

verlieh, worauf er nach dem Weziratsgebäude ritt, wo Schawur gewohnt

hatte. Er fand dort nichts mehr, worauf er sich hätte setzen können,

übernahm aber die Regierung in ihrem ganzen Umfange und niemand

wagte ihn daran zu hindern oder sie ihm streitig zu machen. Dann

übertrug er die Verwaltung der Provinzen solchen aus seiner Umge-

bung, auf die er sich verlassen konnte, und theilte den Soldaten ihre

Lehnbesitze zu. el-Kämil, Schawurs Sohn, war nach der Ermordung

seines Vaters mit seinem Bruder el-Tazi ins Schloss gekommen, um
darin Schutz zu suchen, man hat nie wieder etwas von ihnen gehört;

Schirküh bedauerte seinen Verlust, weil er erfahren hatte, dass er es

gewesen sei, welcher seinen Vater von Schirkühs Ermordung abgehalten

hatte, und sagte : Ich wünschte , er wäre am Leben geblieben , damit

ich ihn für seine That hätte belohnen können.

Schirküh, welcher den Chalifen el-'Adhid in derselben Abhängig-

keit erhielt wie seine Vorgänger, genoss das Glück, den höchsten Gipfel

der Macht erreicht zu haben, nur wenige Tage über zwei Monate. Er

war ein starker Esser und nahm immer nur dicke Stücke Fleisch zu

sich, die ihm Lidigestionen und Erstickungszufälle zuzogen, wovon er

nur nach grossen Beschwerden wieder frei wurde ; er verfiel danach in

eine Krankheit und bei einem wiederholten heftigen Erstickungskrampfe

verschied er plötzlich am 22. Gumäda II 564; er wurde in Cahira bei-

gesetzt, nach einiger Zeit aber seiner letztwilligen Bestimmung gemäss,

nach Medina gebracht und dort begraben. Seinen Generälen hatte er

den Auftrag hinterlassen, nicht wieder von Cahira abzuziehen, zu ihnen

gehörten aus der Armee des Nur ed-din besonders 'Ain ed-daula el-

Jarüki, Cutb ed-din Jannal, 'Ain ed-din el-Maschtüb el- Hakkarl und

Schihäb ed-din Mahmud el-Harimi, welche nun um das Obercommando

und das Wezirat stritten, jeder von ihnen suchte durch seine Anhänger
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die Oberhand zu gewinnen. Indess der Chalif neigte sich mehr zu

Calah ed-din, Aveil er noch jugendlich war und weniger Einfluss zu

haben schien, und nachdem es den Bemühungen des Rechtsgelehrten

'Isa Dhija ed-din el-Hakkari und des Eunuchen Baha ed-din Karäkiisch

[Ibn Challikdn Nr. 527 u. 554; Ihn Chaldün IV. 79) gelungen war jene

Bewerber sowohl, als die eigenen Ägyptischen Truppen für diese Wahl

geneigt zu machen, ernannte er ihn zum Wezir und gab ihm den Titel

el-Malik el-näpr »der siegreiche Fürst« ; nur 'Ain ed-daula el-Järiiki war

damit nicht einverstanden und reiste nach Syrien ab. Caläh ed-din

nahm die Würde an als Stellvertreter des Sultans Nur ed-din, dessen

Name in dem Kanzelgebete nach dem des Chalifen el-'Adhid genannt

wurde und welcher ihn in seinen Schreiben auch nur als Emir Ober-

feldherr anredete, ihn aber sonst allen Emiren in Ägypten gleichachtete.

Calah ed-din bat ihn um die Erlaubniss, seine Brüder und Verwandten

nach Ägypten kommen zu lassen, und Nur ed-din gestattete dies nicht

nur, sondern schärfte ihnen auch ein, sich Calah ed-din unterzuordnen,

seinen Befehlen zu gehorchen und ihn zu unterstützen. Bald aber fing

Calah ed-din an, die Regierungsgeschäfte allein und selbständig zu be-

sorgen und den Einfluss und die Macht des Chalifen immer weiter

herabzudrücken; er nahm den Ägyptischen Officieren ihre Landlehne

und schickte sie in entfernte Gegenden, um sie und den Chalifen zu

schwächen, schenkte dagegen seinen Verwandten und Officieren Grund-

stücke und wusste sie dadurch zu Anhänglichkeit und Gehorsam immer

mehr sich verbindlich zu machen.

Es ist erklärlich, dass hierdurch unter den Ägyptischen Truppen

eine grosse Unzufriedenheit veranlasst wurde; es kam hinzu, dass auch

in dem Beamtenstande die Schi'iten zurückgedrängt, abgesetzt und durch

Sunniten ersetzt wurden, so dass zuletzt eine Verschwörung entstand,

welche Calah ed-din leicht um alle bisherigen Erfolge hätte bringen

können. Die Verschwornen waren el-'Aurisch, der Ober-Cadhi el-Cadhi

el-F4dhil Ibn Kamil, der Emir el-Ma'rüf, der Secretär Abd el-Camad

und der Dichter 'Omara el-Jemeni; an ihrer Spitze stand der Eunuch

Na'gah gen. Mutaman ed-daula (oder Mutaman el-Chilafa), der Erzieher
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und Schwager des Chalifen el-'Adhid, in dessen Wohnung sie eine Zu-

sammenkunft des Chalifen mit einem Fränkischen Abgeordneten, der

in Verkleidung dahin kam, zu veranlassen wünschten, zu welcher sich

jedoch der Chalif nicht einfand. Sie dachten auch den einllussreichen

Emir Na'gm ed-dm Ibn Magäl, einen eifrigen Schi'iten, für sich zu ge-

winnen, welcher von Calah ed-dm zum Commandanten von Alexandria

ernannt war ; er hatte sich in einem Wortwechsel mit Bahä ed-din Ka-

raküsch überworfen, sie glaubten, dass er desshalb bei Caläh ed-dm in

Ungnade gefallen sei und hofften ihn auf ihre Seite zu ziehen. Er sollte

Wezir werden, 'Omara Staatssecretär, Ibn Kamil Ober-Cadhi und Ober-

Hofprediger, Abd el-Camad Finanzminister und el-'Aurisch Verwaltungs-

rath. Ibn Ma^al sagte zu und als er in ihre Pläne eingeweiht war,

ging er zu Calah ed-dm und verrieth sie, Sie wurden sammt dem

Fränkischen Abgeordneten festgenommen und in mehreren Sitzungen

verhört; der Schlossaufseher, der zugleich Oberstallmeister war, wurde

vorgeladen und bezeugte, dass der Chalif nicht in die Wohnung des

Na'gah gegangen und der Versammlung nicht beigewohnt habe und

Na'gah selbst musste dies vor dem Chalifen eingestehen, so dass Calah

ed-din sich davon überzeugte ; er liess sämmtliche Verschworene an einem

Tage auf dem Platze zwischen den beiden Schlössern aufhängen, nur

Ibn Kamil erst 20 Tage später. Ibn Chaldün IV. 80.

Ibn el-Athir XL 228 erzählt den Hergang in folgender Weise. Der

Eunuch Mutaman el-Chiläfa , Oberaufseher des Schlosses und aller Be-

wohner desselben, verband sich mit mehreren Agyptiern, dass sie an

die Franken schreiben und sie auffordern wollten ins Land zu kommen

und sie gegen Calah ed-din zu unterstützen; sie schickten den Brief

durch einen zuverlässigen Mann ab und warteten auf Antwort. Diesem

Boten begegnete bei el-bir el-beidhä »dem weissen Brunnen« ein Türke,

welcher bei ihm zwei neue Stiefel bemerkte, die er ihm wegnahm, in-

dem bei sich sprach: wenn sie zu der Bekleidung dieses Mannes ge-

hörten, so würden sie abgenutzt sein; denn der sonstige Anzug des

Mannes war sehr schäbig und das kam ihm in Bezug auf ihn und auf

die Stiefel verdächtig vor. Er kam damit zu Calah ed-din, dieser trennte



t20 F. WÜSTENFELD,

sie auf, bemerkte den Brief darin und las ihn, schwieg aber davon. Der

Plan war, wenn die Franken ins Land einrückten und Calah ed-din mit

den Truppen gegen sie zöge, wollte Mutaman el-Chiläfa mit seinen

Leuten über die zurückgebliebenen Fremden herfallen, sie tödten und

dann ^alah ed-dm nacheilen und ihm in den Rücken fallen, während

die Franken ihn von vorn angriffen , so dass keiner entkommen wäre.

Durch Nachforschungen hatte Calah ed-din herausgebracht, dass ein

Jude den Brief geschrieben habe, und als er herbeigeholt wurde und

ausgepeitscht werden sollte, um ihn zum Geständniss zu bringen, be-

kannte er sich zum Islam und erzählte, was er von der Sache wusste.

^alah ed-din Hess sich nichts merken, während Mutaman el-Chilafa aus

Furcht das Schloss nicht verliess und jenem aus dem Wege zu gehen

suchte. Nachdem so längere Zeit verflossen war, begab sich Mutaman

el-Chiläfa eines Tages zum Vergnügen aufs Land nach dem Dorfe el-

Charracania, Calah ed-din schickte ihm einige seiner Leute nach, von

denen er im Anfange des Dsul-Ca'da 564 ergriffen und getödtet wurde.

Darüber entstand unter den Palastdienern eine allgemeine Bewegung,

die der neu ernannte Oberaufseher Baha ed-din Karäküsch, ein weisser

Eunuch, nur mit Mühe dämpfte , indem er niemand , weder gross noch

klein, den Eintritt ins Schloss ohne seine Erlaubniss gestattete. Aber

die Neger-Soldaten, denen Mutaman el-Chiläfa als ihr Landsmann immer

gewogen gewesen war, waren sehr erbittert über seine Ermordung, sie

rotteten sich zusammen und ihre Zahl stieg auf mehr als 50000; Caläh

ed-din stellte ihnen seine Truppen entgegen, zwischen den beiden Schlös-

sern kam es zum Kampfe und auf beiden Seiten gab es viele Todte.

Da schickte Caläh ed-din nach ihrem Quartiere el-Man9Üra und Hess

ihre Wohnungen in Brand stecken, und auf die Nachricht hiervon er-

griffen sie die Flucht und wurden bei der Verfolgung niedergesäbelt,

bis sie um Frieden baten, der ihnen gewährt wurde, nur mussten sie

Fustät verlassen und nach Giza hinübergehen. Doch auch dahin folgte

ihnen Schams ed-daula, der ältere Bruder des Calah ed-din, mit einer

Abtheilung der Truppen und rieb sie noch vollends auf, so dass nur
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wenige übrig blieben, die sich durch die Flucht retteten. So vergalt

Allah ihre Übelthat !

Schon Schirkuhs wachsende Macht in Ägypten hatte die Franken

mit Angst und Sorge erfüllt, sie sahen ihren Untergang vor Augen,

wenn er von der einen und Nur ed-dm von der anderen Seite sie in

ihre Mitte nehmen würden. Sie schrieben desshalb nach Sicilien, Spa-

nien und anderen Ländern und baten um Hülfe, sie stellten vor, welche

neue Erfolge der Fürst der Türken in Ägypten gehabt habe, und dass

sie für Jerusalem besorgt seien. Man sandte die Priester und Mönche

aus, um eine allgemeine Bewegung hervorzurufen und zum Kampfe an-

zufeuern, Geld, Mannschaft und Waffen wurden zusammengebracht,

Sturmdächer und andere Belagerungsmaschinen angeschafft und eine

Landung in Damiette mit den Kreuzfahrern in Syrien verabredet in der

Erwartung, die Stadt mit Gewalt zu nehmen und von da aus ganz

Ägypten zu unterwerfen; »aber Allah trieb die Ungläubigen mit ihren

wüthenden Angriffen zurück, sie erreichten keinen Vortheil« (Sure 33, 25).

Unterdess war Schirküh gestorben und Calah ed-din zur Herrschaft ge-

kommen ; die Franken kamen in 1200 Schiffen nach Damiette , wo der

Emir Schams el-Chawa^g Mankowirasch damals Commandant war, im

Anfange des Cafar 565, belagerten die Stadt und schlössen sie zu Wasser

und zu Lande eng ein. Calah ed-din sammelte alle seine Streitkräfte

und schickte sie den Nil hinab unter Anführung seines Bruderssohnes

Taki ed-din Omar ben Schahanschah, welchem die Emire Schihab ed-din

el-Harimf und Bahä ed-din Karäküsch mit anderen Corps folgten; auch

an Geld, Waffen und Vorräthen liess er es nicht fehlen, die Mobilma-

chung kostete über 500000 Dinare. Zugleich schrieb er an Nur ed-din

und schilderte ihm seine missliche Lage : »Wenn ich mich von Damiette

entferne, werden es die Franken einnehmen, und wenn ich dorthin gehe,

behalte ich die Ägyptier im Rücken, die sich meinem Gehorsam ent-

ziehen und mir auf dem Fusse folgen werden ; diese von hinten und die

Franken von vorn, da wird von uns nichts übrig bleiben«.

Sogleich liess Nur ed-din seine Truppen nach Ägypten aufbrechen,

ein Corps folgte dem anderen, er selbst fiel in die von ihren Verthei-

Eistor.-philolog. Classe. XXVII. 3, Q
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digern entblössten Gebiete der Franken ein und verheerte und plünderte

sie. Als die Franken dies erfuhren und sahen, dass die Besatzung und

Bevölkerung von Damiette noch immer den tapfersten Widerstand lei-

steten, traten sie am 25. Eabf I den Eückzug an in ihren Hoffnungen

getäuscht, da sie nichts erreicht, vielmehr 300 Schiffe und eine grosse

Anzahl Soldaten verloren hatten und ihre Belagerungsmaschinen und

anderes, was für den Transport zu schwierig war , verbrennen mussten

;

sie fanden ihr Land verwüstet, die Einwohner todt oder gefangen, wie

es im Sprüchwort heisst : der Strauss zog aus um sich Hörner zu suchen

und kam zurück ohne Ohren Die Franken hatten 50 oder 55 Tage

vor Damiette gelegen und Caläh ed-din hatte unermesslich viel Geld für

die Vertheidigung verwandt; er äusserte darüber bei Gelegenheit: Ich

habe keinen freigebigeren Mann gesehen als den Chalifen el-'Adhid; er

hat mir in der Zeit, wo die Feinde vor Damiette standen, eine Million

Ägyptischer Dinare geschickt, ohne die Kleidungsstücke und sonstiges

zu rechnen.

Caläh ed-din befestigte nun bald seine Macht soweit, dass er selbst

zum Angriffe übergehen konnte ; im J. 566 unternahm er einen Streif-

zug in die Gebiete von 'Ascalon und E-amla und fiel plötzlich in die

Umgebung von Gazza ein, die er ausplünderte; der Frankenkönig eilte

ihm mit einem kleinen Corps entgegen, um ihn zurückzudrängen, wurde

aber angegriffen und in die Flucht geschlagen und es fehlte nicht viel,

so wäre er in Gefangenschaft gerathen. Nach Cahira im E.abi' I zurück-

gekehrt Hess Caläh ed-din Schiffe in ihren einzelnen Theilen herrichten,

dann die Stücke auf Camele laden und auf dem Landwege nach Eila

am rothen Meere schaffen, wo die Schiffe zusammengesetzt und aufs

Meer gelassen wurden; er belagerte die von den Franken besetzte Fe-

stung zu Lande und zu Wasser, bis sie im ersten Zehnt des Rabi' H
erobert und geplündert und die Bewohner zu Gefangenen gemacht wur-

den, dann kam er nach Cahira zurück und unternahm noch eine Reise

1) Im Arabischen Struthiocamelus
;

vergl. bei Äesopus
,

Äphthonius, Babrias,

Ävienus die Fabel Camelus et Jupiter.
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nach Alexandria, um die verfallenen Mauern der Stadt wieder herstellen

zu lassen. Sein Bruder Schams ed-dm Türanschah musste in diesem

Jahre einen Zug gegen die Araber in Ober-Ägypten unternehmen, um
sie wieder zur Ruhe zu bringen, nachdem sie dem Lande grossen Scha-

den zugefügt hatten.

Die ehemalige Wohnung des Stadtcommandanten in Fustat, dar el-

ma'una das Polizei-Bureau^), früher el-schurta die Polizei-Wache genannt,

nahe bei der Moschee des Amr ben el-A^i, damals nur noch als Ge-

fangniss für gemeine Verbrecher benutzt, Hess Calah ed-din abbrechen

und an der Stelle die erste hohe Schule in Ägypten errichten, welche

Näciria, später SckaHßa hiess ; sie war für die Schafi'iten bestimmt. Eine

zweite hohe Schule für die Malikiten wurde von ihm in der Nähe der

alten Moschee in Cahira auf der Stelle des dar el-gazl, einer Halle, wo

gazl d. i. feine besonders seidene Gewebe^) verkauft waren, gestiftet und

in der Mitte des Muharram 566 eröffnet; sie erhielt den Namen el-Camhia

vermuthlich davon, weil sie an dem Getreidemarkt lag, von camh triticum.

Auch sein Bruder Taki ed-din Omar liess eine hohe Schule für die

Schafi'iten erbauen, wozu er einen Platz in dem »Türken -Quartier«

manäzil el-Guzz im Scha'ban 566 aus Staatsmitteln ankaufte. Durch

diese Anstalten wurde es am leichtesten möglich, die jüngere Generation

wieder der Sunnitischen Lehre zuzuführen und die ältere musste sich

insofern fügen, als in ganz Ägypten die Schi'itischen Cadhis entfernt

und durch rechtgläubige ersetzt wurden; der erste Schäfi'itische Ober-

Cadhi für ganz Ägypten war Cadr ed-din Abd el-Malik ben Dirbäs el-

.Kurdi, welcher, so lange Calah ed-din lebte, auf diesem Posten blieb

und im J. 590 entlassen wurde.

Wenn es aber Calah ed-din schon von sich selbst auf die Aus-

1) iÜyeJ5^b Macrijsi H. 187. Ihn el-AtMr XI. 240, nicht iCsjtJl^io »Haus der

Wissenschaft«, wie hei Ihn Ghaldün IV. 79 ; das Staatsgefängniss war in dem frü-

heren sogen. Fahnenmagazin im Schlosse.

2) ^ytl\ ^\c> MacrUi II. 364, nicht Jjuüi^lo »Justizpalast« wie bei Ihn el-

Äthir a. a. 0.

Q2
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rottung der Sclii'itisclien Lehren und mithin auf die gänzliche Beseitigung

der Fatimiden abgesehen haben mochte, so wurde er von Nur ed-din,

als dessen Stellvertreter er sich fortwährend noch betrachtete, förmlich

dazu gedrängt. Der Chalif el-'Adhid war schwächlich und hatte nach

Vernichtung des Negercorps allen Rückhalt und alle Macht verloren,

er wurde fast wie ein Gefangener behandelt und durfte das Schloss

nicht ohne Erlaubniss verlassen; nur durch die Nennung seines Namens

im Kanzelgebet wurde er noch als Herrscher betrachtet, aber ohne alle

Regierungsgewalt und ohne Einfluss. Täglich kam Calah ed-din ins

Schloss, wo sein Emir Karaküsch die Oberaufsicht führte, um von dem

Chalifen Geld, Pferde und Dienerschaft zu fordern und ihn immer weiter

zu schwächen, bis er nur noch ein einziges Pferd behielt, und auch die-

ses musste er zuletzt hergeben und seit der Zeit hörten die öffentlichen

Aufzüge auf.

Endlich erhielt Caläh ed-din von Nur ed-din die Aufforderung, in

dem Gebete nicht el-'Adhid, sondern den 'Abbasiden el-Mustadhi zu

nennen, welcher seinem Vater el-Mustan'gid am 9. Rabf II 566 im Cha-

lifat zu Bagdad gefolgt war. Calah ed-din weigerte sich anfangs dem

nachzukommen und schützte vor, er fürchte einen allgemeinen Aufstand

der Ägyptier wegen ihrer Anhänglichkeit an ihre Dynastie; er hatte aber

auch für sich das Bedenken, dass Nur ed-din selbst nach Ägypten kom-

men könnte um ihn zu verdrängen und sich in den Besitz des Landes

zu setzen, dann würde er, Calah ed-dm, an el-'Adhid und der Bevöl-

kerung einen Rückhalt haben und auf ihre Unterstützung rechnen kön-

nen, so lange el-'Adhid noch als Regent anerkannt werde. Nur ed-din

Hess indess seine Einwendung nicht gelten und bestand auf seinem Be-

fehle, dem sich ^aläh ed-din um so weniger entziehen konnte, als jener

der gebietende Sultan, er nur der gehorchende General war.

Um diese Zeit wurde el-'Adhid bedenklich krank und als Calah ed-

dxn zur Ausführung schreiten und das Gebet für ihn abschaffen wollte,

fragte er erst noch seine Emire um Rath; einige waren der Meinung

es zu thun, ohne auf die Ägyptier Rücksicht zu nehmen, andere waren

bedenklich, äusserten aber doch, dass er nicht werde umhin können,
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dem Befehle nachzukommen. Damals war ein Fremder nach Cahira

gekommen, den man den weisen Emir nannte, {Ihn el-Athir lernte ihn

später in Mosul persönlich kennen), als der ihre Unschlüssigkeit sah

und wie keiner es wagen wollte, für den 'Abbasiden Chalifen zu beten,

sagte er: Ich werde damit den Anfang machen. Am ersten Freitage im

Muharram 567 bestieg er die Kanzel vor dem Prediger und betete für

el-Mustadhi, man liess es geschehen, es krähte kein Huhn und kein

Hahn danach^), und auf die Nachricht davon wurde es im ganzen Lande

nachgeahmt. Der Zustand des Chalifen hatte sich verschlimmert, seine

Angehörigen erwähnten bei ihm nichts davon und dachten : wenn er wie-

der gesund wird, so erfährt er es noch früh genug, und wenn er sterben

sollte, so brauchen wir ihn vorher nicht noch durch diese Neuerung zu

betrüben, — und er starb am 10. Muharram 567, ohne von seiner Ent-

thronung etwas erfahren zu haben.

Als er todt war, hielt Calah ed-dm eine Sitzung um die Condolenz-

besuche zu empfangen, nahm aber auch sogleich Besitz von dem Schlosse

und allem, was darin war; Bahä ed-din Karaküsch, welcher schon vor-

her die Aufsicht über das Schloss geführt hatte, blieb auf seinem Posten

und liess alles in die Wohnung des Calah ed-din bringen, es befanden

sich die schönsten und kostbarsten Schmucksachen, Waffen u. dgl. dar-

unter, Alles wurde zu Gelde gemacht, und eine auserlesene Bibliothek

von 120000 Bänden schenkte Calah ed-din seinem Secretär el-Cadhi el-

Fädhil Abd el-Bahim el-Beisanl. Die Familie des Chalifen erhielt einen

besonderen Theil des Schlosses als Wohnung angewiesen und wurde

unter besondere Aufsicht gestellt; die Sklaven und Sklavinnen wurden

theils verkauft, theils in Freiheit gesetzt, theils verschenkt.

Bei seiner zunehmenden Krankheit hatte der Chalif gewünscht,

Calah ed-din zu sprechen, dieser hatte es abgelehnt zu ihm zu gehen,

weil er argwöhnte, dass dahinter eine List stecke; als dann der Tod

eintrat und Calah ed-din sich überzeugte, dass der Wunsch aufrichtig

gemeint gewesen war, bedauerte er ihm nicht nachgekommen zu sein

1) Die Arabische Redensart dafür ist : Es stiessen sich nicht zwei Ziegen darum.

Histor.-philolog. Classe. XXVll. 3. R
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und er lobte den Verstorbenen noch oft wegen seiner grossen Tugenden,

seines sanften Wesens, seiner guten Eigenschaften und seines freund-

lichen Entgegenkommens.

el-'Ädhid erreichte nur ein Alter von 21 Jahren weniger 10 Tagen,

hinterliess aber doch mehrere Kinder und eine Partei Schi'iten huldigte

seinem Sohne Däwud ben el-'Adhid, welcher erst ein Paar Jahre alt

war; als Calah ed-din dies erfuhr, Hess er sie festnehmen und hinrich-

ten, und Dawud musste im J. 659 das Schloss verlassen. In späteren

Jahren versuchte dessen Sohn Suleiman ben Dawud ben el-'Adhid in

Ober-Ägypten einen Aufstand, er wurde gefangen genommen und starb

im Gefängnisse. Nach vielen Jahren erhob sich in Fas in Magrib ein

Enkel des letzten Chalifen, Muhammed ben Abdallah ben el-'Adhid und

nannte sich el-Mahdi, er wurde getödtet und ans Kreuz gehängt. Da-

mit erlosch die Dynastie der Fatimiden gänzlich.


